
Nr. 284. 28. Jahrg.

Vstiiiärlische Tageszeitung Anzeiger für Stadt und Land
A usgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Festtage. — BezugSpreiS für Thorn 
Stadt und Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich ?5 Pf* von der 
Geschäfts, und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich durch
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel­

nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Thorner Presse)

A nzeigenpreis die 6 gespaltene Rolonelzeile oder deren Na»mr 15 Pf^ für Stellenangebote und 
-Gesuche, Wohnungsanzeigen. An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und^urch^ Vermittlung ̂ 15 Pf.^ für Anzeigen mit Platz-

nehmen^an ?lle soliden Anzeigenvern»ittllMgsstellen des In -  und Auslandes?—̂  Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

bchriftleitung und Geschäftsstelle: Hatharirrenstraße Nr. 4. 
Fernsprecher 57

Brlef- und Telegramm-Adresse: „ P re s s e ,  T h o rn ."

Druck nnd Verlag der C. Dombrowski'fcheu Buchdruckerei in Thor«.
Derantwortllch für die Schristleitung: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thor«

Vivis SsrmMUS sum.
Seit länger als einem Vieteljahrhundert 

Arbeiten weitblickende und vaterlandsliebende 
Männer dahin, einen ÜLelstand beseitigt zu 
^hen, der wie kein anderer dazu beigetragen 
Mt, die Stellung des Deutschtums im Aus­
lüde  zu untergraben. Welchen unwürdigen 
Zustand stellt es dar, daß die Erhaltung der 
Staatsangehörigkeit bisher dadurch bedingt 
Kurde, daß der Deutsche sich in die Matrikel 
eines deutschen Konsuls eintragen ließ, oder 
lk Besitze eines Reisepapieres oder Heimat- 
Icheines war. Wenn er die Eintragung zehn 
^ahre hintereinander versäumte, so ging er 
"er deutschen Staatsangehörigkeit ohne weite­
res verlustig. Zwar war bei Erlaß des jetzt 
Üiltigen Gesetzes mit Recht ausgeführt worden, 
die Eintragung in die Matrikel sei eine so ge­
ringe Mühe, daß jeder Deutsche, dem an 
hinein Deutschtum etwas gelegen sei, sie ohne 
weiteres auf sich nehmen werde. Das mochte 
sich auf dem Papier sehr gut ausnehmen, in 
der Praxis stand es übel darum, denn der 
ws Ausland wandernde Deutsche hat nun 
Einmal mit behördlichen Schikanen so üble Er­
fahrungen gemacht, daß er jedem deutschen 
Konsul in weitem Bogen aus dem Wege geht. 
sind leider muß man zugeben, daß in einer 
Mindestens recht großen Anzahl von Fällen 
diese kluge Vorsicht am Platze ist. Andere. 
?ie z. V. die Kolonisten im brasilianischen 
Ewalde scheuten mit Recht den weiten Weg, 
ssm einer nach ihrer Meinung geringfügigen 
Formalität willen zu genügen, und die Mehr- 
Zahl von allen wußte überhaupt garnicht, daß 
ste diese Formalitat zu erfüllen hatten und 
fanden auch umsoweniger Gelegenheit, darüber 
belehrt zu werden, als es sich bei anderen 
Völkern von selbst versteht, daß man so lange 
seine Staatsangehörigkeit behält, bis man 
ausdrücklich erklärt, sie aufgeben zu wollen. 
Der Zustand, daß diese Staatsangehörigkeit 
"ach zehn Jahren automatisch erlischt, gehört 
öu den deutschen Besonderheiten, auf die wir 
kahrlich keine Ursache haben, stolz zu sein. Er 
bat denn auch feit Jahrzehnten zu ständigen 
klagen der Deutschen im Auslande Anlaß ge­
rben, die in der Mehrzahl der Fälle zu ihrem 
schreck den Verlust ihrer deutschen S taats­
angehörigkeit erst erfuhren, als es zu spät war 
und dann knirschend die unwürdige Zumutung 
über sich ergehen lasten mußten, nach länger 
" s  zehnjähriger Ansässigkeit im fremden 
^ande die Staatsangehörigkeit ihrer neuen 
?2iinat nachsuchen zu mästen. Aber mehr als 
n§! muß offen ausgesprochen werden, daß 

8erade unter denjenigen, die klug und vor- 
?chtig genug waren, die gesetzliche Vorschrift 

Eintragung in die Matrikel zu erfüllen, 
sich allerhand Leute befunden haben, an denen 

alte wie die neue Heimat nichts verloren 
E e n  würde, die vielmehr von der Unter- 
^utzung des deutschen Konsuls in Fällen Ee- 

âilch gemacht haben, die dem Deutschtum
iNeZwegs zur Ehre gereichten.

q. hinter dem Personen, die unermüdlich aus 
, Stellung dieses unwürdigen Zustandes ge­
i g e n  haben, stand in erster Reihe auf Graf 
s^ k a u n  v. Arnim-Muskau. der am Donners- 
hsisi a-m Kurfürstendamm in Berlin in so 
»/agenswerter Weise von der elektrischen 
iv S eilbahn  überfahren und schwer verletzt 
gellen ist. Er und seine Freunde haben fort- 
la,ii interpelliert und gedrängt und es ver- 
Ne>, einiger Zeit, daß der Entwurf eines

Gesetzes über die Regelung der Staats- 
gH börigtzsit demnächst dem Bundesrate zu 
äwir» kerde. Leider ist dies „demnächst" in 
Sem v 3" einem etwas nebelhaften Begriff 
U^^ben. Es erinnert etwas lebhaft an die 
bie^°rt. die ein schwäbisches VSuerlein auf 
voy^rage nach dem Zustande seines Prozesses

muß gerade im Auslande zwischen Deutschem 
und Deutschen unterschieden werden. Es kann 
sich doch vernünftigerweise nur um den Schutz 
derjenigen Deutschen handeln, die tatsächlich im 
Herzen sich als Deutsche fühlen und ihrem 
Vaterlande und Volk zur Ehre gereichen. Es 
ist aber sehr schwer, feste Merkmale für diesen 
rein geistigen Zug zu finden. Nach einer an­
scheinend offiziösen Mitteilung, die jüngst durch 
de Presse ging, sollte die Staatszugehörrgkert 
von der Ableistung des Militärdienstes ab­
hängig gemacht werden. Unbestreitbar würde 
dieser der Heimat erwiesene Dienst als deutliche 
Willensbekundung zur Erhaltung des Deutsch­
tums betrachtet werden dürfen. Nun liegen 
aber freilich, ganz abgesehen von den zum 
Heeresdienste Untauglichen, die Verhältnisse 
vieler Deutscher im Auslande so, daß sie berm 
allerbesten Willen außerstande sind, die Dienst- 
pflicht in der Heimat Genüge zu leisten. Es 
wird sich deshalb hauptsächlich darum handeln, 
durch geeignete Maßnahmen den sachlich be­
rechtigten Wünschen dieser Kreise entgegenzu­
kommen. Nach der offiziösen Quelle soll das 
dadurch geschehen, daß die Untersuchung auf 
Tauglichkeit für die im Auslande lebenden 
Dienstpflichtigen draußen im Auslande kosten­
frei geschieht, wie das übrigens zumteil be­
reits jetzt üblich war. Es soll ferner bestimmt 
werden, daß der einmalige gesetzliche Dienst 
genügen soll und daß Reservisten nur auf ihren 
Antrag zu Übungen herangezogen werden. 
Eine besondere, nur mit einem gewissen 
politischen Takte zu regelnde Schwierigkeit 
bieten diejenigen Deutschen, die in jugendlichem 
Alter unbesonnen genug waren, sich durch die 
Flucht ins Ausland der Dienstpflicht in der 
Heimat zu entziehen und dabei doch in der 
Mebriiabl der Fälle recht gute Deutsche ge- 
« e n  s i n ^  im Auslande erst recht
ihr Deutschtum haben hochschätzen lernen. Es 
würde mindestens wünschenswert erscheinen, 
daß denen d e bei Erlaß des neuen Gesetzes 

d,>ker Laae sind. eine allgemeine Ver- 
eibuna unter der Bedingung gewährt würde. 

Ä  üe nunmehr ihrer Dienstpflicht genügen

Herzen wieder als Volldeutsche zu fuhlen. Es 
kok in der Regelung dieser Frage 

di?Ansichtei?der Militärverwaltung sich nicht 
oonr mit denen einer weiierblickenden Volks- 
politik decken. Man sagt, daß Herr v. Tirpitz 
in dieser Hinsicht der Neuregelung wohlwollen­
der aeaenüber steht, als das Kriegsnnmstenum.

teiluna Sollten aber wirklich g-wme 
Meinungsverschiedenheiten über die Nützlichkeit
^eser oder jener Maßregel bestehen, so wäre 
doch dringend zu wünschen, daß ein Ausgleich 
gefunden würde und daß die Vorlage an den 
Bundesrat gelangte. Denn wenn schon der 
jetzige Zustand dem Deutschtum zum Schaden
gereicht hat. so wird^diestr Schaden m rd^peit

schtz, Anwälte des Rechts bekam: „Er
.t!" Hoffentlich bekommt aber das Deutsch­

en»*^  3n- und Auslande bald aus diesem 
<>,>§ tl und Bangen in schwebender Pein her- 
TchsKein vernünftiger Mensch wird die 
T hätigkeiten  verkennen, die gerade diese 

^  birgt. Denn wie bereits angedeutet,

klagende Verzögerung, die diese nachgerad. 
wirklich dringlich gewordene Angelegenheit er-
fährt. '

Politische TiMsschan.
Die Reichstagsnachwahl in Labiau-Wehlau.

Mit ihrer Wahlagitation in amerikanischem 
Stile haben die Liberalen, wie vorauszusehen 
mar auch im Reichstagswahlkreise Labiau- 
N^hlau Erfolg gehabt. Bei der am Freitag 
stattgefundenen Ersatzwahl für den ver­
dorbenen konservativen Abgeordneten Arendt 
erhielten: Rittergutsbesitzer Burchard-Austi-
neblen (konservativ) 7216, Bürgermeister 
Wagner-Tapiau (fortschrittliche Volkspartei) 
5817 und Parteisekretär Linde (Sozialdemo- 
krat) 3708 Stimmen. Vier Stimmen sind zer­
splittert. Es ist also Stichwahl zwischen dem 
konservativen und fortschrittlichen Kandidaren

erforderlich. — Bei der Wahl im Jahre 1907 
war der konservative Kandidat im ersten Wahl­
gange mit 11575 gegen 3179 sozialdemo­
kratische und 1760 freisinnige Stimmen ge­
wählt worden. Schon 1903 wär« es beinahe zu 
einer Stichwahl gekommen, denn damals er­
hielt der konservative Kandidat von Massow 
7127 Stimmen, während 5066 auf den Sozial- 
demokraten und 2021 Stimmen aus den Frei­
sinnigen sielen, und in der Wahlperiode 1881— 
84 ist der Wahlkreis sogar durch einen Frei­
sinnigen vertreten gewesen. Hieraus geht her­
vor, daß der Reichstagswahlkreis Labiau- 
Wehlau keineswegs zum festen Besitzstand der 
Konservativen gehörig gerechnet werden kann.

Bei der diesmaligen Reichstagswahl haben 
die Liberalen eine Wahlagitation entfaltet, 
wie man sie in unserem Osten noch nicht ge­
kannt hat. Und zum Wahltage wurden die 
Anstrengungen noch verdoppelt. Am Donners­
tag fuhren von Königsberg 200 Vertrauens­
männer in den Wahlkreis ab. um am Freitag 
rechtzeitig auf den entlegenen Dörfern im 
ganzen Gebiete zur Stelle zu sein. Sie hatten 
die Aufgabe, die Wahlhandlung zu kontrol­
lieren und Schlepperdienste zu leisten. Weitere 
300 Personen, darunter 50 Damen, fuhren am 
Freitag früh von Königsberg, Jnsterburg und 
Tilsit in den Wahlkreis ab. Die Kosten spielten 
dabei keine Rolle, denn das Geld lieferte ja 
der Hansabund aus semem großen Beutel. So 
wird heute auch bei uns die Wahl gemacht. 
Bei der Stichwahl kann der Fortschrittler nur 
siegen, wenn er die voll« Unterstützung der 
Sozialdemokratie findet. Er würde also mit 
sozialdemokratischen Krücken in den Reichstag 
humpeln.

Abgeordneter Freiherr von ZedNtz nnd 
Nenkirch.

Der freikonservative Landtagsabgeordnete 
Freiherr von Zedlitz und Nenkirch feiert ain 
6. Dezember seinen 70. G eburtstag . A us 
diesem Anlasse widmet ihm P ros. D e l b r ü c k  
im neuesten Hefte der „P reu ß . Jahrbücher" 
einige freundliche W orte. E r feiert ihn als 
iiesoiiders begabten und geschickten T a  k t i ke r  
von k o n s e r v a t i v e r  H e r k u n f t  u n d  
G r u n d s ä t z e n ,  aber von l i b e r a l e r  
W e l t a n s c h a u u n g  der berufen sei, der 
„ungebürlichen Vorherrschaft des grundbesitzen- 
den Adels in der V erw altung" ein Ende zu 
machen. Ob Freiherr von Zedlitz über diese 
Kennzeichnung sonderlich erfreut sein wird, 
ist zweifelhaft. Jedenfalls ist es das Geheim­
nis Deibrücks, wie m an in seinen G r u n d ­
s ä t z e n  k o n s e r v a t i v  und gleichzeitig in 
seiner W e l t a n s c h a u u n g  l i b e r a l  sein 
kann.

Der nationalliberale Abg. Basserman« 
soll, wie verlautet, in G u b e n - L ü b b e n  
an S te lle  des P rinzen  Schönaich-Carolath 
aufgestellt werden, der bei den nächsten Reichs­
tagsw ahlen nicht mehr kandidieren will. B ei 
den letzten W ahlen wurde P rin z  zu Schön- 
aich-Carolath mit 13 262 S tim m en aller 
bürgerlichen P arte ien  gegen 5909 sozialdemo- 
kratische und 52 Zentrum sstim m en im ersten 
W ahlgange gewählt. —  Die Konservativen 
werden selbstverständlich in diesem Falle  einen 
eigenen Kandidaten aufstellen, um so mehr, 
a ls der W ahlkreis früher bereits konservativ 
vertreten gewesen ist.

Dernburg.
Die Freunde des früheren S taatssekretärs 

Dernburg sorgen redlich dafür, daß er nicht 
vergessen wird. Am D ienstag w ußten sie 
zu berichten, er werde die Leitung der A . E . 
G . übernehmen, am T age darauf wurde ver­
kündet, daß er im M ärz  eine zweite Ostasien- 
reise antreten und einen längeren A ufenthalt 
im Schutzgebiet Kiautschou nehmen werde.

Eine Novelle zum Börsengesetz.
Gegenüber den in letzter Zeit verbreiteten 

Nachrichten, daß eine Novelle zum Börsen­
gesetz in Aussicht genommen sei, kann die 
^Deutsche Juristenzeitung" aufgrund authenti­
scher M itteilungen von zuständiger S eite

diese Nachrichten a ls jeder G rundlage ent­
behrend bezeichnen.

Zusammenschluß zweier Fürstentümer.
Dem r u d o l  s t ä d t i s c h e n  L a n d t a g  

lagen in seiner letzten Sitzung bedeutungsvolle 
V orlagen über Personalveränderungen in den 
M inisterien der Fürstentüm er S c h w a r z -  
b u r g - N u d o l s t a d t  und S c h w a r z b u r g -  
S o n d e r s h a u s e n  vor. Die Leitung der 
Staatsgeschäfte beider Fürstentüm er lag bereits 
seit einiger Z eit in einer H and und es soll 
auch in den Finanzabteilungen beider M iniste­
rien eine Personalunion allmählich angebahnt 
werden. D er Finanzausschuß des L andtages 
begrüßte die V orlagen freudig, da hierin der 
erste Schritt zu einem Zusammenschluß der 
beiden Fürstentüm er zu erkennen ist. D er 
Landtag wird voraussichtlich seine Zustim ­
mung geben.

Zweckverband Eroß-Berlln.
I m  M inisterium  des In n e rn  ist ein G e ­

s e t z e n t w u r f  ausgearbeitet worden, der 
die Vereinigung der S ta d t  B erlin  und der 
benachbarten Kom m unaloerbände zur gemein­
schaftlichen W ahrung  kommunaler Angelegen­
heiten zum Gegenstand hat. Dieser Z w a n g s­
verband soll zuständig sein für die R egelung 
des Verhältnisses zu den öffentlichen Personen- 
transportanstalten  (Konzeffionierung, L inien­
führung, E rw erb, T arife  u. dgl.), die Fest­
setzung des B ebauungsp lanes und die gut­
achtliche M itw irkung bei E rlaß  einer B a u ­
ordnung für das Gesamtgebiet des V er­
bandes, endlich für die E rw erbung, A usge- 
taltung und E rhaltung  größerer von der 

Bebauung freizuhaltender Flächen. Die V er­
bandsversam m lung soll 100 M itglieder zählen, 
darvon ein D rittel B erliner. Die anderen 
verteilen sich auf einzelnen V orortgem einden 
nach ihrer E inwohnerzahl.

Zur Fleischteuerung i« Oesterreich.
I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d ­

n e t e n h a u s  wurde am  F re itag  der sozial­
demokratische M in o ritä tsan trag  aus G estaltung 
der zeitlich und quantitativ  unbeschränkten 
Fleischeinfuhr in namentlicher Abstimmung 
mit 310 gegen 122 S tim m en  abgelehnt, da­
gegen der K om prom ißantrag S tö lz l auf Ge- 
tattung der E infuhr von überseeischem Fleisch 
ür die D auer des B edarfs in namentlicher 

Abstimmung mit 223 gegen 206 S tim m en  
angenommen. Der soziatdemokratische M in o ri­
tä tsan trag  auf A ufhebung des Fleischzolles 
wurde abgelehnt und der K om prom ißantrag 
S tö lz l, alle zulässigen Zollbegünstigungen für 
die Fleischeinfuhr zu gewähren, angenom m en. 
S o d an n  w urden die übrigen A nträge des 
Ausschusses betr. die ausgiebige H ebung der 
Landwirtschaft, Tariferm äßigungen für die 
E infuhr von Lebensm itteln und zahlreiche 
Zusatzanträge angenom m en, n u r der A n trag , 
betreffend den raschen Abschluß des H andels­
vertrages mit A rgentinien abgelehnt. Die 
Sitzung wurde nach dreizehnstündiger D auer 
nachts um 11 Uhr 50 M inu ten  geschloffen, 
nachdem es noch zu heftigen Zusam m enstößen 
zwischen den Sozialdem okraten und deutsch- 
nationalen und agrarischen A bgeordneten ge­
kommen w ar. Den A nlaß  gab eine B e ­
hauptung des Abg. W eidenhoffer, daß die 
sozialdemokratische Brotbäckerei m it der E r ­
höhung des Brotgewichts erst dem Beispiele 
der privaten Konkurrenz gefolgt sei.

Aufenthalt der Zarin in Italien.
S e it  einigen Tagen sind mehrere V ertreter 

des Hofstaates des Z aren  N ikolaus in I ta l ie n  
anwesend, um V erhandlungen wegen eines 
Q uartiers  für die kranke Z a rin  für die W in te r­
zeit an einigen O rten der italienischen R iv iera  
zu pflegen. Ursprünglich w ar für diesen 
Zweck ein Schloß auf französischem B oden, 
und zw ar in der N ähe von C annes, in A u s­
sicht genommen. Die V orverhandlungen 
haben sich aber zerschlagen, nachdem die Arzte 
für ein noch m ilderes Klima plädierten, a ls  
es C annes besitzt. D as H auptaugenm erk der



Quatiermacher, dem zwei Mitglieder der 
russischen Botschaft in Nom zugeteilt sind, 
richtet sich auf ein herrliches Besitztum, das 
halbwegs zwischen Genua und Rapallo liegt.

I n  der zweiten holländischen Kammer 
brachte am Freitag der Liberale P a t y n  
die Angelegenheit van Heeckern zur Sprache 
und erklärte dabei: W ir  wissen jetzt, daß ein 
Brief des deutschen Kaisers an die Königin 
vom Jahre 1904 nicht existiert. Aber der 
frühere Ministerpräsident Kyper hat in der 
Zeitung „Standard" über diese Angelegenheit 
einen Artikel veröffentlicht, der den Eindruck 
macht, daß im Jahre 1904 ernste Ereignisse 
sich zugetragen haben, die Anlaß zu der A n­
nahme gegeben haben, daß der fragliche 
Brief existiere. Der Redner forderte den 
Minister des Äußeren auf kategorisch zu er­
klären, daß solche Ereignisse sich nicht zuge­
tragen haben. E r lege einer solchen E r­
klärung größte Bedeutung bei, um die Be­
hauptung zurückzuweisen, daß die Küstenver- 
teidigungsvorlage im Parlament unter dem 
Drucke Deutschlands eingebracht worden sei. —  
Der Minister des Auswärtigen v. Marees 
van Swinderen gab die entschiedene E r­
klärung ab, daß keine Tatsache existiere, die 
die Vermutung zulasse, daß sich irgendwelche 
auswärtige Macht j« die inneren Angelegen­
heiten Hollands eingemischt habe.

Die ersten englischen Wahlen.
Balfours Erklärung, die Tarifreform durch 

ein besonderes Referendum zur Entscheidung 
zu bringen, hat nach Ansicht der unionistüchen 
Presse die Wagschale zugunsten der Unionisten 
sinken lassen. Die Liberalen freilich sind 
gegenteiliger Ansicht. W er wirklich recht hat, 
kann erst der Wahlerfolg zeigen; die Debatten 
jetzt darüber haben nicht mehr W ert, wie die 
berühmten Reden der homerischen Helden 
vor der Schlacht. —  Die Blätter fordern die 
Wähler auf, bei der W ahl alle Kräfte aufs 
Äußerste anzustrengen. Die Unionisten be­
tonen die moralische Wirkung eines Sieges 
in London, wo am Sonnabend zehn Mandate 
zur Besetzung gelangen, von denen sich bis­
her sieben in den Händen der Radikalen be­
fanden. Im  ganzen finden am Sonnabend 
in siebzig Orten Wahlen statt. Während 
die liberalen Zeitungen Zuversicht ausdrücken, 
find auch die konservativen von ihrem Siege 
überzeugt. „Morning Post" sagt, es sei alle 
Aussicht vorhanden, daß der neue T arif im 
vereinigten Königreich inkrast treten werde, 
bevor die Reichskonferenz wieder zusammen­
trete. I n  der Londoner City sind die beiden 
konservativen Kandidaten Balsour und S ir  
Frederick Banbury gewählt worden. Gegen­
kandidaten waren nicht aufgestellt. —  Bis  
Freitag M ittag sind elf Unionisten, darunter 
der frühere unionistische Minister Wyndham 
und Josef Camberlain, und vier Liberale ge­
wählt. Gegenkandidaten waren nicht aufge­
stellt. Der unionistische Kandidat in Süd- 
Manchester konnte, weil er einige Minuten 
zu spät kam, nicht mehr als Kandidat nomi­
niert werden. An seiner Stelle wurde der 
liberale Kandidat für gewählt erklärt.

Deutsches Reich.
B erlin . 2. Dezember 1910.

—  W ie der „N . G. C ." aus Nizza ge- 
meldet wird, hat Prinz Heinrich von Preußen 
auf die Dauer von zwei Monaten die dem

Brosse gehörende Dampsjacht 
„Radium zu einer Fahrt im Mittelmeer 
gechartert.

—  I n  der Plenarsitzung des Bundesrats, 
die am Donnerstag unter dem Vorsitz des 
Staatssekretärs Dr. Delbrück abgehalten wurde, 
ist dem Entwurf betr. die Ergänzung des 
8 der Verordnung über den Verkehr mit 
Kraftfahrzeugen die Zustimmig erteilt worden. 
Die Antrage der Schlesiseben und der Ost- 
preußischen landwirtschaftlichen Berufsgenossen-

Ä  „*??9en Änderung des Statuts ihrer 
Dastpmchtoersicherungsanstalten wurden ge°

 ̂ ^ 5  etliche Adel ist dem Oberlandes-
genchtsprasldenten. Wirklichen Geheimen Rat
wordm Frankfurt a. M . verliehen

M«kü-^^Astagswahlvorberertungen. Im  
d e n ^ Ä o ^ i ?  *  " " i e n, der jetzt durch
D r ^  fortschrittlichen Volkspartei
lib -rÄ I«  - vertreten wird, haben die National- 
- N a r ^  des Gymnasialpro-

gestellt.^ ^genen Kandidaten auf­

b ü kt»  ^höhung der Schlachthofge- 
?^rbe »' Berlin beschlossen. M it  

Gebühren würde sich eine
Desbwb L  109 000 M ark ergeben.

^  ^  das Kuratorium eine Erhöhung
"^ A d ü h r für Rinder um 15., für 

 ̂rü!? ^  und für Schweine um 5 Pfg. 
gebracht. Dagegen soll die bis-

k. 8 ° «  dch>°chu°mm--mi°,-

2- Dezember. Der zweite und 
dritte Strafsenat des Reichsgerichts verhandelt 
heute gegen die Brüder Artur und August 
Geier aus Sülzen in Lothringen wegen

Spionageoerbrechens. Das Urteil lautet I großem Desto« aufgenommenen Opernvorsteklima ,E a r .
gegen A rtur Geier wegen versuchten Ver­
brechens gegen § 1 des Spionagegesetzes und 
wegen vollendeten Verbrechens gegen ß 3 
desselben Gesetzes auf 2 Jahre Zuchthaus, 
5 Jahre Ehrverlust und Zulässigkeit der Polizei­
aufsicht. Zwei Monate wurden auf die 
Untersuchungshaft angerechnet. August Geier 
wurde wegen Begünstigung zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt, wovon 3 Monate als 
durch die Untersuchungshaft verbüßt ange­
sehen werden.

Provinzial Nachrichten.
e Gollub, 1. Dezember. (Dem Mikgliede der hiesigen 

Sanitätskolonne) Fleischermeister Johann Rohde hat 
der Herr Oberpräsident seine besondere Anerkennnng 
dafür ausgesprochen, daß dieser bei Gelegenheit seiner 
Anwesenheit zur Kaiserparade in Danzig dem Leutnant 
von Treuenseld, der beim Rennen des westprenßischen 
Neitervereins am 28. August in Zoppot gestürzt war, 
tatkräftig und erfolgreich die erste Hilfe leistete.

Lokalnachrichten.
Thorn, 3. Dezember 1910.

—  ( T h e a t e r  u n d B a s a r  f ü r  d a s D i a -  
k o n i s s e n  k r a n k e n  H a u s . )  Auf die Theatervor­
stellung am Montag und d?n Basar am Dienstag im 
Artushof, die zum besten des Thorner Diakortissenkranken- 
Hauses stattfinden, sei hiermit noch einmal hingewiesen. 
Aon den 3 Mark-Plätzen sind noch einige Reihen zu 
haben und 2 Mark-Plätze sind noch recht wenige ver­
kauft, obwohl die Aufführung —  „Der letzte Funke", 
von Blumenthal und Kadelburg —  durch Damen und 
Herren der Gesellschaft sicherlich wieder ein interessantes 
Schauspiel sein wird. Hoffentlich betätigt sich der Weih- 
nachtsgeist schon hier durch williges Spenden, das ja 
ohnehin durch die Lustspielansführnng wie durch die Ge­
nüsse des Basars recht leicht gemacht wird.

—  ( M a x  K l i n g e r s  R a d i e r u n g e n . )  
A u f den VorLrag, den morgen, Sonntag nach­
m ittags 5 l lh r  im  großen S aale  des ArLushofs 
H err Professor D r. Schubring-Berlin über die R a ­
dierungen K lingers hält, sei h ierm it noch beson­
ders hingewiesen.

—  ( L i c h t b l l d e r v o r t r a g  ü b e r N o r d -  
a m e r i k a . )  Auf Veranlassung der Handwerkskammer 
zu Danzig wird Herr Ingenieur E u t e r  von der 
westpr. Gewerbehalle am Soyntag, den 4. d. M ts., 
abends 6 Uhr in der Aula der hiesigen Gewerbeschule 
einen Lichtblldervortrag halten, dessen Thema lautet: 
„ Im  Lande der unbegrenzten Möglichkeiten." Diesen 
geflügelten Satz hat bekanntlich Geheimrat Goldbergei 
für die vereinigten Staaten Nordamerikas geprägt. Die 
Machtstellung, die diese in den letzten Jahrzehnten auf 
allen Gebieten des Wirtschaftslebens sich geschaffen, 
haben in der ganzen W elt berechtigtes Staunen erregt. 
Für den Neuling bietet dieses interessante Land mit 
seinen Naturschätzen, seinen Riesenbauten rc. soviel des 
Staunenswerten, daß sich eine Reise dorthin lohnt. 
Riesenhaft ist alles in Amerika, riesenhaft die Industrie, 
riesenhaft das Vermögen der Trustmagnaten. Die 
Zahl der Reisenden, die jährlich über den großen Teich 
fahren, wie die Amerikaner den Ozean zu nennen 
pflegen, wächst von Jahr zu Jahr. Nicht des Ver­
gnügens halber fahren sie dahin, sondern um zu sehen, 
um zu staunen, wie sich drüben ein völlig neues 
Kultn, leben mit unerhörter Geschwindigkeit entwickelt 
Der Vortrag wird durch eine große Reihe Lichtbilder 
erläutert weiden. Der E i n t r i t t  ist s r e i , jedoch 
nur M i t g l i e d e r n  h i e s i g e r I n n u n g e n  und 
d e r e n A n g e h ö r i g e n  gestattet.

—  ( T h o r n e r  e v a n g. k i r ch l. B  l a u kre u z- 
v e r e i  n.) W ie durch Anzeigen bekannt gegeben, feiert 
der evang.-kirchl. Blaukreuzverein am morgigen Sonntag 
sein 15. Zahl essest, womit die Jahresfeier des Posener 
Provinzialvei bandes evang-kirchlicher Blaukreuzvereine 
verbunden ist. Schon am Nachmittag 3 Uhr findet die 
Begrüßung der auswärtigen Gäste, die mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet werden sollen, in der Aula der M äd ­
chenmittelschule, Gerechtestraße 4, statt. Um 5 Uhr 
schließt sich dann der Festgottesdienst in der nenstädtt- 
schen Kirche an. Die Festpredigt hat Herr Pfarrer 
Pompe aus Strumehl-Pommern übernommen. Der ge­
mischte Thor des feiernden Vereins trägt einige Lieder 
vor. Abends 8 Uhr findet noch eine Nachfeier im 
großen Saale des Schützenhauses statt, in welcher Chor- 
gesänge, Deklamationen, Ansprachen rc. miteinander ab­
wechseln. Auch hier hält Herr Pfarrer Pompe die 
Hanptansprache über das Thema: „Gefangen Volk". 
Der Eintritt zu den Festversammlnngen ist frei und ist 
jedermann zur M itfeier herzlich eingeladen. Am M o n ­
tag Vormittag 8*/z Uhr findet im Saale des christlichen 
Vereins junger Männer, Tuchmacherstraße 1, die Ver- 
treterversammlnng des Posener Verbandes statt. Diese 
Versammlung ist nicht öffentlich. Montag Abend 8 Uhr 
schließen die Festtage mit einer öffentlichen Versamm­
lung in der Aula der Müdchenmittelschule, Gerechte- 
straße 4, wozu wieder jedermann freien Zutritt hat.

—  (V  e r e i n d e u t f che r K a th  o ! ike n.) Die 
Monatsversammlung für M onat Dezember findet Don­
nerstag, den 8. d. M ts . im Nrcolaischen Saale statt. 
Näheres über die Tagesordnung wird noch durch be­
sondere Anzeige bekanntgegeben werden.

—  ( P o l n i s c h e  A u s s t e l l u n g  w e i b ­
l i c h e r  H a n d a r b e i t e n . )  Heute V o rm ittag  
ist, nach einem Gottesdienst in  der Marienkirche, 
um 10 U hr die Ausstellung weiblicher Hand­
arbeiten im  S aale  des Hotel Museum zu Thorn  
von H errn  Dekan P  r  a  L u ck i-K l.-V o lu m in  eröff­
net worden, symbolisch durch Zerschneiden eines 
Bandes, statt der Rede, da diese in  deutscher 
Sprache hatte gehalten werden müssen. D ie  A us­
stellung ist von nah und fern sehr reich beschickt, so­
dass auch noch die Nebenräume des Sales verwendet 
werden mußten, und prächtige Arbeiten sind 
darunter. Um  1 U h r fand ein Festmahl statt, an 
dem 40 Personen teilnahm en. Der E in trittsp re is  
für die Ausstellung, die von 10 Uhr vorm ittags bis  
8 U hr abends geöffnet ist und bis zum 12. d. M ts . 
dauert, beträgt 25 Pfennig.

- -  ( S t e n o g r a p h i s c h e s . )  Durch Verfügung 
des Magistrats zu Thorn ist dem Stenographenveiein 
(Babelsberger die Benutzung eines Zimmers der höheren 
Mädchenschule frei gestellt worden. Der Verein ist nun­
mehr imstande, regelmäßige Uebungen für seine M it ­
glieder einzuführen, die Dienstag und Freitag des 
Abends stattfinden sotten. Professor Hirschberg wird einen 
Anfängerkursus einrichten, während Töchterschullehrer 
Nilson einen Wiederholungs- und Forlbildungskursns 
leiten wird. Meldungen zu beiden Kurien nehmen diese 
Herren in ihren Wohnungen Gerechteste. 10— 11 und 
Waldstraße 35 entgegen.

^ ( T h o r n e r  S  L a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Tyeaterburean: Heute, Sonnabend, den 3. Dezember, 
abends 8 Uhr findet eine Wiederholung der mit so

men", von Vizet start. Morgen, Sonntag, den 4. 
Dezember, abends 7^2 Uhr zum erstenmale die komi­
sche Oper „Die Regimentstochter" von Donizetti. I n  den 
Hauptpartien find beschäftigt F rl. von Niedeck, F rl. 
Eckermann, Herr Roland, Herr Ränmelt, Herr Risß 
und Herr Fruth. Hierauf: das Vaudeville „Guten 
Morgen Herr Fischer", von W . Friedrich, Musik von 
Ed. Stiegmann. I n  den Hauptrollen sind beschäftigt 
Frl. Adalbert, Fr. Pestel und F rl. Iosepha, sowie die 
Herren Schäfer, Rieß und Lindemann. —  Der Spiel­
plan der kommenden Woche lautet: Dienstag, den 6. 
Dezember zum letztenmale „Zigeunerliebe", romanti­
sche Operette in 3 Akten von Franz Lehar. Donners­
tag, den 8. Dezember eine Wiederholung. Freitag, den 
9. Dezember zum zweitenmale „Der scharfe Junker", 
Komödie in 4 Akten von Georg Engel. Sonnabend, 
den 10. Dezember als Volksvorstettung zu kleinen 
Preisen „Carmen", große Oper von Vizet.

—  ( D a s  P  r o m e n a d e n k o n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus dem Neustädtischen Markt von der Ka­
pelle des Artillerieregiments N r. 15 ausgeführt.

—  ( S t .  N i k o l ö u s L a g . )  M i t  dem S t. N ikolaus­
tage, dem 6. Dezember, beginnt eigentlich die W e ih ­
nachtszeit, die in  ihrer weitesten Ausdehnung einen 
ganzen M o n a t ausfüllt, also bis zum 6. Januar, 
dem Dreikönigstage, w ährt. Der 6. Dezember ist 
dem heiligen Nikolaus gewidmet, der ein lykischer 
Bischof gewesen sein solu Dieser Heilige w ird  als  
Schutzpatron der Schiffer, der Bäcker und der 
Kinder verehrt. Besonders im letzteren S inne ist er 
volkstümlich geworden. D abei hat er vielfach die 
Züge des Knecht Nupprecht angenommen. I m  
Norden w ird  er gern als Schimm elreiter darge­
stellt. Es liegt auf der Hand, daß hier eine E rinne­
rung an W odan und Thor m itspielt und über­
haupt eine ganze heidnisch-germanische Vorstellungs- 
w elt; man braucht ia  nur an die heilige Z e it um 
die Wintersonnenwende zu erinnern. N ikolaus  
oder —  je nach der Gegend —  auch Niklo, N iklas, 
Klaus, Nuklas usw. genannt, bereitet eine kleine 
Vorbescherung. Manchm al in  der Weise, daß er 
den K leinen über Nacht die vors Fenster gestellten 
Schuhe m it Leckereien fü llt. D ie  K inder sagen vor 
dem Zubettgehen: „ S t  Nikolaus, leg m ir ein, 
was dein guter W ille  mag sein; Äpfel, B irnen. 
Nuß und Kern essen kleine K inder gern!" B ei 
volkstümlichen Weihnachtsspielen galt N ikolaus  
oft als Begleiter des Christkindes; er hatte da die 
Aufgabe, a ll die kindlichen Ungezogenheiten aufzu­
zählen und von der S tra fe  zu rrdcn. D er heilige 
Christ bat dann aber: „Ach, Nikolaus, verschone 
doch das kleine K ind, verschone doch das junge 
B lu t!"  Auch Luther hat seinen K indern einen 
vergnügten N iklastag  gemacht. p.

—  ( V e r l ä n g e r t e r  G e s c h ä f t s b e t r i e b  
i n  d e r  W e i h n a c h t s z e i t . )  Lau t P o lize i­
verordnung dürfen die Geschäfte an den Sonntagen 
11. und 18. Dezember von 7— 9 llh r  vorm ittags  
und von 11— 7 U hr nachmittags, an den Wochen­
tagen vom 19. bis 24. Dezember einschließlich bis 
10 Uhr abends offen gehalten werden.

—  ( E i n e n  r i e s i g e n  V ö g e l t r a n s p o r t )  
konnte man gestern Vormittag anf dem Hauptbahnhose 
beobachten. Dreitausend Stieglitze und zwar alles 
Männchen, wurden von dem aus Alexandrowo ankom­
menden Zuge ausgeladen. Die Tierchen, die durchweg 
sechr munter aussahen, befanden sich in kleinen Käfigen 
zu 100— 130 Stück. W ie der Begleiter des Trans- 
portes erzählte, sind die Vogel olle in den sibirischen 
Wäldern und zwar mit Netzen eingefangen worden. 
Ein Teil von ihnen soll in Berlin bleiben, die übrigen 
sind für Holland und Frankreich bestimmt. Uebrigens 
soll der Handel mit russischen Vögeln von Jahr zu Jahr 
immer schwunghafter werden. Vor einigen Tagen 
passierte eine große Sendung mit Dompfaffen den 
Hanptbabnhof.

—  ( D e r  F ä h r b e t r i e b )  ist trotz des zuwei­
len starken Eisganges bisher aufrecht erhalten 
worden. D ie  entgegenstehende M eldung des „Pod- 
gorzer Anzeiger" ist nicht zutreffend.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

—  ( G e f u n d e n )  wurden eine Damenhandtasche 
mit Inh a lt und ein Handschuh. Näheres im Polizei- 
sekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T  h o rn  heute 0,48 Meter er 
ist seit gestern um 32 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,96 Meter aus 
2,00 Meter g e s t i e g e n .

*  Podgorz, 2. Dezember. (25jähriges A m ts- 
iub iläum  des Bürgermeisters Kühnbaum .) über 
die gestrige Vorfe ier haben w ir  bereits berichtet. 
A m  heutigen Festtage begrüßten die oberen Klassen 
der evangel. Schule den J u b ila r  im  M agistra ts ­
saale m it dem C horal: „B is  hierher hat mich 
G ott gebracht" und „H e il dir, du J u b ila r" . Zum  
Schluß sangen die Kinder das Lied: „E in  getreues 
Herze wissen". Sämtliche Lieder wurden unter 
Leitung des Herrn Lehrer Priedigkeit gut zu Gehör 
gebracht. H err Lehrer N i p p a  überreichte im  
Namen des Kollegium s der evangel. Schule eine 
prachtvolles Schreibzeug. Herr Bürgermeister 
K ü h n b a u m  dankte in  bewegten W orten  und 
versprach, auch w eiter für das W o h l der Schule zu 
sorgen, soweit es in  seinen K räften  steht. Auch die 
Liedertafel gratu lierte und trug mehrere gut ein­
geübte Lieder unter Leitung des Herrn  P o lle t vor. 
V orm ittags fand aus A nlaß  des Jub iläum s eine 
außerordentliche Festsitzung der Gemeindevertretung 
im  Magistratssaale statt. Nachdem der stell­
vertretende Bürgermeister, H err Käm m erer B a r ­
t e  l ,  die Erschienenen begrüßt, erteilte er dem 
Gemeindeverordneten Herrn D r . H o r s t  das W o rt  
zu einer längeren Ansparche. D er J u b ila r  gleiche 
einem W anderer, der oft steile Abhänge zu er­
klimmen und viele Hindernisse zu beseitigen hat. 
W enn er dann sein Z ie l erreicht, schaut er m it B e­
friedigung auf den zurückgelegten W g zurück. So  
sei es auch m it dem J u b ila r . V ie le  Hindernisse 
mußten in  den 25 Jahern  beseitigt werden, ehe der 
hiesige O rt  sich zu der jetzigen B lü te  entwickeln 
konnte. D ie  hiesige Bürgerschaft sei ihrem Ober­
haupt zu besonderem Danke verpflichtet, und um 
ihrer Dankbarkeit und Verehrung Ausdruck zu 
geben, gestatte sich die Gemeindevertretung, eine 
Festgabe von 2000 M a rk  zu überreichen. Von  
Herrn Landrat D r. Meister, oer zurzeit in  B e rlin  
w e ilt und deshalb nicht zu der Feier erscheinen 
konnte, w ar ein Glückwunschschreiben eingegangen, 
rn dem er wünscht, daß der J u b ila r  noch lange 
der Kommune Podgorz erhalten bleiben möge. 
H err Bürgermeister K ü h n b a u m  dankte Herrn  
D r^  Horst und der Gemeindevertretung für ihre 
Gesinnung und gelobte, auch ferner seine Kräfte  
rn den Dienst der S tad t zu stellen. A ls  er am 
2. Dezember 1885 in  Podgorz einzog, hatte der O rt  
nur 1984 Einw ohner. K leine und unansehnliche 
Häuser w aren nur anzutreffen, in  denen die B e­
wohner ein dürftiges Leben fristeten. Keine evan­

gelische Kirche, Pflasterung, Gas- und Masses 
werk gab es an unserem O rte. D ie  evangeus^ 
Schülerzahl wurde von einem Lehrer unterruyr^  
gegen ein monatliches Gehalt von 66 Mark. ^  
fehlte in  Podgorz alles. A lle Neuerungen have 
sich in  den 25 Jahren in  Podgorz vollzogen. ^  . 
Redner hob noch hervor, daß der frühere Lanora 
H err von Schwerin und der jetzige Landrat sier 
dem O rt  das größte W ohlw ollen entgegengebra^ 
haben. E r  richtete an die Gemeindevertreter o 
B itte , ihn auch ferner bei seiner A rbeit für vre 
Kommune zu unterstützen, dam it der O rt sich imm 
mehr entwickeln könne. I m  Laufe des Tages 
schienen noch verschiedene Deputierte zur G r a ^  
la tion . H err P fa rre r E n d e m a n n  sprach A
Glückwünsche des evangel. Eemeindekircherirar
aus, dem H err Bürgermeister Kühnbaum als
glied angehört. D ie  Fleischermeister stifteten 
prachtvolle Vasen m it Ständer und ein Iagdst",  
„ein Reh" in  Lebensgröße darstellend, H  
Magistratsbeam ten überbrachten eine pramwon 
Bow le, der Kriegerverein ein Schreibzeug ( Ia g ^  
stück) m it entsprechender W idm ung. So ist die 
Feier des Jub iläum s unter der Anteilnahme der 
ganzen Bürgerschaft verlaufen. . . ^

« Stewken, 3. Dezember. (Diebstahl.) B ei einec 
Haussuchung, die in  der Wohnung des früheren 
Briefträgers R ., der beschuldigt w ar, ein Fah^ 
rad entwendet zu haben, vorgenommen wurde, 
sich zwar kein Fahrrad , aber verschiedene Wäsch^ 
stücke, die offenbar Ew entum  der Kasernenverwal- 
tung waren. Gegen R ., der zurzeit in  BroM" 
berg bei Verwandten w e ilt, ist Anzeige erstattet.

Briefkasten.
S . G . Wenn weder schriftlich noch mündllch ^  

bestimmte Mietzeit vereinbart nnd der Mietzins monatu« 
gezahlt worden ist, können Sie mit monatiger ÄündlguNS
ausziehen.

V .  45. Die Zulassung zur Fähnrichprüfung ist ab- 
hängig von dem Nachweis der Reife für die PriM» 
eines deuilchen Gymnasiums, Realgymnasiums ove 
einer preußischen Oberrealschnle; dieser Nachweis m"v 
durch Zeugnisse zweifellos dargetan werden. Die 
richprülung ist vor der Ober-Militär-Prüsungskommispo^ 
in Berlin abzulegen.

Abenteuer im japanischen Meer.
Bon M . A. B ö  ck-Ernst .

-----------  (Nachdruck verübte*-)

Die russisch-japanischen Kämpfe waren Z«' 
ende. Das Schwert ruhte —  nun sollte dr« 
Feder des Diplomaten ihr« Arbeit beginnet 
Meine Wunde, ein Streifschuh in der linke« 
Schulter, war verheilt, so ergriff ich freudig 
die Gelegenheit, die sich mir bot, die ersehnte 
Heimreise anzutreten. Im  Hafen von Nagakoo, 
der lieblichen japanischen Stadt, wo ich st»t 
zwei Monaten eben jener Verwundung wegen 
verweilte, lag eine Dampfbarkaffe zur Fahr» 
nach Wladiwostok bereit. Das wenig anseht 
liche Handelsschiff war das erste, das die lange 
unterbrochene Verbindung mit dem Mosko­
witerreiche wieder aufnehmen wollte. Noch war 
die Unsicherheit im japanischen M-eer eine seht 
große —  aber was wagt nicht der kluge, 
strebende Sinn des japanischen Kaufmanns- 
M ein Gastgeber, Majakoa, in dessen Familie 
ich die liebreichste Pflege gesunden hatte, trat 
am Tage meiner Abreise mit einem Anliege« 
an mich heran. Als vorsichtiger Kaufma«« 
hatte er vor Kriegsbeginn all seine Außen­
stände eingezogen und wohl verwahrt. N««^ 
mehr handle es sich darum, dieses Kapital, da« 
solange brach gelegen hatte, möglichst n E  
bringend zu verwerten. Sein russischer Age« 
habe ihm mitgeteilt, in Wladiwostok lag«! 
eine Unmenge Getreide (größtenteils Liebes 
gaben für die Kämpfer), das nunmehr bims 
zu haben wäre —  auch Pelxe und Uralsie'« 
bieten Aussicht auf hohen Gewinn. Majako 
war rasch entschlossen, das Geschäft abz 
schließen, nur die Übersendung des 
machte ihm Sorge, da zurzeit irgendweiG 
sickere Verbindung mit fremden Handelshal 
nicht bestand. Meine Absicht, nach WladiwoM  
zu reisen, ließ ihn an mich die B itte rickte > 
der übermittle! des Geldes sein zu : 
Gern sagt« ich zu. I n  einem Ledeitäschcken. « 
außerdem noch durch eine Eultaperchahülle S 
lckükt war, wurden mir die Banknoten ies^. 
60 000 Mark nach deutschem Geld) überrei ' 
An einer Schnur über den Hals gehängt, t «  
ich den Schaß wohlverwahrt auf meiner D ' 
Darüber noch eine hochgeschlossene LederM  
und einen Gummimantel, denn die Ä^iiker 
war feucht und kühl. An Bord des sehr ^  
reinlichen Dampfers, der eigentlich 
Frachtschiff war, verabschiedete sich 
Freund und gab mir nock lange z-ate
Weisungen bezüglich des Geldes. Ich 
ihn lackend. —  So fuhren w ir aus dem ^  
durch die Straße von Korea dem japan > ,
Meere zu. Zunächst besah ick mir 
gebung. Welch eine Blumenlese merkwu
Gotteskinder! ,  . . .„nd lagen

Japaner, Matrosen, russisch-jüdische A ."  lei 
und schmutzige Chinesen hin und her- 
lebendes Geflügel, sowie Schafe und 
die an der Spitze des Vorderdecks einaua 
waren, erfüllten die Regenlust mit betau 
dem Lärm.

Ein chinesischer Steward, als solcher ^  
eine —  in früheren Tagen weiß ^
Schürze erkenntlich, führte mich nach t«

Ich hatte für schweres Geld eine sollst 
mich allein gemietet —  aus Sorge um >« 
Schatz —  und sollte nun die ohnehin enge 
mit einem koreanischen Kaufmann teilen-



M ssermon halten wollte.
M unterbrack, ihn und berief mich auf

entgegenkam und in seiner 
Sprache einen langen Be-

»>-i  ̂ unterbrach

8 t '! ^ m te  sich vor Diposition. „Alles über
u Schein. Der schlitzäugige Chinese wand

^ i v L n d .
,es geht nicht anders" usw., und er 

^wand. So mutzte ich mich denn ergeben. 
»Ha» Wetter wurde von Stunde zu Stunde 
tz^Uehiner. Nebel und Wolken hingen schier 
tzellp ur schmutziggrauen Wasser, dessen hohe 
Mj» schwefelgelbe Kämme zeigten. Heftig 
^Serte das Schiff.

Schreien und Gestekulieren der wie in 
^».Am eisenhaufen durcheinander quirlen­
de .^geborenen legte sich auf die Nerven und 
ltiek! Maschine unseres maroden Fahrzeuges 
kx? Und pochte, datz jede Rippe des übelriechen- 

dchjffes erzitterte.
kam noch — kein Wunder in dieser 

ia, ung — die allmählich erwachende Sorge 
.Reinen anvertrauten Reichtum.

R!s^°uglich behielt ich nachts meine Kleider 
tzx Ud entledigte mich nur der Stiefel und des 
tz^M antels — zum Erstaunen meines 

K am eraden, der recht ausführlich Toilette

Luft in dem kleinen Raum war zum 
^  stieg aus meiner Hängematte und 

». das kleine runde Fenster.
feiner Sprühregen drang herein, ge- 

mit Rauch und kalter Nebelluft. 
ch einiger Zeit hörte ich, wie 

,»,?ner sich leise erhob
der

. . .  . wie eine Katze,
kam er auf mich zu, beugte sich über7 '

und als er sah, datz ich wach lag, verzog 
^  lerne rostbraune Larve zu einem Grinsen 

gurgelte einige Worte, wahrscheinlich die 
kZ das Fenster schließen zu dürfen — ta t 

verschwand wieder unhörbar in seiner

^  (Schluß folgt.)

N e u e s te  N a c h r ic h te n .
Eingemeindung O livas abgelehnt. 

t t z i h^S i g ,  3. Dezember. D ie Cemeindevertre- 
O liva verhandelte gestern Abend in 

Rkx?.urt des Herrn Landrats Venske nochmals 
Eingemeindung O livas. Nach längerer 

wurden mit 13 gegen K Stim m en bei 
Rt H Stimmenthaltungen die Verhandlungen 

und Zoppot wegen einer eventuellen 
"Windung abgelehnt.

^ "Ndung der Pommersche« Landgesellschaft. 
^ ° > k ^ t i n ,  3. Dezember. Gestern wurde die 
"»rizy»'che Landgesellschaft m. b. H. mit einem

"Sen Stammkapital 
" r>ke,,̂  "et. o»  den EeleMä

von 1 30V 000 Mark 
Z« den Gesellschaften gehören u. a. der 

R r n S t a a t ,  der Provinzialverband Pom- 
xr die pommersche Ansiedlungsgesellschaft.

'witt der pommersche« Landkreise dürfte im 
^ bi L ^ 1 1  erfolgen. D ie Landgesellschaft wird 
H^bher von den pommerschen Anfiedlungsgefell- 

°uf dem Gebiete der inneren Kolonisation
M äzenen Wege weiterführen.

H VismarLdenkmal.
^ / " u l a u ,  2. Dezember. Baron von Dier- 
>d ^"uf M ojaw ola spendete 50 000 Mark sür ein 
'RftzMmittelwalde M errichtendes Bismarck-

. Preußische KlaffenloLterie.
3. Dezember. Bei der heutigen 

IvId'A der preuß. Klaffenlotterie fielen 
größere Gewinne:

1^000 Mk. auf Nr. 266 687.
U M  Mk. auf Nr. 192427, 285430.

U M  auf Nr. 55091, 36 778, 291254,
i 3 0 ^ 6 0 5 .

Mk. auf Nr. 3052, 7900, 13 416, 
24 736, 25265, 26516, 29394,

' 36400, 61989, 66312, 97263,

103972, 106084, 112857, 115973, 117 876. 
124249, 128370, 131235, 134 400, 137599, 
175 481, 186 926, 188 347, 190255,192 499. 
201113, 215 733, 219 500, 220 941, 221862, 
224 069, 226 911. 229158, 230 257, 250497, 
254 394, 268 347, 270 296, 273 270, 274 076, 
275 156, 281 770. 301113. (Ohne Gewähr.)

D ie Lohnbewegung unter den Berliner Gas­
arbeitern.

B e r l i n ,  3. Dezember. I n  einer von dreitau­
send Personen besuchten Versammlung der städti­
schen Gasarüeiter wurde gestern Abend berichtet, 
daß der Magistrat die Erhöhung der Stunden- 
löhne um drei Pfennige beschlossen. Die ruhigen 
und sachlichen Verhandlungen ergaben eine all­
emeine Abneigung gegen den Streikgedanken.

Der Benzinbrand gelöscht.
B e r l i n ,  3. Dezember. Der Brand der Ben­

zintanks auf dem Nobelshos, die seit Montag 
brannten, ist gestern am späten Abend gelöscht 
worden.

Fabrikbrand.
G u b e n ,  3. Dezember. E in Erotzseuer brach 

gestern Abend gegen 7 Uhr in der Elacelederfabri! 
der Firma Sam uel Meyer aus. D as Fabrik­
gebäude brannte samt dem umfangreichen Lager 
vollständig nieder. B ei der Hinausschaffung der 
Geschäftsbücher aus dem brennenden Gebäude er­
litten zwei Arbeiter schwere Brandwunden.

D ie Hamburger Margarinevergiftung.
H a m b u r g ,  2. Dezember. D ie Untersuchung 

der Margarinevergiftung ist im Gange. E s soll 
festgestellt werden, ob bei der Herstellung des 
Ba-präparates im allgemeinen Stoffs verwendet 
werden, die nicht gesund sind, oder ob ,n  emem 
besonderen Falle ein Fehler m der Fabrikation 
vorgekommen ist. Auch aus Duisburg und 
Dusieldorf wird von Erkrankungen infolge des Ge­
nusses von Margarine berichtet.

Die verurteilten Bornsie«
B o n n  2 Dezember. W ie gemeldet wird, ist 

die gegen die beiden Borusien Graftn Finkenstem 
und Quistorp verhängte achttägige Gefängnisstrafe 
in Festungshaft umgewandelt worden.

Drei Kinder ertrunken.
P r a g .  3. Dezember. A uf der dünnen Ers- 

deckl eines Teiches Sei W ittinga« tummelten sich 
gestern Abend ein- Anzahl von Kindern, a ls  zwei 
Knaben und ein Mädchen einbrachen und ertranken. 

Dammrutsch—Zugentgleisung.
M a d r i d ,  3. Dezember. An der »panisch-fran­

zösischen Grenze entgleiste
der durch Regenmassen verursacht war, ein Z"8- 
Drei Reisende wurden getötet und viele schwer 
verletzt.

Zu den Unruhen in Mexiko.
M e x i k o ,  3. Dezember. Eine vom Präsidenten 

Diaz ernannte Friedenskommission begab sich nach 
-rlldro. um mit den Aufständischen zu verhandeln.

Amtliche Rotier,mgen der Danziger Produkten. 
Borse

vom 3. Dezember 1910.
Wetter: bewölkt.  ̂ .

;?j,r Getreide, Hi,lle„srüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemößi., vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We t z e n  unverändert, per Tonne »zn 1000 Kgr. 

per Dezember—Januar 196 Mk. bez. 
per Januar--Fevruar 196 Mk. bez. 
per April—Mai 199 Mk. dez. 
inländ. bunter 78 t Gr. 1S7 Mk. bez. 
inländ. roter 887—772 Gr. 175—-00 Mk. bez.

N » « e r »  unverändert, per Tonne vo»>»«« Ugr. 
inländ. 714—755 v:k. 1 4 1 '/ - - " 1  Mk bez.

inländ. 629—680 Gr. 141—161 Mk. bez. 
transito 104—109 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr.

A 7i'e"p°/U M  « /r . Wetze..- « .80-9.1° Mk. bez.
N -sg-.^  8.20 Mk^be». ^

ruhig" Br°trn,st..a0-t 
ohne , - lyr/ ttristallzn.ser l mit Sack — .

»it, Sock 18,25-18,37'/-. Sun"..... . ruhig.

il. Hypsihckii 
, . ^ ^ D a r l e h e n

ledermann schnell, diskret 
^ ^ 9  gestattet. Selbstgeber 

KK ersir B erlin  209.
Eingetragene Firma.

» N ie s t e n -
K a p i t a l

ü  - A r , und städtische Grundstücke 
^ > k » ,t^ "U ch  2. Stelle durch

Z.. l'kklülsiftll
M  erhaitenes

^ . P a n s

A  sofort zum 
Kaufpreis 18 000 

l erbeten unter
die E --

" E '  Ichtmin Pelz
Etisabethstr. 12, 3.

K i O e t t h e a t c r .
belehrend, unterhaltend, mit ausge­
wähltem Spielplan (Wilhelm Tell, Rot­
käppchen. gestiefelter Kater, Robinson usw.) 
und zahlreichem, erstklassigem Künstler- 
personal, für 12,00 M k . zu verk ufen. 
Wo sagt die Geschäftsstelle der „Presse .

Einen großen Posten echter

-von 9.00 M k. an per Stück 
sind abzugeben 

Briickenjlr. 20. 1 Treppe.

W I M i i d e  Klilj,
Echte H arzer

Kanarienvogel.
Stamm Seisert, die besten 
Sänger, die es gibt, stehen 
nur S o nn tags znm V erkauf 
im Gasth. .B la u e  Schürze". 

» L. «arl.meister aus dem Harz.
1 elegante P lüschgarnilnr l«o !a , zwei 
Sessel». 4 S tüh le . 1 Hocker. I  gr-irer 
Trumeauxspiegel mit Stu fe (Nutzbaum,, 
1 P ia n in o  (Nutzbaum), 1 eleganter 
m oderner M ahagoni - Damenschrelb
tisch, 1 fast neue Damenschn°,Ser° 
Maschine (Singer). 1 Nunbanm-Busett, 
1 grosien Eutreeschrank 
bei « - » t t A n t e l ,  Heiligegelststraße 6.

F e r n r u f  605.

H o D t i M e  Kuli

1 echt schottischer

Schäserhund.
^ ^ ^ M R  ü d  e , 6 Monat alt, 
schwarz-weiß und braun genau ge­
zeichnet, schöne Figur u. schöner Kopf, ist 
billig zu verkaufen

Thorn, Seglersir. 30. im Laden.
Gujerhaltenen Radtke'schen

Uartoffeldampfer,
ca. 2 Zentner Inhalt, und einen wenig 

gebrauchten

Oeltuchenbrecher
verkauft preiswert

HVjintlttl t t r i e i ' , Alt-Thorn.
Eine 5 jährige

- ^ M tte  Januar kalbend,
hat zu verkaufen

D . Kostbar bet Podgorz.

1000 Asteachan- 
PelzfutSer

k « r L L L L L .A Ä L r
Zn kaufe« Sticht 1

H a m b u r g ,  2. Kezemver. NiibSl fest. verzollt 59,00. 
Busses stetig. Umsatz —.— Sack. P-lrot-nm anierik. spez. 
Zcwlckt 0.8«>ft<> toko schwach. 8.00. Wetter: bewölkt.

G r a u d e n z . 3 .  Dezember. Amtlicher Setreidebericht der 
Graudcnzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Psd. 
hall. 191—105 Mk., von 124—127 Psd. hall. 185—190 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Psd. hall. 
140-143 Mk., von 118-12» Psd. h-ll. 137—139 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 122—128 Mk., 
Brau. 154—158 Mk. — Hafer 148—1SS Mk., Erbsen. 
Futter- —, -  Mk.. Roch- 19U-20» Mk. per 100» Kilogr. — 
Eßkartoffeln 4,00—4,4» Mk. — Heu 5,00—5,5» Mk. — 
Rtchistroh 6,00-6,50 Mk., Rrummstroh 5 M -6 .0 0  Mk. per 
100 Kilogr.

s B e r l i n ,  S. Dezember. Spiritus-Zentrale. Die heutig«!
Verkaufspreise für Primasprit frei Thorn sind wie folgt fest. 

j gesetzt:
zur prompten Lieferung auf . * ..................... 50,20 Mk.
zur Lieferung per Dezember 1910 auf . . 50,20 .  
zur Lieferung per Januar 1911 bis einschl.

September 1911 im Verbände auf . . . 52,20 „ 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers.

B r o m d e r g ,  2. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fe^er, Weizen, weißer 130 Pfd hott. wiegend, brand- 
und bezugsrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugsrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 186 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 12Z Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 136 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
j34 Mk., 116 Pfd. holländisch wiegend, gut gesund, 1L9 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei­
zwecken 129-132 Mk., Brauware 143-154  Mk. — Futter- 
erbsen 149-153 Mk. — Hafer 126-146 Mk., zum Konsum 
147—135 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B erlin er  Biehm arkt.
Städtischer Schkachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der DIrekitvn 

B e r l i n ,  3. Dezember 1910.
Zum Verkauf standen: 186 Rinder, darunter 16 Butten. 

49 Ochsen, 121 Kühe und Färsen, 136 Kälber, 221 Schaff 
1098 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

Preußische Konsols 3 '/,
Preußische Konsols 3"/,
Thorner Stadtanleihe 4 ^ .  . . . . 
Thorner Stadtalileihe 3 '/,"/« . . . . 
Mestprenßische Pfandbriefe 3 '/ ," / ,  . - 
Wejiprenßische Pfandbriefe 3"/.» neu!.!!. 
Rumänische Rente von 1894 4°/<» . . 
Russische unifizierte Staatsreute 4°/- . 
Polnische Pfandbriefe 4'.^°/y . . . . 
Große Berliner Straßenvahn. Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..............................
Drskoiito-Koittmattdit.Allteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktten.

Harpener Bergwerks-Mtien 
Lanrahnite-Aktien

147.50
155.50

147,50
1 5 6 ,-

Wcizell loko in Newi)ürk.....................
„ Dezember................................
„ Mai 1911...............................
-  J ' - l i .....................................

Dezember . . . . . . .
M a i ...................................

„ J u l i .  ....................................
Spiritus: 7Uer l o k o .........................
Baukdtskoiil 4'/,"^ Lomdoidzinssutz 6 °/„, Prlvatdtskout 4»/,

D a n z i « .  3. Dezember. <G-tr-idemorkt.) Zufuhr 52 In- 
ländliche, 38 > ustiiche W»m,ous. ^  ^

Rö » i >, s b e r g , 3 Dezember. (Gelretdemarkt.) Zufuhr 97 
Inlättbisch^ 75 rüst»»- Waggons exkl. -  Waggon Rl-ie und 
21 Wog»»» Rnckien.

3 Dez.

85.05
216.29

»L49
8 4 . -
92,4»
83,9»

88.8»
8»,75

95'l»
187.75 
259.— 
193,38 
124,5» 
129.5» 
2 6 6 ,-  
222,25 
184.5»
170.75 
98-/,

202,5»
202.75

2. Dez.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

1'cndellz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel ttnf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3</ »/«. 
Deutsche Neichsanleihe 3"/« .

86.-
216,20

92^40
83,75
92,40
83,70

88.80
80,60
90,80

95^20
L68.-
259.40 
193,70
124.40
129.75 
266 75
224.25 
1 8 5 ,-  
170,80
97»/^

202.75
203.25

W etter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b ü r g ,  3. Dezember 1910.

Name der 
Beobachinngs- 

Station

Borkn,»
Homburg
Sminemünde
Nenfahnvosser
Memel
Haimover
Berlin
Dresden
Breslau
Broinberg
Metz
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden) 
München 
Zugspitze 
Sciltl)
-lberdeen
Ile  d'Vix
Paris
Viissillgen
Ehristiansimd
Skagen
Kopellhagen
Stockhoin»
Haparanda
Archarigel
St. Petersburg
Riga
Warschau
Wien
Rom

K S
Wetter

767.3
768.2 
766,9
768.0
766.3
767.5
768.3 
767,2
768.6
768.8
762.1
762.7
762.4
764.4
527.1
755.4
768.8
753.8

762.5
770.8 
771F
770.9
768.5
757.5
751.1
758.8

O N O
O N O
S
W NW  
N N O  
O 
O
O N O
O N O
N N O
N O
O
N O
O
W
O S O  
O S O  
O S O

O
W
O S O
O N O
N W
N W
S O
N W

768,2 N N O  
7o5,4 N 
762 ,1 'N O

bedeckt
bedeckt
wolkig
bedeckt
halbbedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
Dunst
bedeckt
Nebel
wolkig
wolkig
wolkig
Regen

bedeckt
Regen
wolkenlos
heiter
wolkenlos
bedeckt
bedeckt
bedeckt

bedeckt
bedeckt
wolkenlos

Te
mp

er
atu

r
Ce

lsi
us -L

U
E
SS

1 0 768
2 0 768
0 0 763
1 0 768

— 1 2 767
1 0 767
0 0 767
0 0 766

-  3 0 767
— 2 0 768

3 1 763
4 0 763
1 0 763
1 1 764

— 7 0 528
8 5 757
6 0 773
9 6 757
3̂ 6 764
3 3 771
L 0 770

— 1 0 770
— S 0 768
— 7 0 756
— 1 0 763
-  2 0 763
— 4 0 768

6 0 767
6 0 761

R i n d e r :
1. O c h s e n :
g) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
ä) gering genährte jeden M ers  . .  .

2. B u t t e n :
a) vottfieischlge, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes
b) vollfleischtge jü n g ere .........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ....................................
ä) gering g e n ä h r t e ......................... .....

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schtachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
v) gering „ „ » »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlammer u jüngere Mafthammel
d) altere M astham m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) ^Mar^chschafe und Niederungsschafe . 
S c h w e i n e :

«) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2*/, Ztr. Lebendgew.
v) voüfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2»/, Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine .  . .
t) S a u e n ..................................................

Rindergeschäft langsam, gute Ware 
flau. Schafhandel mittelmäßig. Der 
geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

4 5 -4 8 7 3 -8 1

4 0 -4 2 72—ro

3 8 -3 9 —69
, —>—

45—48
44—46

75—80
68—73

38—40
32

60—65 
—>—

—,—

3 9 -4 2 68—72

3 5 -3 8
3 0 -4 0

29

6 3 -6 5
5 7 -6 1

- 5 8
—

80-100 109—133

S 9 -61
4 8 -5 5
30—45

102—104
87—99
63 -6 1

36 -4 1
33—35

7 8 -8 3
75—80

—33
3 7 -4 0

—66
6 0 -6 3

50 -6 1 —67

61—63 6 3 -6 6

60—52
4 8 -5 0
4 6 -4 9

62—67
6 0 -6 5
56—59

4 8 -5 0 59—62
fehlt. Kälberhandel 
Schwememarkt wird

H a m b u r g ,  3. Dezember, 9^ tthr vorm. Hochdruck­
gebiet von 772 mm von der nördlichen Nordsee bis Südost­
europa; Depressionen unter 755 mm über Nordwestrußland, 
ostwärts ziehend, und wie gestern, aber vertieft und weiter 
ausgebreitet über der Biscayasee. Witterung in Deutschland: 
meist trübe, schwache Nordostwinde, Temperatur nahe dem, 
Gefrierpunkt; hatte verbreitete leichte Niederschlage.

M tteNnngeu des öffentliche»» Wetterdienstes
(Dienststelle Broinberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 4. Dezember: 
Trocken, etwas Kalte, Bewölkung allmählich abnehmend.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«.
vom S. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad Eels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  7/0 »nm.

Vom 2. morgens bis S. morgen« höchste Temperatur 
— 1 Grad Cels.. niedriaste — 3 Grad Cels.

Mafftrstiiude der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag m

Thorn . . . . . .
Zawichost. ^ .
War schau. . . . .
Ehwalowice . . . .
Zakroczyn . . . .

Beah» bei Bromber, u^PegÄ I
Neke bei Lzarnikau..........................

0,48 2. 0,62

l l l
1,96
1,47
5,34
2,00

4. Dezember: Sonnenaufgang 7.53 Uhr,
Sonnenuntergang 3.46 Uh^ 
Mondausgang 10.43 Uhr, 
Monduntergang S.13 Uhr.

5. Dezember: Sonnenaufgang 7.58 Uhr,
Sonnenuntergang 3.46 Uhr  ̂
Mondavsgang 11.27 Uhr  ̂
Monduntergang 6.16 Uhr.

4zöllifler

Ä a g e n
z« kaufe» gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".

warenspind,
gut erhalten, zu kaufen gesucht. Angeb. 
unter LL. 2 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

im Zentrum oder nächster Nähe der Stadt. 
3—4 Zimmer, Bad und Zubehör. An­
gebote mit Preis unter LL. LL. Haupt- 
postlagernd Thorn.

' » ! .  W m s - W m u
zum 1S. 1. 1t gesucht. Angebote mit 
Preis unter Osfiziers-W ohnung an die 
Geschäftsstelle der „Presse",___________

W ch iW sliW b ck .,

G r o ß e r  G r k la d e n
an verkehrsreicher Striche, eventuell 
mit Wohnung, geeignet sür besseres 
Materialwarengeschäft u. Bierstube (neben­
an werden mehrere Neubauten ausge­
führt) sofort od. später billig zu vermieten. 
Näh. Fischerstr. 4S. Ecke P riv a titr .

Drei-, Vier-und Fünf 
Zimmer - Wohnungen
nebst allem Zubehör und mit W arm ­
wasserversorgung sofort billig zu v e r ­
m i e t e n .

M t t t r s t n i  b r s n l c s ,
Tkoru-M ocker, Lindenstr. 58.

Z.Ziimer-MhmiiR,
Badezim. und Mädchenstube, v. 1. April 
eventl. früher zu vermieten

öU ske, Waldstr. 31.
W ohnung. 2 Stuben, Küche, sowie ein 
W möbl. Zim. sos. z. vm. Bachestr. 13.

H v o l i .
z o n n  1 a g  den Dezember:

f f o i m r t .
Eintritt 10 Psg. — Anfang 6 Uhr. 

Guter Kaffee und Kuchen. 
Empfehle meine Räumlichkeiten für 

Vereine und Prioatzwecke.
Um zahlreichen Besuch bittet

v .  V U l l t t L l L t t .

L u r K o r - L ^ U v r .
Jeden Tag:

riski Wä Lisbvill
sowie

dürgerl. MUagsttsvd
zu soliden Preisen.

von 3—7 Zimmer, moderne Ausstattung, 
sofort oder später billig zu verm. Näh. 
Fischerstr. 45» Ecke verlang. Parkstr., pt.

Z w e i
3 U n i . - M h i» » W

von sofort oder später zu vermieten.
________ A . « n i- t .  !. Waldstr. 43.

Wohnung,
2—3 Zimmer und Küche, von sofort 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten

Bromberger Vorstadt, Hosstr. 7.

Neben «lern Souvernement!
L ahnstelle»

h .  Z e d v e l t l e r .
rr Neurtättt. Marin rr.
zntemt. Hkirstsskriilittlin!!;
cht in allen Orten des In -  und Aus- 
ndes

!Hnm- il. IWkll-Mitlllhtittt!
Einträgt. Nebenverdienst für H e ira ts­

verm ittler und auch für Privatpersonen  
jedes S ta n d es . L. Lvblesm ger, 

___________B erlin , Amt 18.

Kaufmann,
Nichttänzer. Mitte 20er, schlank, der eine 
Gastwirtschaft pachtweise übernimmt, w. 
m. j. Dame, auch Witwe, da es ihm an 
Damenbekanntschaft mangelt, auf diesem 
nicht mehr seltenen Wage, in Briefwechsel 
^u treten, zwecks Heirat. Vertrauensvolle 
Ingebote Postlagerkarte  3t, Thorn 

erbeten. Strengste Verschwiegenheit selbst- 
verständlich.

Ein WeihnachtsWunsch.
Junger, strebsamer, gewissenhafter, an­

sehnlicher Handwerksmeister, Besitzer eines 
gutgehenden Geschäfts, kathol., 25  ̂ .Jahre , 
wünscht mit einer gebildeten, wirtschaft­
lichen, vermögenden Dame von ange­
nehmem Äußeren, aus guter Familie in 
Korrespondenz zu treten, zwecks späterer

Heirat.
Ernstgemeinte Anerbieten mit Bild und 

Darlegung der Familienverhältniffe unter 
„L'. Al. Christkind" an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.



S ta tt besonderer Anzeige.
Heute Nachmittag 5 ^  Uhr entschlief sanft nach kurzem, schwerem 

Krankenlager unser inniggeliebter, unvergeßlicher

N i k o n s
im  A lte r von noch nicht ganz IV 4 Jahr.

Sein allzufrühes Dahinscheiden zeigen schmerzerfüllt an 
Thoru den 2. Dezember 1910

die tiefbetrübten Eltern
W i l t t e l m  L s n i c e r  und Frau

Die Beerdigung findet Sonntag den 4. d. M ts ^  nachmittags 3 
Uhr, vom Trauerhause, Backerftr. 11, aus statt.

Holzverkauf
der kdnkgl. Gberförsterei Zriedrichsberg zum Zorsthausen am 

9. Dezember von vormittags V-lO Uhr.
Es gelangen zum Ausgebot etwa:
1. G rem enz. Jagen 8 b 107 Birken m it 20 km, 25 rm  birk. Kloben, Knüppel 

60 rm  Reis. 2. K l., 80 rm  kief. Reis. 2. K l. Jagen 5 b «  320 Kiefern m it 190 km, 
Jagen 14 — 124 Kiefern m it 140 km, Jagen 15 a  Schlag --- 17 Kiefern m it 15 km, 
20 rm  tief. Kloben, Knüppel.

2. K a luga . Schlag Jagen 488  ----- 1138 Kiefern m it 851 km, 7 rm  Böttcher- 
holz. Jagen 29b ----- 35 rm kief. Kloben, Knüppel-Reis. 1. K l.

3. Ostran. Schlag Jagen 113a --- 1l36 Kiefern m it 300 km, 15 tief. Stangen 
2. K l. 350 rm kief. Kloben, Knüppel, Reiser.

4. Tengow itz. Jagen 92 ----- 190 lie fe rn  m it 120 km, 45 kief. Stangen 1. u. 
2. Klasse. Totalität. 25 Kiefern m it 20 km, 90 rm  kief. Kloben, Knüppel Reiser.

5. W a w e rw itz . Jagen 151 m it 151 Kiefern --- 80 km, 80 rm  kieferne 
Kloben, Knüppel und Reiser. Tota litä t. 30 Kiefern m it 20 km, 200 rm  kieferne 
Kloben, Knüppel, Reiser.

Der Nutzholztermin beginet nicht vor 1 Uhr. Das Nutzholz w ird  teilweise in 
großen Losen ausgeboteu werden.

, ____________________ Der Oberförster.

F ü r die Beweise herzlichster Te il­
nahme bei dem Begräbnis unseres 
lieben Entschlafenen sprechen w ir 
allen Freunden und Bekannten, ins» 
besondere Herrn P farrer 3 a 0 0 bL 
für seine trostreichen W orte herz­
lichsten Dank aus.

Bit«! v s r l  I-iecktke
und Kinder.

Bekanntmachung
an die Herren Zähibezirksvorsteher 

und Zähler.
Es sind hier Fälle bekannt geworden, 

wonach Familien bei der am 1. d. 
M ts. ftaitgefundenen Volkszählung 
nicht gezählt worden sind.

W ir richten an die Herren ZLHlbezirks- 
vorsteher und Zahler die ergebene B itte, 
die Zahlung der bis jetzt übersehenen 
Personen umgehend nachzuholen.

Thorn den 3. Dezember 1910.
_____ Der Magistrat.

Zufolge Verfügung des Herrn Regie­
rungspräsidenten in Marienwerder dürfen 
die Verkaufsstellen in allen Zweigen 
des Handeisgewerbes an den beiden 
Sonntagen vor Weihnachten, üen 11. 
und 18. Dezember, in der Ze it von 7 
bis 9 Uhr vormittags und von 11 Uhr 
vormittags bis 7 Uhr abends für den 
geschäftlichen Verkehr geöffnet sein.

An den letzten sechs Wochentagen 
vor Weihnachten, und zwar vom 19. bis 
einschl. 24. Dezember d. Is . ,  w ird der 
Geschäftsverkehr in den Verkaufsstellen 
über 9 Uhr abends, jedoch bis spätestens 
10 Uhr abends zugelassen. Dieselben 
Wochentage werden auch zur unbeschränk­
ten Beschäftigung des Geschäftspersonals 
gemäß Z 139 6, N r. 3 der Gewerbe­
ordnung freigegeben.

Thorn den 3. Dezember 1910.
Die Polizei Verwaltung.

Psitzkililhe Lkkanstmihuiig.
Personen im A lte r von 25 bis 55 

Jahren, welche sich als Gefangenen- 
Trausporteuee eignen, können sich wäh­
rend der Dienststunden vormittags von 
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 
3 bis 5 Uhr im E i n w o h n e r m e l d e -  
a m t (Rathaus) beim Polizeisekretär 
Herrn S t ü w e  melden.

Thorn den 2. Dezember 1910.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Nach Tarifstelle 48 des Stempelsteuer­
gesetzes vom 26. Ju n i 1909 sind vom 
1. J u li 1909 ab nicht nur schriftliche, 
sondern auch mündliche Verträge über 
die Verpachtung oder Vermietung im 
In lands gelegener, unbeweglicher Sachen 
oder ihnen gleichgeachteter Rechte, sowie 
Jagdpachtverträge oder Verträge über 
dre Erlaubnis zum Abschüsse jagdbarer 
Tiere gegen Entgelt stempelpflichtig, so­
fern der verabredete, nach der Dauer 
eines Jahres zu berechnende Pacht- oder 
M ietzins mehr als 360 Mk., bezw. bei 
der Verpachtung unbeweglicher Sachen 
zur land- und forstwirtschaftlichen Nutzung

. Zagdpachtoerträgen mehr als 300 
Die Versteuerung, zu der 

oder Vermieter ver- 
' durch ein von allen

Z W o l l .  und Zollämtern sowie den 
-stempelverteilern unentgeltlich zu be- 
? °0°ndes Pacht- und Mietoerzeichms 

Iagdpachwerzeichnis, die die ver- 
Gründk»k ^ E r s ä h e  und wesentlichen 
Z I"n d  °tz° der Versteuerung enthalten.

bekaae-- forderlichen Stempel-

behorde zu Protokoll erklärt werden
Thom den 3. Dezember 1910.

«on,gl. Saupt-Zollamt.
Abbazia- ^  H-v«» s°n.l.

 ̂ Dresden, —Beuchen! ^»4. wie sn̂
d, K l. 0 SO i  i  Deilch. dustd.

2.80: Seise LSO Pf. 
L  v o .,  Zentraldroaerie.'

Trslkküe Brenilschimtku ««S 
E5»n

^ ___ «agewerk Schirm

8-ch eil», Mß W t
I M L  zu vermieten Kl. M a r k t t t r  i

U n k  ^ d r a d l n n g  8
, an jedermann elegante

ützrrtzNLiMMlI.kLltztot«E -  serlig und nach Mast 
emnlieliit

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 7. Dezember 1910, 

vormittags 11 Uhr, werden w ir in dem 
Hause Kirchhofstr. 54:

2 Rleiderspinöe
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 28. Dezember 1910.
Der Magistrat.

M e lN e n s t r .  8 3
schenk Wohnungen frei:

Oberleutnant Freiherr voll 8ekjwme1- 
MLllv'sche, versetzungshaber, von sogleich 
oder später, bestehend aus 8 Zimmern. 
1 Fremdenzimmer, Badestube, Zentra l­
heizung, Pferdestall und sämtlichem der 
Neuzeit entsprechenden Zubehör.

M a jo r von kLrnLp'sche, von Neujahr 
1911 ab, bestehend aus 6 Zimmern 
Badestube, Zentralheizung, Pferdestall und 
sämtlichem der Neuzeit entsprechenden 
Zubehör. Auskunft erteilen

o .  AVI8NHK', 
Gerberstraße 12, parterre, 

Bäckermeister, 
Mellienstraße 85.

O e lp o r t r 'r i ts -
auf Leinewand,

nach jeder Photographie gemalt, 
in fachkünstl. Ausführung.

VowelimtW VeiliuLcktMelMk
sehr solide Preise.

A t e l i e r  V k o l t 'K a n x
Brombergerstraße 8, part., 

neben T ivo li.
Elektr. Kunstlicht für Abendauf­

nahmen.
M it  meinem System garantiere 
Tageslichtresultate in höchster V o ll­
endung. Äußerste Bequemlichkeit. 

Von keinem Wetter abhängig.

vis b«8te NMILriMüM

7>Mi>«ön
InkMiedt jo loM fie sv<j 8pier<jLvrk. /

Vorfudrung oiwe Lmfrvwz'

«M n m W IM W
Reklame Sprechapparate, wie Versand- und Schenksystem-Ware 

führe ich nicht, aber reguläre M odelle

—  unter Garantie in bester Tualitat-----
zn 18, SS, 3S, SO Mark, 

mit Doppelsederwerk von 60  Mark an.

empfehle mein reichhaltiges Lager

in allen Musikinstrumenten
zu billigsten Preisen.

Wenn Sie ein B ild  alsBrosche, Anhänger 
tragen oder verschenken wollen, so erhaten 
S ie bet m ir die Verkleinerung innerhalb 
4 Tagen. Garantie für schönste Ausführg. Begründet 1875. 
Billigster Verkauf v. paffend. Einfassungen. "

k .  kv idused , Goldwaren Werkstatt,
Brückenstr. 14, 1. Etage.

W. 2 lv lk v , Thor«,
Coppernikusstraße 23.

Telephon 385.

l Post

S u r

MrzW«-Böckerei:
Neue R iese n -M a n -e ln , 

A v o la -M a n d e ln , 
b itte re  M an de l« , 

fein gemahlenen 
Puder-Zucker,

M a h n  (weiß) P fd. 60 P f. 
M o h n  (blau) P fd . 60 P f. 

B e lag-F rüchte , 
O rangeat P fd . 1 M k. 

Sukkade . . . P fd . 80 P f. 
Kakaomasse. 

Kakaokouvertttre, 
Kunsthonig P fd . 30 P f. 
ff.H o u ig sy ru p  P fd . 30 P f. 
H o n ig -S y ru p  P fd . 25 P f. 

Frisch eingetroffen:
Marmeladen:
Himbeer, Erdber, 

Aprikosen, Orange, 
M elange, Pflaum en

empfiehlt

1 . 8 s k l l8 8 .

! Grundstücksbesitzer!
W er ein Stadt- oder Landgrrmdstück 
verschwiegen und g ü n s t i g  verkaufe« 
w ill. wer Hypothek oder Teilhaber 
sucht, sende sofort seiue Adresse an den 

Reichs-Central-Markt,
Berlin 8. Unter den Linden 12.

Vertreter in  nächsten Tagen anwesend!
Besuch kostenlos! Millionerinrrisähe!

Chronische
Harnrohren-Cntziin-ung — Ausfluß 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal- 
Katheter. Sensat., stets sichere Erfolge. 
Stck. 4,50 Mk. Preist, gratis. Versandh. 
L v e k , Berlin 182. Lichterfelderstr. 33. 

Gut erhaltenen

Leder-Landauer
v e r k a u f t

Gntsverwaltung Traupel 
bei Freystadt W pr.

Astrachaner Kaviar
von frischen Zufuhren,

lebende Hummern, 
pa. Holland. Austern,

Stratzburger
Gänseleber-Pasteten, 
pa. goldgelbe Ananas 

Brüff. Treibhaus- 
Weintrauben, 

Almeria - Weintrauben, 
frische Mandarinen, 

Jamaika - Apfelsinen,
stets frischen

Pariser Kopfsalat, 
Cndivien-Salat,

frische

Pvrigord-Trüffeln
empfehlen

Felle Gänse.
12—16 Pfund schwer, und

Puten,
ä Pfund 70 Psg.

>VLt1k«>HV8k?, Frieden««
_______ bei Ostaszewo.

Empfehle S  L 'L H 'A
seiner Herren-Garderoben für Zivil 
und S/lilitär. — Reelle Bedienung. — 
Garantie für guten Sitz. Reparaturen 
werden s a u b e r  und p ü n kt  l i ch st bet 
b i l l i g s t e r  Berechnung ausgeführt 

L L » , v l i l e n  s k S , Schneidermeister, 
Thorn, Windstrabe 5,

Eingang Bäckerstraße, 3 T r.

hygienische
Bedarfsartikel. Frauenartikel, Schönheits­
pflege. Preisliste gratis.

O . L i v e ! , e r - ,  hygien. Versandhaus, 
L e i p z  i g 29.

Nrufkttcs Zikisll).
. Coppernikusstraße 8,

Kviilkklimiilt, 
Roßschlächterei, 
Fernsprecher 565.

Junger Landwirt
sucht vom 1. 1. 1911 Stellung als 
2. Inspektor. Angeb. u. »Inspektor." 
an die Geschäftsst. der »Presse"

Suche cke» Klavier-»»!> 8eize»- 
sßikler.

Z u  erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse"

fleißig, erfahren, nüchtern, der 
Kaution stellen k a n f ü r  meine 
Handstrichziegelei (2 W ill.)  gesucht.

C n l m s e e .

A o M ä lig ke m -B o rs ie llliG
Zum  besten des DlakomsieukrankeuhaufLs findet am

M ontag den 5. Dezember, abends 8 Uhr, . ^
im  hiesigen S ia S llh e a te r -in« W o h iliilig ke U s -V o rs te llu n g  mtt uacyl" 
Programm statt:

r. m u fik M .

3. Lebendes B ild : Das Rosenwunder der hl.
ver letzte Zunke, Lustspiel in 3 Akten von Blumen» 
und Kadelburg.

Die Eintrittskarten sind in den Buchhandlungen von 
vom 25. d. M ts . ab erhältlich.

deetr llstd

gebe ich keine Schallplatte«, Wr riv- 
zelne Mllrke« ermäßigt im Preise 

z» 1^, 1'», 2  Mark.
ständige A usw ah l von ca. 2000 Platten neuester 

Aufnahmen.

W elhnaehtssM eke
m it Huartettgesang, RIrchenglocken und Rinderchöre.

E r kosten sämtliche Plötze im  1. Rang und in d«n ersten 8 Reihen de ^ gg
einschließlich der L o g e n ................................................................... '  och E '
alle übrigen Plätze ............................................................................... Vi.^knrteN
Am Tage der Vorstellung selbst findet der Verkauf der E intrittst 

7 Uhr an an der Abendkasse des Theaters statt.
Thorn, im November 1910.

ver Vorstand des DiakoniffenkrankenhaW -

Sonntag den 4. Dezember 1910, M s  8 »§
Walzer-Abend: .

Großes Streich-Kouzcß
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußisch n Fußartillerie-RegimeutS 

unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn
Eintrittspreise wie bekannt. Vorverkauf im Artushof und

Herrn L L Q ri7s » » i» n ,  Logen ä 5,00 Mk. im  Artushos.

P rogram m : ^
Ouvertüren „M ig n o n ", „Dichter und Bauer", Fantasien „Dcchtzme", 
und „Dollarprinzefsin", W alzer „Rosen aus dem Süden", „E in  Walz  ̂
„G o ld  und S ilb e r", „K ind, du kannst tanzen", »Rote Rosen", »Hupf mem 

____________  u. a. m. __________________

LtvKvLvI-rarL
Sonntag den 4. Dezember d. A"

Um zahlreichen Besuch bittet

Die neuerbaute Glasveranda ist gut geheizt.
Die D ille tts  des Landwehrvereins haben nur bis zum 1. J a n u a r 1 9 1 1 ^ » ^

b -n n t -L L  vZemb«. ^ V 2 2 r t - V e r e 5
"  ' ' ^  '  '  §  . . .................... -setzteim großen Saale des A r t u s h o f e s :

V o r t r s - g
des Herrn Professor N i» .
Dozenten an der königl. technischen Hoch­
schule und ver königlichen Kunstschule zu 

Berlin , über:
„Max Ulingers Radierungen"

(m it Lichtbildern).
E intrittskarten zum Preise von 2,50 M . 

sind an der Kasse käuflich.
Loppernic s-verein für 
Wissenschaft und Kunst.

Montag den 3. Dezember
abends 8 Uhr. im V ü rg e rg a r te n :

Famllien abend
Den Festvortrag halt Herr P farrer 

KL r» in  n ,  i - G r a u d  enz.
Musikalische und deklamatorische V o r­

trage.
Die Iugendwehr hat ihre M itw irkung 

zugesagt.
W ir laden unsere Freunde zu zahl­

reichem Besuch ein.
E i n t r i t t  f r e i .

D er Gstmartenverein.

Ältere

stellt ein
esul llopkowslci, Möbeltischlerei.

is c h le r -G e s e lle n  W v  Mtmck »«i> Sösnsdkllij

» tiiks  K v D in m .
Tlhimedelelscliilge

stellt ein

kose, Stewken
Zum 1. Februar 1911 w ird  ein ver­

heirateter,

1. Pferdeknecht
m it guten Zeugnissen gesucht. Freie 
Wohnung, Garten und Kartoffelland. 
Viehhaltung gestattet. Ebenfalls

3. Pferdeknecht,
welcher die Kutscherstelle m it versehen 
muß. Meldungen m it Lohnansprüchen 
erbeten K V n b e r t  F > K K « in a n n .  
Rittergut Haus Bögge bei Hamm 
i. Wests.

Suche Mädchen
bei hohem Gehalt für auswärts. Frau 
Oeeilie k L tL r rv M j,  '  ^
Thorn, Neuiradtisch,

gewerbsm. Stelleno., 
er M arkt 18, 2 Tr.,

Empfehle Köchin und Alleimnädchen, 
welche kochen können, vom 

L. 1. 11, auch von gleich. t t S r t k »  
gewerbsmäßige Stellen- 

vermittlenn, Thorn, Neustadt. M arkt !4.
e^ücht. sarrb. M ädchen vorm. gesucht. 
^  Karlstr. 11, pc rt. r.

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

V e r k a u f s  l o k a l  S c h i l l e r s t  r. 4.
Schürzen. Strümpfe. Hemden, 

Nachtjacken, Beinkleider, Scheuer- 
tücher vorrätig.

N ä h  st ü b e  A r a b e r  st r o h e  5, 3.
Bestellungen auf all« Arten Wäschege- 

genstände werder hier entgegengenommen.

Neustädtischer Markt.

N ur sehenswerte Neuheiten.

Mer ix größler 
Pluslü! und Klarheit.

Um gütigen Zuspruch bittet

Ollstav Oeslorlo.
Bahnhofs - Wirtschaft 

Thorn-Mocker
bringt seine gut geheizten Raume in 

empfehlende Erinnerung. 
T ä g l i c h :

Gute Tasse Kaffee mit rigeukUl 
frischem Gebäck.

Anstich von „
ff. Münchener Löwenbrau. 

Uuntersteiner Lagerbier.
Um gütige Unterstützung bittet

n .  Q O O k S .

ine saubere, e rfa h rene "A u frvä rle rin  
für den ganzen Tag wrrd verlangt 

S e g l e r s t r a h e  13, 2 l.
U

Die zu Montag den ö. aag«!^

O K o N P R 'V v b
fä l lt  aus

und findet am g - jt ,
Freitag den y. Dezember^ /

S la S t - D A e s i

Sonntag, 4. Dezember, 3 ^
Halbe Preise. Halbe P

2. Weihnachtsmärchen
Vorstellung.

Aviliielslheii.
oder:

Gesang u. Tanz von M a x  L  , 
Musik von P a u l  Teche

Abends 7 ^  Uhr -
Zum  I . m a le ! Zum 1- ,  , -t

Ae RegimiKH
Komische Oper in zwei 

G a e t a n o  D o n i z

inte» I»liiW
Daudeville in einem Akt

W . Fr i edr i ch ,  „st. .
Musik von E  d. S t r e gM o  

Dienstag, 6. D ezem ber,
Zum letzten

Z igeuncrE
Romantische Operette ln drer 
_________ K r a n z  L  e h ^ ^

Heirat!
Fräulein, 26 Jahre., sehr s'z,ec A  

ca. SO voo Mk.
Erbschaft, möchte sich sluckl><h 
Bewerber, wenn auch oN^ß >
wollen reell gemeintt und « l 
Anträge senden an „Postlager 
Berlin NW . 7 . ____ ---

abhanden gekommen. E  U rabs!5Ü ^ 
abzugeben bei

L

ES

ie

1910.

S
on

nt
ag

 
^

^M
on

ta
g

Dezember 4 5
11 12
18 19

1911. 25 26
Januar 1 2

8 9
15 16
22 23
29 30

Februar 5 6
12 13

Sonntagsblatt".



Nr. 284. Chor«, Sonntag den 4- Dezember WO. 28. Zahrg.

kwerkschastNche Tollheit und ihre 
Abwehr.

A r  brutale Terrorismus der sozialdemo- 
>.-'.chen Gewerkschaften hat in F r a n k -
i. ,?.ch einen Gipfelpunkt erreicht, vor dem 
M t die einseitigsten Arbeiterfreunde und 
juristischen Schwärmer zurückschrecken dürf- 
z,"- I n  einer vom Syndikat der Docker in 
»Meii berufenen geheimen Versammlung der 
^ltruuensleute dieser G e w e r k s c h a f t  
.«rde ein A r b e i t s w i l l i g e r ,  welcher 

,,,en inszenierten Streik nicht mitmachte, 
li» ^  o d e  v e r u r t e i l t  und darauf scheuß- 
^  totgeschlagen. Durch Zeugen wurde in der 
li» chisverhandlung u. a. erwiesen, daß wirk- 
»H ein Todesurteil in voller Form gefällt

und daß auf die Frage eines der ge- 
./"schaftlichen Mörder vor der Exekution, 
^  er sich nicht schäme, zu arbeiten, der un- 
s^Aiche „Streikbrecher antwortete: er muffe 
»Ad verdienen, um seine drei Kinder zu er- 
»Men. Auch diese Entschuldigung half ihm 
»s.Ms, er wurde von seinen Kameraden im 
t?^ste der Organisation und des Nichtarbei- 

geradezu viehisch totgeprügelt. Dazu 
Mten st« sich Mut angetrunken! 
x. Nun ist der Fall dadurch erst recht zu einer 

eältzbre geworden, daß das Schwur- 
^^cht in Rouen die drei zumeist bei der 
Mekution" beteiligten Gewerkschaftler zu 
Mgen Zuchthausstrafen, den G e w e r k -  
»A-^.fts s e k r e t  ä r D u r  a n d  aber als den 
PMgen A n s t i f t e r  d e s  M o r d e s  z u m  
i j^de v e r u r t e i l t e .  Diese außergewöhn- 
^  Entscheidung hat in französischen Ee- 
o7? I^aftskreisen größte Bestürzung hervor- 
Zn̂ ÊN. überhaupt bemüht man"fich, alles 
."leugnen oder zu beschönigen. Wenn Du-
j. ^  vor Gericht behauptete, eine „Verur- 

.sUng des Doug6 zum Tode oder eine Aus-
k>„?erung, ihn zu töten, habe garnicht statt- 
i^uden, so ist darauf hinzuweisen, daß gerade 
v,,"aufe der letzten Zeit französische E e -  
w^ . k s c h a f t e n  s y s t e m a t i s c h  sich a n -  
vv? ^  e n , Arbeitswillige, „Streikbrecher' 
» o ^ ^ en  R i c h t e r s t u h l  zu schleppen — 

">it Gewalt! — und unter förmlicher 
s^ur ^  mißhandeln. Wir haben häufig 

,S?„k französischen Presse gelesen, wie ein 
o d ^ r d  (Arbeitswilliger) am Arbeitsplatz 

der Straße abgefangen in das Ge- 
i>n.t lHaftslokal oder sonst wohin geschleppt, 

festgebunden, verhört, beschimpft, geschla- 
L°n. viele Stunden lang eingesperrt und der 
fkeiheit beraubt und das durch die „uner- 
Mbte" Arbeit verdiente Geld ihm weggenom- 

wurde. Dabei gelangen solche Fälle nur 
^dahm sweise zur Anzeige und in die 
hllentlichkeit. Denn die noch so schwer miß- 
e-.^elten Arbeitswilligen fürchten sich — 

wie bei uns! — wegen der drohenden 
ihrer streikenden Kameraden, den Schutz 

ist,Polizei und der Gerichte anzurufen. Es 
*i.?erner daran zu erinnern, wie im vorigen 
M  bei dem Postbeamtenstreik in Frankreich 
ty. schon früher stellenweise ausgegebene Pa- 
Sk^fast Gemeingut der Aufständischen wurde: 
Ha», mit dem abgewirtschafteten, verlogenen 
^ lom en tarism u s, es lebe der Syndikalis-

Der dritte Schuh.
Nriininalroman von H a n s  v o n  W i e s a .

----------  tNachdruck verböte».)
». (8- Fortsetzung.)

tzh Er Angeredete erinnerte sich in diesem 
^?l>ck der Worte seines Freundes: „Nur 

Ügjs^bahrheit wird uns frei machen!" Sein  
Kuß war gefaßt. .

fo rasch vom Tode Ereilte ist mir be-

„Dir
»0H ; 3sam lösten sich die Arme Juttas, die 

ihren Bräutigam wie schutzsuchend

V7. llt dieselbe, die wir nachmittags auf 

Esttz'̂ ' lch wußte es — ich wußte es, daß sich
»D '-.nshöhe sahen."

- dgg' ,
>̂1 ^osvischen uns drängt, ein schweres Un-

wußte es!" klagte leise das

^"llsam schien in ihrem Innern eine 
 ̂ sich SU gehen.

Ich. w! Zusammengesunkene Gestalt richtete 
!?Uva E von einem stählernen W illen durch- 
n Edrrch die Höhe. D as eben noch der 
v?tuh, der Fassungslosigkeit und inneren 
^ppeg lrggHade Gesicht wurde ernst, und die 
I »Htzpj.ßten sich herb aufeinander.
?f°r Er- . weiter!" sagte sie dann mit ton- 

Es d„"brme. „Du mußt mir alles sagen.
»llx^Eißt, ich will alles wissen, hörst du? 

< K i  Verschweige mir nichts?" 
h,e>,ke, E uUes wiffen, Jutta, alles! Kein 

deines Herzens soll dir verborgen 
^  du ^ n d  ich darf dir alles sagen. —

Uiph^Nn tun willst, das mag dein Herz

^ ch e«  Ehre, Hans-Jost!" ergänzte das 
blit bedeutungsvoller Betonung.

(Zweites Blatt.)

mus! Die Lehre wurde verbreitet und in die 
Tat umzusetzen gesucht: der berufsgewert-
schaftlichen Organisation, das heißt der So- 
zialdemokratie, gehöre die Herrschaft, gehöre 
der Staat. Zugleich eine hübsche Jllustratwn, 
wie der rote Brand selbst die bürgerlichen 
radikalen Parteien, die ihm das Bett bereiten, 
frißt und vernichtet.

W ir  sind auf dem besten Wege, zu den­
selben Zuständen zu kommen, wie sie m 
Frankreich herrschen; auch bei uns bildet die 
Sozialdemokratie längst einen S taat im 
Staate mit eigenen Finanzen, Zwangsorgam- 
sationen, Gerichten usw. Und sie ist insofern 
noch gefährlicher als in Frankreich, da sie viel 
strammer organisiert und diszipliniert ist. 
Das Todesurteil von Rouen sollten die maß­
gebenden Stellen auch bei uns beherzigen. Es 
scheint, daß gegenüber sozialem Anarchismus 
und parlamentarischer Demagogie das gefähr­
dete Bürgertum — die Geschworenen! — und 
der Richter endlich sich gedrungen fühlen, zu 
den äußersten Abhilfsmitteln zu greifen und 
da anzupacken, von wo das Gift und der Krebs­
schaden eigentlich ausgeht: bei den Anstiftern, 
den gewerkschaftlichen und sozialdemokratischen 
Führern, welche die Massen zur Ungesetzlich­
keit und Verbrechen aufreizen, sich selbst aber 
möglichst verdeckt und versteckt halten. In  den 
V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  von Nord­
amerika haben die Gewerkschaften bitter zu 
klagen, wie ihnen die Gerichte zu Leibe gehen; 
wegen Aufforderung zu Streiks entgegen 
richterlichem Verbot sind die höchsten Gewerk­
schaftsführer zu Gefängnisstrafen von 1 ^ahr 
und 6 Monaten verurteilt worden. Ähnliche 
Resultate zeitigten die letzten s A e n  Aus- 
stände in A u s t r a l i e n  u n d  A r g e n t i ­
n i e n .  also in ..freiheitlich", demokratisch re­
gierten Republiken! Wo ist bisher rn dem 
„reaktionären Preußen" ein eiM ges ähnlich 
scharfes Urteil erfolgt? Vielleicht bringt der 
Zwang uns auch noch dahin. Auch "Eue, un- 
vergleikblich schärfere Gesetze a ls  die unseren 
baben Australien. Argentinien usw. gegen 
Streikmißbrauch und Vergewaltigungen im 
Arbeitswesen geschaffen. Wie i - v  das Schwur­
gericht in Rouen den Gewerkschaftsführer als 
M o r d a n s t  i f t e r  zum Tode verurteilte, so 
hat der höchste e n g l i s c h e  Gerichtshof schon 
vor einer Reib« von Jahren in dem vielberufe-
nen Taff-Fal-Urteil den Grundsatz aufgestellt, 
daß die Gewerkschaften mit ihrem Vermoaen 
für den Schaden haften, welche ihre Sekretare 
und Beamten durch Streikanlliftung u. bergt 
verursachen. Der K a n t o n  D e r n  halt letzt 
bereits eine s t r e n g e r e  authentische ^nter- 
vellgtion seines S  t r e , kg e setz e s  von 1W8 
für nötig und bat dem Kantonsparsamente.ne 
entlorechende Vorläge gemacht. W ,r konnten 
»na wti dies-m Gebiet wirklich einigermaßen 
L  L , - » d  7-m  ^

Italiens auswärtige polltit.
«Xm Laufe der Debatte über das Budget des 

M inisterium s des Äußeren beantwortete am 
Freitag der Minister des Äußeren, Mar-nns 
d i S ä n  G i u l i a n o .  in der italienischen 
a - a m m e r  die Ausführungen verschiedener

Redner und erklärte: „Unsere auswärtige
Politik bezweckt die Aufrechterhaltung des 
Friedens für uns und die anderen und dadurch 
die Erhaltung des territorialen Statusquo. 
Der Friede genügt aber nicht. Notwendig ist 
auch die ruhige Zuversicht an seiner Dauer, 
damit wir fortfahren können in unserem 
Reformwerk und in der Förderung der wachsen­
den Entwicklung unseres Landes. Ita lien s  
auswärtige Politik hat keine Hintergedanken 
und verfolgt ausschließlich diejenigen fried­
lichen Ziele, die das Parlament und das Land 
oft gebilligt haben. Der D r e i b u n d  ist die 
feste Grundlage dieser Politik und Ita lien  be­
findet sich in der Stellung völliger Parität 
mit feinen Verbündeten. Es sei zu ver­
wundern, daß irgendein italienischer Depu­
tierter auch nur einen Augenblick daran 
zweifeln konnte, ein solcher Zweifel sei eine 
Beleidigung für die Würde Ita lien s. Er 
stimme mit dem Deputierten V ali darin Lber- 
ein, daß eine offene Aussprache mit den Ver­
bündeten die wesentliche Bedingung der Ein­
tracht sei. Gerade diese habe bei den Zusammen­
künften in Florenz, Berlin, Salzburg, Jschl 
und Turin stattgefunden. Bei diesen Entre­
vue» sei weder ein« Erneuerung, noch eine 
Änderung des Dreibundes, noch etwa ein neues 
Abkommen über besondere Fragen erörtert 
worden. Die drei verbündeten Mächte seien 
einig in dem Bestreben, den Frieden und den 
territorialen Statusguo aufrecht zu erhalten, 
dessen wesentlicher Bestandteil die Integrität 
des ottomanischen Reiches und der Balkan­
staaten sei, denen die verbündeten Mächte 
friedlicbe Fortschritte bei voller Unabhängigkeit 
wünschten. I n  diesem Bestreben seien auch die 
übrigen Großmächte einig. Die herzliche 
Freundschaft Ita lien s gegenüber England und 
Rußland stehe in vollkommenem Einklang mit 
dom Geiste des Dreibundes, und Ita lien s Auf­
richtigkeit und Loyalität allen Mächten gegen­
über sichere ihm das allgemeine Vertrauen. 
Wenn die Entrevuen mit den Leitern der aus­
wärtigen Politik der verbündeten Staaten  
nichts Neues ergeben hätten, so besage das 
nicht, daß diese Entrevuen unnütz seien. S ie  
seien vielmehr sehr nützlich gewesen, gerade 
weil sie die wechselseitigen Gefühle der Herz­
lichkeit, des Vertrauens und der Sympathie 
stärkten, die ihrerseits die Behandlung der 
internationalen Fragen erleichterten, wie sich 
neuerdings in den Erklärungen des Grafen 
Äbrentbal und in der Generaldiskusiion in der 
österreichischen und der ungarischen Delegation, 
sowie in der italienischen Kammer gezeigt 
habe. Er setze am Horizont keine Frage, die 
zu einer Meinungsverschiedenheit zwischen 
Ita lien  und Osterreich-Ungarn führen könne. 
Gegenüber mehreren Deputierten, die innere 
Fragen Österreichs behandelt hatten, erklärt 
der Miniller. es sei ein Grundsatz des Völker­
rechts. daß kein Staat sich in die inneren An­

gelegenheiten eines anderen S taates einmischen 
dürfe. Er sei der Meinung, daß der Jrreden- 
tismus kaum noch bestehe und in Österreich 
keine Besorgnis erwecken sollte. W ir wiffen, 
fuhr der Minister fort, daß die Urheber der 
irredentistischen Kundgebungen nicht die Ge­
fühle der wirklichen M ajorität des italienischen 
Volkes zum Ausdruck bringen, welches arbeitet 
und schafft und nicht blos den Frieden will, 
sondern auch Vertrauen und Herzlichkeit in den 
Beziehungen zu den Nachbarn und den Ver­
bündeten.

Provinzialnachrichten.
e Briefen, 1. Dezem ber. (W eihnachtsbasar.) Zn 

dem am 4. Dezem ber im V ereinshause stattfindenden 
W eihnachtsbasar ist dem vaterländischen K reis-F rauen-  
verein wiederum  ein Geschenk der Kaiserin zugegangen , 
weiches znr V erlosung kommt. M it dem B asar ist eine 
Lotterie verbunden; es  sind 1500 Lose zu 50  P fen n ig  
ausgegeben.

Schwetz, 30. November. (Ein Rechtsstreit) 
über das städtische Abfuhrwesen ist jetzt endgiittg 
entschieden worden. Ein hiesiger Kaufmann war 
von der Poiizeiverwaltung wegen Vergehens gegen 
das Abfuhrwesen in Polizeistrase genommen worden 
und hatte gerichtliche Entscheidung beantragt. Das 
Schöffengericht erklärte das Ortsstatut und die 
PolizeLverordnung für ungiltig und sprach ihn frei. 
Das Landgericht verurteilte den Kaufmann. Die 
hiergegen beim Kammergericht eingelegte Revision 
ist nun verworfen und das Ortsstatut für rechts- 
giltig erklärt worden.

Rofenberg, 1. Dezember. (Abgelehnter Orden.) 
Herr Lehrer und Organist a. D. Lindner in 
Langenau, der am 1. Oktober aus dem Amt ge­
schieden ist, hat den ihm angebotenen Adler der 
Inhaber des Hohenzollernschen Hausordens ab­
gelehnt.

ElLirrg, 1. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Seesischverkauf seitens der Stadt wird in der 
nächsten Woche seinen Ansang nehmen, und zwar 
soll wöchentlich ein Verkaufstag stattfinden. Die 
Seefische werden nach Bedarf aus Geestemünde 
bezogen und zum Selbstkostenpreise abgegeben.—  
Der zum Tode verurteilte Landwirt Sprenger hat 
durch seinen Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Wie- 
chowski gegen das Schwurgerichtsurteil Revision 
beim Reichsgericht einlegen lassen. — Die längere 
Zeit totgeglaubten Tolkemiter Schiffer Ehm be­
finden sich nunmehr wieder in ihrer Heimat. Am 
Dienstag Abend lief der Schooner „Walter" mit 
ihnen in den Tolkemiter Hafen ein. —- Eine 
Milchkuh des Hofbesitzers Heinrich Penz in Groß- 
Mausdorf (Feld) brachte in diesen Tagen drei 
weißgefleckte, gesunde Kälber zur Welt.

Dirschau, 1. Dezbr. (650 jähriges Jubiläum 
der Stadt Dirschau.) In  diesem Jahre sind 650 
Jahre verflossen, seit Dirschau, schon damals eine 
nicht unwichtige Kulturstätte, von Herzog Sambor 
die Stadtrechte verliehen wurden. Der historische 
Gedenktag wird zugleich mit der Einweihung der 
Stadthalle gefeiert werden.

Braunsderg, 1. Dezbr. (Landrat Dr. Jung) 
in Braunsberg ist als Hilfsarbeiter in das Reichs­
amt des Innern berufen worden.

Eydtkuhnen, 30. November. (Mord.) Vier 
Werst von Pillwijchken wurde ein russischer Klein-

u wirst durch mich zy keinem Entschluß 
,gt werden. Jutta, ich wäre deiner fön»
>rt gewesen." ^  .
ch einer kurzen Weile des S c h w e in s ,  
ine Gedanken zu ordnen, berichtete Beb- 

alles, was ihn und d,e nun im Todes- 
Ruhende betraf. Er verschwieg, seinem 
z getreu, nichts. Und während er sprach, 
ei: die Wahrheit der Freundesmahnung, 

r freier wurde sein Herz. immer klarer 
»ster sein bisber entschlußloser Wille. Es 
rang ihn wie neues Leben, wie neue

__ nur eins war es, was rbn welch
te, was ihm weh tat: der Anblick seines 
lens. dessen Antlitz nicht verbergen 

was in der Seele wogte, 
bringer war zuende und schwieg. Es 
bm, als ob er seinem Urteilsspruch ent-

u^hast mir nie etwas v°n diesem 
cen gesagt." wurde dann d,e Stimme

Zarum sollte ich es tun? "  Alles lag 
mir. wie so manche Jugendtorheit -  

n deinen Frieden und unser Gluck 
5>"
ch habe stets nur dich geliebt, 
ennst du die Wallung eines unerfahre- 
unqen Mannes Liebe?" 
ber sie. sie liebte dich.«
M  der Laune der Künstlerin, 
roher weißt du das?"
Zir schieden ohne Vorwürfe, mrt gegen- 
m Einverständnis, der Jugendtraum 
iben zuende. S ie  war meine Jugend- 
tin; das. was du Liebe nennst, war eine 
gung halb kameradschaftlicher, halb 
clicher Art . . . O. Jutta, was Liebe ist. 
«iß ich erst. seit ich dich besitze!"

Das junge Mädchen schüttelte wehmütig 
den Kopf.

„Und sie?«
„Nach ihren Briefen zu urteilen . . 

nichts führte sie her als Laune. Neugier viel­
leicht. Anwandlungen von . . ."

„Und fand den Tod, a ls sie dich suchte," 
unterbrach Jutta den Sprechenden. Dann 
strich sie mit ihrer weißen Hand über die 
Stirn.

„Sprechen wir fetzt nicht mehr von ihr, 
nicht von mir, Hans-Jost! Wir wollen von dir 
sprechen. — Deine Sckmldlosiakeit an dem 
entsetzlichen Vorkommnis steht also nicht außer 
allem Zweifel?"

,.Jn den Auaen des Gerichts so lange nicht, 
bis ick die Wahrheit meiner Behauptung nach­
gewiesen habe. daß meine Kugel ein anderes 
Ziel. den Rebbach traf."

„Und wenn sich der Nachweis nicht führen 
läßt?"

„Ich weiß nicht, was der Untersuchungs­
richter und der Staatsanw alt beschließen 
werden. Aber das fürchte ich alles nicht! 
Mein Gewissen ist rein! Ich beklage nur dein 
Schicksal, ich beklage mich. daß ich dich nicht be­
wahren kann vor den bösen hämischen Zungen 
— o, dazu verdammt zu sein, ohnmächtig 
Zeuge sein zu müssen von allem, was dir bevor­
steht. Jutta, das, das ist es . . ."

D as Mädchen erbob abwehrend die Hand.
„Um mich sorge dich nicht.«
Dann schwieg sie wieder, und Dehringers 

Unruhe und Bewegung wuchs fast bis zur Un- 
erträglichkeit.

Er ergriff die Hand seiner Braut.
„Sprich, Jutta, nur das eine," drängte er. 

„zürnst du mir? Hab' ich deine Liebe und 
dein Vertrauen verloren?"

Einen Augenblick ließ sie ihre Hand in der 
seinen und ein qualvoller Blick suchte sein 
Auge.

Dann entzog sie ihm langsam die Hand 
wieder.

„ In  mir ist alles weh und wund; ich fühle 
jetzt nur das Eine, daß deine Ehre bedroht ist 
und daß du für deine Ehre zu kämpfen hast, 
Hans-Jost! Und bei diesem Kampfe und so­
lange dieser Kampf währt — darüber bin ich 
nicht im Zweifel — gehöre ich an deine Seite. 
Denn, Hans, ich, ich glaube dir!"

„Jutta!"
Er wollte sich ihr zu Füßen werfen.
Aber sie wehrte ihm.
„Nimm nicht mehr, als ich dir bieten kann, 

und nun komm, laß uns zur Mutter gehen 
und zu deinem Freunde, sein Rat wird uns 
unentbehrlich fein . . „ nicht wahr, auch er ist 
überzeugt, daß du — daß —"

S ie  vollendete nicht, a ls  versage ihr die 
Zunge den Dienst.

„Seine subjektive Meinung ist die, daß ich 
an dem Unglück unbeteiligt bin, wissentlich 
unbeteiligt bin."

„Was meint er damit?"
„Daß meine Kugel ihr nicht galt, sondern 

sich vielleicht verirrte."
„Wird das ausreichen, dich vor gerichtlicher 

Untersuchung zu schützen?"
Behringer hob zweifelnd die Schultern.
„Es fjchlt der objektive Nachweis. Doch 

der morgige Tag wird ihn bringen."
Seine Braut hatte sich inzwischen der Tür 

genähert.
Vergeblich wartete Behringer auf Gewäh­

rung eines letzten sichtbaren Beweises ihrer 
Zuneigung. Und er wollte nicht mehr 
nehmen, a ls  ihm aus freiem Herzen geboten 
wurde.



besitzer von zwei litauischen Dauern, denen er auf 
ihre B itte  in seinem Hanse N achtquartier anweisen 
ging, erstochen. D er Erstochene w ar früher W a ld ­
w ärter in der K ow noer G egend. E s  liegt hier 
anscheinend ein Racheakt vor. Die M örder sind 
entkommen.

Eumbinnen- 1. Dezember. (Nationalliberales 
Sekretariat für den Wahlkreis Gumbimien-Inster- 
burg.) Der bisherige Schriftleiter der „Gumbinner 
Allgemeinen Zeitung" Redakteur Otto Zippert 
tritt aus dem Redaktionsverbande aus, um das 
nationalliberale Sekretariat für den Wahlkreis 
Gumbinnen-Insterburg zu übernehmen.

Schneidcmlihl, 1. D ezember. ( I n  der heutigen 
S tadtverordnetensitzung) w urde der W o h nungs- 
geldzujchuß der städtischen m ittleren B eam ten  von 
450 bezw. 500 M ark  auf 520 M ark, der der 
U nterbeam ten von 200 auf 290 Mk. vom 1. A pril 
d. I s .  ab erhöht.

Schneidemuhl, 1. Dezember. (S e inen  V er­
letzungen erlegen) ist heute im K rankenhaus der 
galizische A rbeiter au s H am m er, der vorgestern 
von einem Lastfuhrwerk überfahren und dabei 
schwer verletzt w urde.

Is Posen, 1. Dezember. (Der Nachfolger Drzymalas.) 
Die Affäre des polnischen Bauern Drzymala, der seiner­
zeit in dem Dorfe Kaisertreu an der Posen-Wollsteiner 
Bahnstrecke einen Eisenbahnwagen bezog, von der Be­
hörde aber aus ihm vertrieben und dann in einem 
Wohnwagen hauste, bis die Polizei auch hiergegen ein­
schritt, hat jetzt ein interessantes Nachspiel erhalten. B e­
kanntlich suchte Drzymala lange Zeit um Banerlaubnis 
auf seinem Grundstück in Kaisertreu nach. Von polni­
scher Seite wurde behauptet, daß die Behörde sie ihm 
deshalb versage, weil er ein polnischer Agitator sei. All­
mählich wurde Drzymala zum polnischen M ärtyrer und 
die polnische P a r  ei unterstützte ihn noch in seinem 
Widerstände, sodaß der Kampf zwischen Drzymala und 
der Behörde schließlich eine allgemein beachtete poli­
tische Angelegenheit wurde. Sein Wohnwagen wurde 
zu einer polnischen Reliquie, honn als ihm die Polizei 
daraus vertrieben hatte, kaufte das polnische National- 
Musssum in Krakau den Wagen, wo er jetzt noch als 
ein Denkmal „preußischer Polizeiwillkür" gezeigt wird. 
Drzymala, der aus dem Wohwagen in einen Viehstall 
übergesiedelt war, den er aus seinem Grundstück hatte 
errichten lassen, wurde durch die Angelegenheit ein wohl­
habender M ann und sitzt jetzt weil vom Schuß irgend 
wo in Galizien. Sein Grundstück aber verkaufte er an 
einen Roßschlächter Emil Conrad aus Berlin, der mit 
Frau und Kinder zunächst in demselben elenden S tall 
zog, in dem Drzymala zuletzt hauste. Conrad beab­
sichtigte einen Wohnungsbau, erhielt am dritten Tage 
bereits eine polizeiliche Verfügung, von dem Grundstück 
herunterzuziehen und zwar binnen drei Tagen, andern­
falls würde er in eine Strafe von 60 Mark oder eine 
Woche Haft genommen werden. Da seine Frau sofort 
die Zeichnung zum Bau eines Wohnhauses einreichte, 
entschied der Landrat des Kreises Bomst, die Verfügung 
einzustellen, wenn die Genehmigung sofort nachgesucht 
würde. Nach einiger Zeit bekam Conrad die Zeichnung 
zurück jedoch mit folgendem Bescheid: „Die Erteilung 
der beantragten Bescheinigung gemäß H 13 b des Ge­
setzes vom 10. August 1904 (Gesetzsammlung Seite 
227), daß die von Ihnen auf dem Grundstück Grund­
buch Nr. 23 zu Kaisertreu geplante Ansiedlung mit den 
Zielen des Gesetzes vom 26. April 1886, betr. die 
Beförderung deutscher Ansiedlungen in den Provinzen 
Westpreuhen und Posen nicht in Widerspruch steht, 
lehne ich ab." M it diesem Bescheid ging gleichzeitig eine 
erneute Verfügung ein, bei Vermeidung einer Geldstrafe 
von 30 Mark binnen 14 Tagen den bewohnten Raum 
zu räumen. Inzwischen wurde Frau Conrad entbunden. 
Am zweiten Tage nach der Entbindung kam der 
Distriktsbote und wollte eine Unterschrift von der Frau 
haben, die er aber nicht erhielt. Nach 14 Tagen kam 
der Bote abermals mit mehreren Schreiben, Conrad 
verwehrte ihm jedoch den Zutritt zu seiner Frau mit 
der Erklärung, daß er dieser vor Ablauf von sechs 
Wochen nicht die Erlaubnis zur Abgabe irgend welcher 
Unterschriften geben werde. Da aber die Frau als 
Käuferin des Grundstücks eingetragen war, so erschien 
am 17. November der Dislriusvote abermals. I n  seiner 
Begleitung befanden sich aber auch ein Gendarm und 
fünf weitere Personen, welche nunmehr die T ür er­
brachen, sämtliche Sachen aus der Wohnung entfernten, 
auf ein mitgebrachtes Fuhrwerk luden und die Sachen 
bann nach dem Gemeindehause brachten. Hier haust 
t^onrad mit ferner Frau und drei Kindern nunmehr in 
einem Raume, den der Nachtwächter des Dorfes hatte 
hergeben müssen und der als ein niedriger, unsauberer

Aufenthaltsort von den „Posener Neuesten Nachrichten" 
geschildert wird, die dem Fall noch die Mitteilung an­
knüpfen, daß die Behörde wahrscheinlich an dem Ge­
burtsnamen der Frau, Skrzyczak, Anstoß nehme, der 
zwar ein polnischer Name sei, aber nicht die Tatsache 
verdecken könne, daß die Frau eine gute Preußin sei. 
deren Kinder die evangelische Schule besuchten und deren 
Vater preußischer Soldat und Beamten gewesen sei. 
Ihm  feien in, Kriege bei Königglätz die Backen zer­
schossen und die Zähne herausgerissen worden und er 
habe bis zu seinem Tode als Briefträger im S taa ts­
dienst gestanden. Die Frau sei auch niemals etwa 
politisch hervorgetreten und der Schlächter Conrad denke 
als geborener Berliner überhaupt nicht daran, sich für 
die polnische Frage zu erwärmen.

Schmiege!, 30. N ovem ber. (E ine sonderbare 
W ette) w urde dieser T age  in  einem W ielichowoer 
Gasthause ausgetragen . E iner der anwesenden 
erklärte sich bereit, für 15 M ark  die H aare  seines 
S ch n u rrb a rts  auszureißen. S o fo r t w urde eine 
W ette abgeschlossen. D er M a n n  riß sich mit 
beiden H änden die B a rth a a re  au s. Die 15 M ark 
w aren sein. A m  anderen T age  w a r ihm die 
Oberlippe stark angeschwollen. E s  ist leicht m ög­
lich, daß er nun  noch ärztliche Hilfe in Anspruch 
nehmen m uß.

Aus Pommern, 1. Dezember. (E in  S ta d t-  
sero rdnetenm andat), d as  nicht ausgeüb t w erden 
darf, besitzt der i n K o l b e r g  gew ählte G arn ison­
baninspektor G oßner. Die In te n d a n tu r  des 2. 
A rm eekorps hat ihm die E rlau b n is  zur A usübung 
des M a n ö a ts  verw eigert.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 4. Dezember. 1909 f  Prinzessin 

Marie von Dänemark. 1908 Eröffnung der internatio­
nalen Seerechtskonserenz in London. 1907 f  N. Sichel, 
bekannter Geschichtsmaler. 1906 Eröffnung des neuen 
Hamburger Zentralbahnhoses. 1905 Dr. Hans 
Schmaus zu München, pathologischer Anawm. 1905 
Unterwerfung der Hotreritotlen. 1904 Angriff Morengas 
gegen Warmbad zurückgewiesen. 1902 arge Lürmszenen 
im deutschen Reichstage bei Beratung der Zolltarifvor­
lage. 1902 f  Hosrat Professor Dr. Nicoladni in Graz, 
bekannter Chirurg. 1901 f  Dr. O. Friedmann, Pros. 
an der Präger Universität. 1901 f  Stettegast, Direktor 
des landwirtschaftlichen Instituts a. d. Jenenser Uni­
versität. 1893 f  Graf Ulrich von Bandissin zu W ies­
baden, deutscher Romanschriftsteller. 1877 Kamps der 
Russen lrnd Türken bei M arian und Elena. 1870 
Wiederbesetzung von Orleans. 1798 f  Aloijo Gaioani 
zu Bologna, Entdecker des Galoamvmus. 1795 * 
Thomas Carlyle, hervorragender englischer Schriftsteller. 
1679 f  Thomas Hokbes, englischer Philosoph und P u b ­
lizist des Siaatsobsolutismus. 1642 ^ Kardinal Jean 
Armand du Plessis von Richelieu. 1563 Beendigung 
des tridentinlschen Konzils.

5. Dezember. 1909 -f Herzog Georg Alexander zu 
Mecklenburg-Stielitz. 1905 Gefecht mit Hottentotten bei 
Gubuoms. 1903 f  Th. Herzmanski in Wien, hervor­
ragender Architekt. 1902 f  Heinrich Qniüorp, der B e­
gründer vor, Westend bei Berlin. 1894 Schinßstein- 
legnng im »reuen Reichstogsgebäude. 1891 f  Pedro IN., 
der letzte Kaiser von Brasilien, zu P aris. 1870 Man- 
tenffel be;etzt Nouen, Einzug des Prinzen Friedrich Kar! 
in Orleans. 1870 f  Alexander Dumas, der Aeltere zu 
Puys, srauz. Romanschriftsteller und Bühnendichter. 
1841 Stiftung des fürstlichen Hausordens zu Hohen- 
zollern. 1835 f  August, Graf von Platen-Hallermund 
zu Syrakus, hervorragender deutscher Dichter. 1825 * 
E. M arlitt (Engenie John) zu Arnjtadt, bekannte 
Romanschriftstellerin. 1795 * Friedrich von Hermann 
zu Dinkelsbühl in Bayern, bedeutender Nationai- 
ökonom und Statistiker. 1791 f  Woifgang Amadeus 
Mozart zu Wierr. 1757 Friedrich des Großer, Sieg 
bei Leulhen.

Thorn, 3. Dezember 1910' 
— (Die P r ü f u n g s k o m m i s s i o n  für  

die p h o r  m a z e u t i s ch e n V o r p r ü s u n g e n) 
im R egierungsbezirk M arienw erder für die Z eit 
bis Ende 1913 jetzt sich folgenderm aßen zusam m en: 
R egiernngs- und G eheim er M ed iz in ak a t D r. von 
Hake in M arienw erder Vorsitzer, K reisarz t Dr. 
S an d h op -M arrenw erder stellvertretender Vorsitzer, 
die Apothekenbejitzer W eiß und G r a u - M a n e n -  
w erder M itglieder und Apothekenbejitzer Ja c o b  in 
T h o rn  stellvertretendes M itglied . D er Sttz der 
Prüfungskom m ission ist M arienw erder.

Antlitzes folgte er der Voi 
schreitenden, die die Tür nach dem Kor 
geöffnet hatte.

Rascher Hufschlag wurde auf der R 
vom Schlosse laut und gleichzeitig kam 
Gang herauf eiligen Schrittes ein Diene 

„Was gibt's?" fragte Behringer. 
„Zch suche den Herrn Staatsaw 

Suckow ist vorgeritten."
In  diesem Augenblicke erschien Dr. 

E  einen Brief in der Hand, de
noch nn Gehen, in den Umschlag schob.

hält vor dem Schi
meldete der Diener.

«Ich komme."
M ^ius an Behringer und s 

Braut rasch vorüberschreiten wollte, 
^ E e a n  ihn heran; gleichzeitig bedeute 
dem Diener, zu warten.
k-v. ^  Erledigung Ih rer Amtsgesil 
Herr Staatsanwalt, mutz ich darauf best 
auch an sich selbst zu denken!" Und zu 
Diener gewandt, fuhr sie fort: Legen
nn kleinen Ecksalon zwei Gedecke" auf 
Herren werden dort speisen!" '
M iiE -^ ih u n g  gnädigstes Fräulein." r 

Wort, „vorderhand darf ick 
wkn"c"r nicht daran denken.
N ^ ^ o r t  E  Protokoll entwerfen —

derÄo°challe'."^" Inspektor warte 
Behringer, wo kann ich woh 

N ' ? r 7 e d N « ^ " ^ ^ ° "  bequem und
findest du

Notwendige und wirst ungestört bleiben 
L o c h e n  Dank für Ihre 

sorge meine Gnädige," sagte Mylius ! 
„in etwa einer Stunde denke ich Zeit für 
res zu gewinnen. Freilich, eine unr 
Nacht wird es werden i"

Noch einen flüchtigen, aber forschenden 
Blick warf er auf das Paar, dann folgte er 
eilig dem Diener.

Vor dem Schlosse fand er den Voten.
Der Staatsanwalt übergab ihm drei 

Briefe, versah ihn mit mündlichen Weisungen 
und empfahl ihm höchste Eile.

Während der Bote die Briefe in die Ku­
riertasche schob, die er an einem Riemen trug, 
rollte ein Wagen vom Marftall heran, mit 
zwei jungen kräftigen Pferden bespannt, die 
aufgeregt in das Gebiß schäumten, als sie in 
das helle Licht der Portallampen kamen.

Der Reiter hatte die Tasche verschlossen, 
und nach einem kurzen Worte, ob noch Befehle 
vorlägen, die der Staatsanwalt durch eine 
Handbewegung verneinte, sprengte er in die 
Nacht hinaus.

Jetzt trat Mylius an den Kutscher heran.
„Der Bote da vor Ihnen wird bereits den 

Herrn benachrichtigt haben, den Sie hier her­
ausbringen sollen. Sie werden also schon er­
wartet werden. Hier die Adresse! Halten's 
die Pferde aus, ohne Aufenthalt in der 
Stadt?"

„Die Füchse, ja, Herr!"
Bald war der Wagen, schnell wie ein 

Schatten, in der Dunkelheit verschwunden.
Nun begab sich Mylius wieder ins Schloß 

zurück, gefolgt von dem Inspektor, um das vor­
hin als geeignet bezeichnete Bibliotheks­
zimmer aufzusuchen.

Er fand hier auf einem Tische bereits 
Schreibzeug und Papier vor. eine große 
Lampe warf einen hellen Lichtschein über die 
Platte des Tisches.

„Ich will sofort den bisher festgestellten 
Tatbestand protokollieren lassen,' nebmen Sie, 
bitte, Platz und rückten Sie alles Erforderliche 
her! Sie sind gewöhnt, auch nach raschem Dik­
tat zu schreiben?"

„Iawobl, Herr Staatsanwalt," erwiderte 
der Inspektor.

—  ( Z u r  V e r e i n f a c h u n g  d e s  a m t ­
l i c h e n  G e s c h ä f t s g a n g e s . )  D er M inister 
der öffentlichen A rbeiten hat im Interesse der 
Vereinfachung des Geschäftsganges und der V er­
m inderung des Schreibwerks angeordnet, daß die 
O rtsbaubeam ten  und die m it den Befugnissen von 
solchen ausgestatte ten  höheren V aubeam teu  über 
die A nnahm e, B eu rlaubung  und Entlassung von 
H ilfskräften im V ertrag sv e rh ä ltn is , soweit dazu 
bisher die G enehm igung der P rov inzialbehörden 
vorgeschrieben w ar, hinfort selbständig zu befinden 
haben. F e rn e r hat der M inister der öffentlichen 
A rbeiten die B estim m ungen über die V ereinbarung  
von K ündigungsfristen und die F ortgew ährung  
der L ohnvergütungen  in B ehindernngssällen  zu­
gunsten der im V ertragsverhältnisse stehenden 
Landmesser und sonstigen technischen Hilfskräfte 
erw eitert, um  den au s  den Kreisen der B eteiligten 
lau t gew ordenen Wünschen ach Möglichkeit ent­
gegenzukommen. S o  soll 0 ^  K ündigungsfrist bei 
einjähriger B ew ährung  der H ilfskräfte auf sechs 
Wochen ausgedehnt und zum Vierteljahrsschluß 
ausgesprochen w erden. F e rn e r soll un ter der 
V oraussetzung einer gleichen B ew äh ru n g sd au er 
eine F ortzah lung  der L ohnoergütnng  bei Ä rbeits- 
versäum nis infolge von K rankheiten und m ilitä ri­
schen Pflichtübungen bis zu sechs Wochen statt­
finden. Auch ist die E rm ächtigung erteilt, die 
L obnvergntung  bei B eurlaubungen  bis zu 14 T agen  
w eiter zu gew ähren.

— ( Ü b e r  E r s c h w e r n i s s e  L e i  d e r  E i n ­
f u h r  a u s l ä n d i s c h e r  K l e i e )  w ird uns aus 
T horner Handelskreisen geschrieben: Der K leie­
handel in  Thorn, der durch den großen Im p o rt 
von F u tte rm itte ln  aus R ußland von größter w ir t­
schaftlicher Bedeutung ist, wurde durch eine plötz­
liche V erfügung des Reichskanzlers schwer geschä­
digt und in  seiner Existenz ernstlich gefährdet. Die 
deutschen M üller, welche in  diesem Ja h re , infolge 
des geringen F u tterbedarfs ihre K leien nur schwer 
absetzen köanen, fühlen deshalb sehr die Konkurrenz 
der ausländischen Kleien, besonders der besseren 
hellen Q u a litä ten , welche für die Landwirtschaft 
ein preisw ertes, gehaltvolles F u tte rm itte l bilden. 
Obgleich diese Q u a litä ten  seit Bestehen des K leie­
handels eingeführt wurden und nur zu F u tte r- 
zwecken in  landwirtschaftlichen B etrieben V erw en­
dung finden, haben es die M üller verstanden, durch 
E ingaben und Anzeigen das M iß trauen  der B e­
hörden zu erwecken, indem sie darauf hinwiesen, 
daß der gehaltvollen Kleie durch nochmalige A us­
m ahlung M ehl zu menschlichen Nahrungszwecken 
entzogen werden kann, und daß dadurch eine 
Schädigung der Reichseinnahmen um viele M il­
lionen geschieht, da K leie zollfrei ist, während 
M ehl m it einem hohen Zollsatz versteuert werden 
muß. O bwohl noch kein einziger F a ll erwiesen ist, 
daß ein M üller eine derartige M an ip u la tio n  vor­
genommen hat, wurde trotzdem von einer bedeu­
tenden V reslauer M ühle, deren In h a b e r  auch 
K leiehändler ist, um jedes M iß trauen  der Regie­
rung zu beseitigen, eine P robeausm ahlung  von 
ganz besonders Heller und gehaltvoller Kleie un ter. 
Aufsicht der Zollbehörde, eines Chemikers und 
eines L andw irtes vorgenommen. H ierbei ergab 
sich, daß bei rationellster A usarbeitung  der W are 
e i n  V e r l u s t  von zirka 150 M ark pro W aggon 
entsteht. E s  wurde ferner nachgewiesen, daß das 
gewonnene M ehlprodukt durch die A usm ahlung 
bei einer Probeverbackung sich für menschliche N ah­
rung unverw endbar zeigte. Die B ehauptung der 
M üller, daß durch die E inführung der hellen Kleien 
eine Schädigung der Reichseinnahmen erfolgt, ist 
somit a ls  unw ahr bewiesen. Nach einer früheren 
Verfügung wurde Kleie, welche der Zollbehörde a ls  
zu gehaltvoll erschien, zu D enaturierung m it 
Kohlenstaub bestim m t' es stand jedoch dem I m ­
porteur frei, die Kleie durch den hiesigen ver­
ödeten  Chemiker auf Aschegehalt untersuchen zu 
lassen und bei einer Feststellung von M in im al 
4,1 P rozen t die A bfertigung ohne D enaturierung 
zu beanspruchen. Dadurch w aren die hiesigen I m ­
porteure in der Lage, das R esultat der U nter­
suchung innerhalb  weniger S tunden  zu erlangen 
und ohne weitere Verluste über die W are zu ver­
fügen. D ie neue V erfügung für die Z oll­
abfertigung von Kleie, welche ohne A nhörung von 
Interessenten und ohne Gutachten der H andels­
kammern, lediglich auf einseitige unberechtigte A n­
griffe der M üller, ganz plötzlich erlassen wurde, 
schreibt zur P rü fung  seitens der Zollbehörde ein

Er nahm Platz, und während er die Ein­
gangsformeln des Protokolls niederschrieb, 
begann Mylius, langsam aus- und abschrei­
tend, die Vorgänge des Abends sich noch ein­
mal deutlich vor die Seele zu rufen.

Bald hörte man seine Stimme in klaren 
Sätzen sprechen, während die Feder des Pro­
tokollanten eilig über das Papier g l i t t . -------

7. Kapitel
Beklommenen Herzens waren indes Beh­

ringer und feine Braut in das Zimmer ein­
getreten, in dem Frau von Rittner sie er­
wartete.

Sie hatten geglaubt, eine von den unheil 
vollen Vorgängen des Abends schwer Erregte 
zu treffen,' umsomehr überrascht waren sie. 
Frau von Rittner an einem Tische sitzend zu 
finden, auf dem eine wertvolle Sammlung von 
Stahlstichen alter und neuer Meister ausge­
breitet lag.

Ihre schlanke Hand schob beim Eintritt des 
Paares den Karton zurück, in dessen Betrach­
tung sie eben noch vertieft schien, und richtete 
den Blick ihrer stolzen Augen kühl und for­
schend auf ihren Schwiegersohn und nach eini­
gen Sekunden peinlichen Schweigens auch auf 
das blasse Gesicht ihrer Tochter.

„Wo ist Herr Dr. M ylius?"
„Er hat Verschiedene Amtsgeschäfte zu e r­

led ig en ,"  a n tw o r te te  Ju tta .
„Das ist eine erwartete Erholung, die ihm 

in meinem Hause geboten wird! Jedenfalls 
etwas Ungewöhnliches! Die Geschichte unse­
res Schlosses ist um ein pikantes Kapitel be­
reichert!"

Der scheinbar rukige Klang ihrer Stimme 
wirkte wie ein eisiger Hauch, der durchs 
Zimmer strich.

„Und dieses romantische Intermezzo ver­
danken wir Ihnen. Herr Bebrinaer! Das 
Traurige ist nur, daß auch meine Tochter in 
diese------- " hier machte die Sprecherin eine

S iebverfah rn i vor. Dieses Siebversahren 
selbst vo-r hiesigen M üllern , welche den U 8
fernstehen, a ls  praktisch undurchführbar ^
zweckmäßig bezeichnet, w eil bei der Anw r 
desselben selbst die geringsten Q ualitä ten  ^  
r ie r t oder sogar verzollt werden H i ­
neilen Bestimmungen lauten , daß Lei u o e r^  ^  ^  
zent b is 50 P rozent absiebbarer seürer 
dunkler Farbe  die D enaturierung, ber Av> e ^  
der geringsten M enge Heller weißer zu
Verzollung für M ehl (1875 M ark per 10 0 « ^  
erfolgen hat. E s ist mühlentechnisch 
Kleie, welche Abfallprodukt der ^
Vermahlung ist, so herzustellen, daß sie 
geringsten Spuren  von M ehl bezw, ^
terlchen enthalt,' und es w äre sur die ^
schaft von größtem Schaden, wenn sie 
V erfütterung verwenden müßte, welche nu ^  
abgeschälten Holzfasern enthält. Gerade letzt ^  
von der Landwirtschaft eine Verbillrguirg 
F u tte rm itte l erstrebt, und es erscheint geradez 
verständlich, daß von der Regierung eine 
V erfügung herauskommt, welche eine D errrng / 
des F u tterw erte s der eingeführten Kleie vo rj^  ^  
und die Landwirtschaft ebenso schwer trifft, 
beteiligten Handelskreise. W enn die u e u e ,^  j 
fügung inkraft bleiben sollte, würde der 
ausländischer Kleie fast unmöglich gemacht we § 
Die E infuhr über A lexandrowo allein 
jährlich zirka 20 000 W aggons. Die inlanoW ^ 
M ühlen sind nicht im  g e r in c ^ "  
großen B edarf von Kleie fürS'N'L SL«'!
zu decken,' und es würde so zu den g r ö ß te n ^  
m itäten  einer F u tte rn o t führen. Kein Vorsicht^ 
Im p o rteu r kann nach der neuen Verfügung 
beziehen und sich der Gefahr aussetzen, für 
die m it zirka 850—1000 M ark pro Waggon r 
kauft w ird, einen Zoll von 1875 M ark pro Wagv. 
zu bezahlen, insofern nur unbedeutende Spu 
weißer M ehl- oder Kleberteilchen erm itte lt wer 
Die Lage des hiesigen K leiehandels ist 
w ä ltig  eine sehr gefährliche; durch f r ü h e r ^  
gegangen K ontrakte im A uslande ist auch 
festgelegt, w ährend andererseits langfristige ^  „ 
kaufe für die Landwirtschaft nicht ausgeführt ^  
den können. Die H a n d e l s k a m m e r  hat 
im Interesse des hiesigen großen K leiehandels ^  
graphisch an den Reichskanzler gewandt, eve 
wurde von den hiesigen K l e i e i mp o r t e u r
der Reichskanzler um Aufhebung der jetzigen ^  
fügung ersucht, b is  die K leieim porteure 
Lage sind, durch A nhörung die ungerechtsew^

liehen V ereinigungen, H ändlern sind ebenfalls re 
graphische Proteste gegen die jetzigen Vestintw ^  
gen abgegangen. Auf diese Telegramme, w e ^  
Anfang der Woche aufgegeben wurden, ist ors^

Anwendung des jetzigen V erfahrens nachzuwA^
--------- ^  ^  ^ m m ern , landwirtschau

ern sind ebenfc 
ie jetzigen Ves 
e Telegramme 
>en wurden, is 
ine Besserung

stände erfolgt. Inzwischen hat die ^
eine kolossale, kaum zu bew ältigende Albert ^  
leisten, da fast alle W aggons zollamtlich oN9 
halten  w erden; der Güterverkehr ist zumteil  ̂
Stocken geraten, da viele W aggons stehen blew 
müssen, b is  sie zollamtlich abgefertigt wero 
können, und dem H andel entstehen täglich g E  
Verluste dadurch. .

—  ( D e r  S  o k o l - V e r b a n d für D e u t !   ̂
l a n d )  zäh lt etw a 8000 M itglieder, davon 1/ 
aktiv. A uffallend ist die geringe Z ah l der aktiv 
Sokols. I n  G alizien von 25 5 7 6  n u r 4208 lU 
in Deutschland von 8000 nur 1700. Der 
kanische Sokolverband, der gegenw ärtig  in 
L ager gespalten ist, zählt 300 V ereine m ft 
10 000 M itgliedern , von denen 30 V ereine E  
Soko!häuser besitzen.

Aus Russisch-Polen. 1. Dezember. 
Z ustände beim W arschnuer H auptpostam te.) ^  
W arschau w erden große M ißbrauche aus ^  
dortigen H auptpostam te gemeldet. B eam te stdv g 
M arken, öffneten B liese und raub ten  
G elder. Die Schuldigen w urden verhaftet. ^

Advent.
D ie letzten Wochen vor dem W eihnacht-!^ 

haben im christlich-kirchlichen Leben ihre besonA^ 
Bedeutung. E s  ist die A dventszeit. Die 
rüstet sich auf die Ankunft des H errn. Die 
dienste haben ih r entsprechendes Gepräge. , „g 
P red ig t w ird der a lten  messianischen W e is s a g ,  
gedacht, daß aus dem kleinen Bethlehem der

beklemmende Pause, „sagen wir interes!^ 
Angelegenheit hineingezogen wird." . j„e 

Behringer trat einen Schritt vor, H  
Augen blitzten, aus dem Gesichte war 
Farbe gewichen.

Ruhigen Blickes maß die Schloßherrrd 
Erzürnten. Eh-

„Sie wollten etwas sagen, Herr

Einen Augenblick noch herrschte SchweE^ 
dann Hatte Behringer die Herrschaft übe
wieder in Händen. a ls„Niemand kann es mehr bedauern 
daß durch das tragische Vorkommnis 
Walde meinem Freunde sowohl wie uns „ 
Unruhe und Aufregung bereitet wird - - ' 

„Ich mutz Sie bitten," unterbrach ^  
scharfe Stimme Frau von Rittners, «" b ^ t
sich selbst und mich und meine Tochte
zu einer Gruppe rechnen. Ich für 
son lehne auf alle Fälle diese U 
nung ab!" Sit^

Ju tta  trat, wie zu einer stumme ,̂ii> 
die Hand erhebend, ei»en Schritt vo,  ̂ el 
ein Blick auf Behringer zeigte lhr, g zu 
nahe daran war, seine SelbstbeherrsäMch ^

E^„Jch"wiederhole nochmals." sagte d^Ajjch
die Stille hinein, „daß ich. selbst das b. 
selige Verhängnis am meisten be«ag 
nichts ̂ gibt Ihnen das Recht, mich S ^
^ M ö g l i c h ,  daß in Ihren Augen er­
lie g t, üb e r d a s  m an  v ie l W o rte  v e rn e  ^  e 
w id e rte  F r a u  von Rittner lan g sam , -  stre> 
ven F a m i l ie n  herrschen ab e r v ie llem i §h l 
gere Ansichten ü b e r d a s , w a s  m«

Mutter!" schrie jetzt das Mädchennennt

Wider aNds Erwarten wandte sich l sei^ 
Beleidigte mit ruhigerer Bewegung
B r a u t  zu. (F ortsetzung  s



§°rwon klingt wie ein freundlich

M S W S - L r -
E t ? °  und die Vorarbeit aufs Fest. Da spricht 

uergegt nur die große 
d a r in '^ - " ic h t !  Und dre besteht schließlich doch 
hei « '> 8  der W elt und a ll ihrem Trubel die 
trete» rbgestalt wieder mal deutlich vor die Seele 
^endnlÄ -' .M an  hat ihn den Schönsten unter den 
i ^ ^ E n d e r n  genannt. M an würdigte ihn als 
ltister Morallehrer und überzeugten Religions 
lAft . p^as seine freundliche H ilfsbereit. 
An;»',"nd man erbmite sich an seiner persönlichen 
« n Ä  iostgkert M an feierte ihn in  ungezählten 
lich^"den Kunstwerken, und emsigste wissenschaft- 
blan ̂ ?rschung zergliederte jedes kleinste Urkunden- 

„ bezüglich seines Lehrens und Wirkens. Und 
geda«,"U6t das alles nicht, wenn man den Advents- 

u°n der Nahe des Herrn in seiner ganzen 
s ts tx^N sen  w ill. Hier hat vor allem die eigenste, 
>it kE» Z ^ 'lc h e lt  und Erfahrung zu reden. Das 
"nd N r d "u ta s te  oder bloße Stimmung. Tausende 
teiln»« artausende "an Menschen erleben und er- 
selz», es auch heute noch, daß die Erde ihn sich 

geben konnte, den dornengekrönten 
«b. der ern letzter und höchster Trost für die 

Chxj^undenelend gedrückte Seele ist. Daß an dem 
»nzl ^ u d  etwas Ewiges und Göttliches sein muß, 
l i n / M e t  aller menschlichen Niedrigkeit, das sagt 

nur dre B ibel, das verkündigt auch laut 
allex^die Geschichte des Christentums. E in solches 
»lltt religiöses Leben, wie es trotz
»Usn°« en Sturm  und Drang von Jesus Christus 
s ti^a u g e n  ist, ein solches Fortwirken dieser durch 
^°Vk7/»7m Menschenlogik restlos zu erklärenden 
andpf^^ 'P^sonlichkeit — ;a. es geht wohl nicht 
v u s r^ w r r  müssen uns beugen und m it Gellert

^enn ich dies Wunder fassen w ill,
^ann  steht mein Geist vor Ehrfurcht s till;
^  betet au und er ermißt, ,
M  Gottes Lieb' unendlich ist! 

oveut l Gedenken w ir einer wunderbaren Gottesgnade

C„ scharfe Junker".
Thorner Sladttheater.

Komödie von Georg

^Teorg  Engel, dessen vierakiiges Schauspiel 
tz j^ .A a rse  Junker" uns der gestrige Abend im 
stell» - ^ r  bescherte, hat sich als Romanschrift- 

'u verhältnismäßig kurzer Ze it eine» Namen 
!ein» ^  >st beliebt geworden besonders durch 
i>e», ausgezeichneten Roman „Der Reiter aus 
^Ulb ^genbogen". N un hat Engel sein Glück 

, Bühnenschriflsteller versucht. Sein jüngstes 
amu.^pEel, das im „B e rline r Theater" seine Erst- 
erg^^uiig erlebte und einen recht netten Erfolg 

freundliche Ausnahme. Es 
niiiten hinein in das Gegenwartsleben, 

n>^/Net und streift alle möglichen Probleme der 
»K u ltu r", insonderheit die Frauen- 

und entbehrt auch der politischen 
ö e r n i c h t .  Der Dichter ist m it den Finessen 
öer » 'igen Dramaturgie wohl vertraut, d o sH s tt 

 ̂ lix ^ M ic k te  Aufbau des Stückes, die freilich glicht 
l,>t» M om ente bergende, aber doch immerhin 
„y /m a n te  Handlung, die flotte Charaklerzeichnung 

sentenzem eiche, aber ̂ gewählte

des
„^ " M ie is .  H i„  und wieder sind die Szenen 

^  geschickt durchgeführt, dann auch wieder Rede- 
zx.'oungeu gebraucht, die der S itua tion  nicht an- 

sind. Georg Engel nennt sein neuestes 
hämisches Werk eigentlich ein „Schauspiel". 
2>b° es auf dem Program m des gestrigen 
i i h e i n e  „jtom ödie" genannt wurde, so teile 

i .  > Standpunkt vollkommen. Der Darsteller 
^ster Junkers, Herr Edwin Schäfer, legte 
°'eselk ^^bnd seiner Darstellung unverkennbar 
Hch » 3dee zugrunde, denn er strebte vornehm- 
^les»?^ Erzielung humoristischer Wirkungen. 
»» rj M a lte  von Bünzelmitz erinnert mich stark 
»Tlch^ .Schwerennöter Nöckuitz in Sudermanns 
^i>v» W inkel". E r ist gewissermaßen der 
hk,, , banste, freilich vergnügtere Vetter jenes 
"r>s »Knickers Räcknitz. Aber ein von Grund

Tln«. nage iriueiizeni eiche, avcc
hiin E» zeigende D ialog. Aber diese Werte ! 
tz >en doch nicht die mancherlei Schwächen
Zusp ie ls . ............

^»f«,^efeiinter Misogyn wie jener ist der scharse
b> Nir,-'stcht. E r spielt gern den Rauhbeinigen;

"lchkejt aber birgt die harie Schale doch 
^»tq»>Mten Kern. Ganz heimlich, still und ver- 
^>ü„i »schmökert" er sogar in Goethes Lyrik 
'he, " "d  seine burschikosen Kraftausdrücke, die 
"»d M i ' Gewaffen im  rauhen Daseinsslreite 

^ichleiern schließlich nur ein tiefes, goldiges, 
Ag<j„ sicheren Regungen und selbst der Liebe 
^kkps»ii ^ Gemüt. Aber erst eine regelrechte 
> H>en m seines Herzensmädels sprengt diesen 
.esser»/^nzer und läßt ihn sich erinnern aus sein 
!!ch>g°„ ?bch!!; das tut er dann auch m it der 
l ^  d» ^eündlichkeit. Jenes G ir l aber ist der 
Dkch^n» "'"dernsten juiigen Dame m it üverge- 
, flbsm/^ Pensionatserziehung und üderbildetem 
^chi>v„?"?sttsein. Im m erh in  ist die Charakter- 
a?8en»,,2 dieser Tyra W itt klar und ansprechend;

L ) i ^ ^  K laus W itt, jedes markanten Zuges. 
^  w ill ihn uns als einen Feind der 

e einen Liberalen vorstellen, während
.  ̂ von als ein phantastischer Schwärmer, als 
tv^ ren  eren Phrasen erfüllter Schwächling mit 

Idealen präsentiert. E r hat sein Gut 
du ks bewirtschaftet und so heruntergebracht,

K i^U lw ^ tlsch  bewegten ersten Akt w ird seine 
Ersteigert, aber der M aun „politischer 

Ä.- Lesipr, nicht den M u t, seinen Angehörigen
lnehr er, sondern der 

beit d C,. ^ . r r  ist anf Grünenhagen. Daraus ent- 
j Kationen, die, als Romankapitel bear- 

bev Erzählungskunst Engels m it
^w e r intimen Kleinmalerei umspon- 

ech-6/ psychologisch betrachtet, von großer 
o ^ ^ ^ ^ e r  W irkung sein würden. Im  

8e^bgen ^  wo die Feinarbeit der leisen An- 
^cht o ! . r ^  Stimmungsübergänge wen,ger an- 

'cheint, wollen die Konflikte nicht herb

genug zur Geltung kommen. Manches, was im 
Roman ein künstlerisch feines Kabinettstückchen 
sein würde, w irkt hier aufdringlich und naiv. 
„M a n  merkt die Absicht . . . Im m erh in  treten 
diese Schwächen des Stücks doch nicht so markant 
in die Erscheinung, daß der unzweifelhafte litera- 
rische W ert des Stückes und seine bereits ange­
deutete Bühnenwirksamkeit darunter erheblich 
leiden. Seine mannigfachen Vorzüge sind schon 
dargelegt; sie werden der Komödie sicherlich noch 
eine recht zahlreiche Gemeinde gewinnen.

Um auf die Darstellung selbst zu kommen: das 
Spiel war im ganzen flott, sicher und geschlossen 
Szenische Schwierigkeiten gab's nicht zu über­
winden. Den Baron M a lte  von Bünzelwilz 
zeichnete Herr Edwin Schäfer, wie bereits gesagt, 
mit drastischem Humor, Lebenstreue und dem 
seltenen Geschick, auch scheinbare Kleinigkeiten zur 
Charakterisierung der ganzen F igur herauszukehren 
und so das Gesamtbild eindrucksvoller zu gestalten. 
Fräulein Thea S yring fand für ihre Darstellung 
der Tyra W itt die hauptsächlichsten Momente. 
I h r  Spiel hatte intimen Reiz, realisierte aber 
häufig nicht scharf genug. Und im übrigen wünsche 
ich ihr mehr nonchalante Freiheit in der Bewegung 
Klaus W itt soll eigentlich in der Handlung eine 
Hauptfigur sein, verblaßt aber sehr infolge der 
verfehlten Charakterzeichnung. Die Rolle ist daher 
nicht dankbar. Herr P au l Schubert tat sein Bestes, 
um die Schwächen möglichst zu verwischen und 
die F igur schärfer heraustreten zu lassen. Wunder­
bar wirkungsvoll hat der Dichter die beiden alten 
W itts  in filigraner Kleinmalerei charakterisiert. 
Herr George Borgt und Fräulein M aria  Körner 
machten sich diese Vorzüge zunutze und brachten 
Figuren von herzerfrischender Lebenstreue und 
plastischer Deutlichkeit. Zwei interessante Gestalten 
ind d e beiden Pächter Drems (Herr Gottfried 

Arendt) und Gäde (Herr Franz Bochum). Die 
Darsteller hotten gestern Abend geradezu frapie- 
rende Masken gewählt. Ih re  mimische Kunst 
offenbarte sich in ansprechendster Weise, nur glaube 
ich, hat Herr Arendt die Farben im Charakterbilde 
seines Drews etwas zu stark aufgetragen, und 
Übertreibungen wirken auf Ernsthaste immer 
unsympathisch. Die Rittergutsbesitzer, des scharfen 
Junkers Freunde, lassen an Variationen nichts zu 
wünschen übrig. Die Rotten fanden entsprechende 
Besetzung. Fräulein Charlotte Manrice besitzt 
das Talent, die A llüren der flirtenden Salondame 
m it In t im itä t und vornehmem Geschmack auszu­
statten. Die Verkörperung der Gräfin von Eue 
dürfte ihr also Schwierigkeiten nicht gemacht haben. 
Da auch die kleineren Rotten recht zufriedenstellend 
besetzt waren, so wurde das Gesamtbild, von 
Nebensächlichkeiten abgesehen, recht wirkungsvoll 
sowohl in den dramatisch größer angelegten Zügen, 
als auch in der feinsinnigen Stimmungsmalerei.

fenster-Wettbewerbes beschlossen. Mese Schaufenster-, neue Steuer rechtfertigen ließe. Auch den S L M -rM.L'KMLrss SS. «KK-WZ
vor Augen sichren und man rechnet fü r die Tage ih re r ! abgabengesetz eine neue steuerliche Belastung, aber

Lokalplauderet.
Auch bei einer Bürgermeisterwahl kann es un-

bereits angenommen, nachträglich zurückgetreten, wer. 
er die W ahl zum Oberbürgermeister der S tadt Lire- 
feld vorzog. Herr D r. Iohansen machte diese Eröffnung 
den Stadtverordneten am M ontag in vertraulicher 
Sitzung, aber schon am nächsten Tage war die Kunde 
davon in der ganzen S tad t verbreitet, noch ehe dre 
über den Grund des Rücktritts sich vorläufig noch aus- 
schweigende Zeitungsnotiz erschienen war, und m allen 
weisen der Bürgerschaft wirkte di° Kunde w-e e.n- 
sotale Überraschung, von der man ßch b s h "te aum 
erhol! hat. W ie beweg! die S tim m ung m der Burger- 
Icöast iit  bereuoen uns verschiedene Juschrisien, die w ir 
7 " '  A L 7 e 7 ° .'h e tt ° rh ° l!-.. haben. A nE °m en  

nimmt man in der Bürgerschast an, daß Dr. Iohansen
sich noch um den Kreselder Posten bewolben, nach-
dem er die Gewißheit halte, daß « " 'T h o . n  gewählt

! Ä , "  »»

Bürgermeister von M inden. D r. Iohansen °mp oh en. 
der sich aber durch eine Gehaliserhohung bewegen ließ, 
noch in M inden zu bleiben. A ls  nun Dr. 
einigen Wochen zum Oberbürgermeister von Dusseidm 
bernken wurde, da dachte er wiederum an D r. Iohansen 
und dieser erhielt die Nachricht, daß man ihn zum 
Oberbürgermeister von Krefelü mahlen wolle, in rem 
Auaenblick da er die W ahl nach Thorn gerade ange-

wobner» im Osten, Krckeid eine S tadt von l i v  vvv 
Einwohnern in Westen. D r. Iohansen entschied sich 
tt ir  Krese d und nahm sein der S tadt Thor» bereits 
gegebenes W ort zurück. W ir  stehen damit unerwartet 
vor einer neuen Vakanz der Ersten Bürgermeisterstelle 
und die Bürgermeisierwahl ist nun wieder das 
Thema in allen Kreisen der Bürgerschast und an allen 
Stammtischen. W as werden die Stadtverordneten 
tun 7 ist die Frage, um die man hauptsächlich debat­
tiert Werden sie die Erste Bürgermeister stelle von 
neuem ausschreiben und werden wieder Wochen und 
Monate vergehen, ehe das In terregnum  >m SM dpegi- 
ment s°>'' Ende f in d e t? N un. es hat den Anschein, 
dost die Stadiverordneten m it Be chieunignng an die 
neue W ahl gehen, denn bereits am Donnerstag haben 
sie in vertraulicher Sitzung beraten, nus weichem Lege 
w ir  nunmehr zur endgiiiigen Besetzung des Ersten 
Bürgetmeisierpostens kommen. Schon in emigkn ^.agen 
dürste die Bürgerschast wohl ersahren, was die S tadt- 
verordneten zu tun gedenken.

Der M onat November, der nun vorüber ist, hat m 
diesem Jahre weniger trübe Tage als sonst gehabt, da 
jn seiner zweiten Hälfte starkes Frostwetter vorherrschte. 
Am  Schlüsse des M onats hotten w ir  auch i ei uns un 
Offen starken Schneefall in Ostpreußen, sodaß der Ver- 
kebr aus verschiedenen Eisenbahnstrecken wegen Schnee­
verwehungen ins Stocken kam. Auch beim E m in tt m 
den Dezember hält das winterliche Frostwetter an, wo­
m it die Bewohner unserer Vorstädte, die der nassem 
Wetter den Schmutz der zumteil noch schlechten Ler- 
bindungswege zur Innenstadt messen müßten, ganz zu­
frieden sind. —  Die Sitzungen unserer Thorner V e r­
eine bringen in diesem W in te r wieder mannialache 
Anregungen. S o  hat der Verein Thorner Kaufleute, 
der sich kräftig der kaufmännischen Interessen annimmt, 
fü r den M ona t M ä rz  die Veranstaltung eines Schau-

Dauer auf einen starken Zustrom von auswärtigen Be­
suchern. I n  Bromberg hat man nach dem Beispiele 
B erlins  schon in diesen Tagen einen solchen Wettbe­
werb veranstaltet und in M arienburg verbindet man 
m it dem Schaufenster-Wettbewerb einen besonderen 
Verkehrstag m it einem eigens dazu aufgestellten Ver 
gnügungsprogramm. Über das Ergebnis der Veran 
Haltung in Bromberg urte ilt das „Brom berger Tage­
b la tt" wie fo lg t : Dieser erste Versuch eines allgemeinen 
Bromberger Schaufensterwettbewerbes ist entschieden 
von großer Bedeutung für Bromberg gewesen, und es 
steht zu erwarten, daß sich derartige Veranstaltungen 
in den nächsten Jahren wiederholen werden, zumal sie 
—  wie der erste Versuch in so überraschender Weise ge 
lehrt hat — den Verkehr in der S tadt außerordentlich 
beleben. — Der Appell, Wohltätigkeit zu üben, ergeht 
fü r die nächsten Tage wieder an unser Thorner P ub li 
knm. Der Theaterabend des vaterländischen Frauen 
vereins Thorn-Mocker am vergangenen Freitag hat nur 
einen geringen Ertrag geliefert, weil er in etwas zu 
einfachem S tile  veranstaltet war. Am  M ontag und 
Dienstag findet nun die Theatervorstellung und der 
Basar zum besten des Diakotiisserikrankenhauses statt. 
V ie l Mühe und F leiß ist auf die Vorbereitung der 
beiden Diakonissenhaus-Tage verwandt worden. Mögen 
sie einen recht reichen Ertrag fü r die gemeinnützige 
Anstalt bringen! —  Unser V orort Podgorz ist mit 
seiner Nachbargemeinde Piask nun zu einer Annähe­
rung gekommen, wenigstens in der gemeinschaftlichen 
Benutzung seiner kommunalen Einrichtungen. Piask 
hat sich nämlich an das Podgorzer Wasser- und Gas­
werk angeschlossen, was für letzteres eine Steigerung 
seiner R entabilität bedeutet. Die Anschlußarbeiten sind 
bereits beendigt worden. Der zwischen Podgorz und 
Piask geschlossene Vertrag g ilt auf 20 Jahre. —  Der 
1. Dezember war ein wichtiger Term in fü r die Weiter- 
entwickelung unserer Nachbarstadt Schönste, denn an 
diesem Tage trat die kommunale Vereinigung Neu 
Schöusee's m it Schönste inkrast. Auch der Ausbau der 
kommunalen Einrichtungen Schönsee's hat unter dem 
tatkräftigen Bürgermeister Herrn Waage durch die A n ­
lage der nunmehr fertiggestellten Wasserleitung einen 
neuen Fortschritt gemacht. —  Der deutsche Heimatbund 
für den Osten, der sich die Pflege der gesamten Heimat- 
interessen der Ostprovinzen zur Aufgabe gestellt hat, ist 
nunmehr in einer Versammlung in Marienwerder 
endgiltig konstituiert worden. Wenn die Leitung des 
Heimatdundes sich ihrer großen Aufgabe gewachsen 
zeigt, kann die neue Vereinigung für die kulturellen 
In te . essen des Ostens wertvolle Dienste leisten. Das 
Generalsekretariat beabsichtigt seinen Sitz von 
Danzig nach Thorn, als dem M ittelpunkt des Arbeits­
gebietes, zu verlegen. —  W ann die nächsten Reichs­
tagswahlen stattfinden werden, ob im Frühjahr, Sommer 
oder Herbst 1911, steht noch nicht fest, aber je eher man 
an die Vorbereitungen zu der W ahl geht, desto besser. 
Deshalb hat sich auch der deutsche W ahlverein für den 
Neichstagswahlkreis Thorn-Culm-Briesen schon in einer 
Vorstandssitzung m it der Kandidatenfrage beschäftigt. 
Im  Januar soll die Hauptversammlung des deutschen 
Wahloereins abgehalten werden.

Ehrlich Hata 606 hat nun auch seinen Weg nach 
Thorn gefunden, und von berufenster Seite, dem 
aus Thorn stammenden Dr. Koppe, Arzt der Anstalt 
Uchtspringe, in  der das neue M itte l gegen die 
Syphilis  zuerst erprobt wurde, ist im Thorner 
ÄrzLeverein eingehend Vortrag darüber gehalten
W ^g L ru n g e n  "die H Ären Ärzte die Sache
als esoterische Wissenschaft anzusehen scheinen, in 
die der Laie nicht eingeweiht w ird. Einiges ist 
indessen doch bekannt geworden. Die allgemeine 
Ansicht über di^ Erfindung Professor Ehrlichs und 
seines japanischen M itarbeiters Hata — die auch 
in der Chemie, worin das Hauptverdienst bestehen 
soll, neue Wege gewiesen — ist, daß das neue 
M itte l wunderbare Dienste leistet, die furchtbaren
Folgeerscheinungen der Syphilis, gegen die kein 
anderes M itte l anschlug, verschwinden zu machen 
und den Menschen, sozusagen, in  den Urzustand der 
Krankheit zurückzuversetzen, sodaß die Heilung wie 
bei frisch erfolgter Ansteckung neu in  A ngriff ge­
nommen werden kann. Diese Erfahrung haben 
alle Thorner Ärzte gemacht, die das M itte l ange­
wendet haben. Einen besonders überraschenden 
Erfolg hatte Ehrlich-Hata 606 in  einem Fall, den 
Herr Ar. Lüth hier behandelte. Der Patient, der sich 
von" einer vor zwei Jahren erlittenen Infektion 
geheilt glaubte und geheiratet hatte, bekam ein 
Jahr darauf Syphilis  in  den Fußgelenken, di? 
allen M itte ln  trotzend, eine schmerzhafte Lähmung 
zurfolge hatte und aus dem kräftigen Mann einen 
hilflosen Inva liden machte. Hier tat das neue Heil­
m ittel ein wahres Wunder, denn schon zwei Tage 
nach der Einspritzung von Ehrlich-Hata 606 ver­
schwanden die Schmerzen, und am dritten Tage 
konnte der Kranke laufen wie zuvor. Das Zurück­
drängen der Folgeerscheinungen oder Ausartungen 
der Syphilis  bedeutet indessen nicht die völlige 
Heilung, und anscheinend ist noch nicht sicher fest­
gestellt, ob Ehrlich-Hata 606 allein genügt, die 
Heilung herbeizuführen. Zweifellos leistet jedoch 
das neue M itte l den wertvollen Dienst, den Boden 
zu bereiten für eine wirksame Bekämpfung des 
Übels durch die alten M itte l und die Schwefel­
bäder von Mehadia (Ungarn) als Nachkur. Die 
tröstliche Aussicht aber hat Ehrlich-Hata 606 er­
öffnet, daß es doch vielleicht gelingen wird, m it 
einem einfachen, unschädlichen M itte l den furcht­
baren Feind niederzustrecken und vielleicht aus der 
alten W elt wieder auszurotten, der sich an die 
Schiffe des Columbus heftend Spanien und durch 
dessen Heere Europa heimsuchte wie ein Geist der 
Rache für die Vernichtung des uramerikanischen 
Volkes.

Daß im Westen die gebratenen Tauben auch 
nicht in  der Lu ft herumfliegen und mancher, der 
m it großen Erwartungen aus der Heimat dorthin 
ausgewandert, sich nach dem Osten zurücksehnt, zeigt 
e in 'B rie f, den im  Ju n i d. Js. der Besitzer W. in  
Gostgau von der Fam ilie M . aus Köln-Klettenberg 
erhalten hat. „W ir  haben uns vorgenommen, 
heißt es in  dem Briefe, „nächsten M onat zurück­
zukommen, denn m it der Arbeit ist es hier schlecht. 
Ich möchte wissen, ob ich bis Zum HerW Arbeit 
und zum nächsten Jahre bei Ihnen Deputatslohn 
kriegen kann. Es tu t uns sehr leid, daß w ir  den 
Dienst Lei Ihnen verlassen haben, und möchten 
zurückkommen m it den Kindern, heute lieber, 
wie morgen." ^  ^

Auch die Hausbesitzer haben nun in  B erlin  eine 
Massenversammlung abgehalten, um Protest gegen 
die von der Neichsregierung geplante Wertzuwachs­
steuer zu erheben. Die Wertzuwachssteuer hat viele 
Freunde, w eil sie nur einen einzelnen Stand tr if ft , 
und weil sich auch in  diesem Falle sagen läßt, daß 
man gern die Steuer bew illigt, die andere be­
zahlen' Der Protest der Hausbesitzer gründet sich 
darauf, daß die Sonderbelastung des Hausbesitzer­
standes schon groß genug ist, als daß sich noch eine

hier handelt es sich um' die Deckung der Kosten 
welche im Interesse der Schiffahrt zur Regulierung 
der Wasserstraßen aufgewandt werden. Freilich 
gegen eine neue Steuer sträubt sich jeder, und so 
nim m t die demokratische Presse das Schiffahrts- 
abaabengesetz wieder zum Anlaß, um gegen den 
„schwarz-blauen Block" zu hetzen. Es fä llt ih r nicht 
ern, daß man gerade hier von einer sog. „Liebes- 
gabe reden könnte, wenn die AbgabenfreiheiL 
bliebe. Daß die m it unehrlichen M itte ln  be­
triebene Hetze gegen die Konservativen indes bei 
einem großen Teile der Bevölkerung nicht ver­
fangt, hat wieder der glänzende Verlauf des konser- 
vativen Parteitages für die Provinz Pommern in  
S tettin  bewiesen, an dem über 8000 Personen te il­
nahmen. Aus dem StetLiner Parteitage erklärte 
der konservative Parteiführer Herr von Heydebrand 
in  seinem Vortrage zur politischen Lage. daß man 
keine Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie 
wolle, aber wohl den Schutz der bürgerlichen Gesell­
schaft gegen den Terrorismus der Sozialdemokratie 
verlange, der immer ärger werde. Trotz dieser 
deutlichen Erklärung, die es in  dem ParLeitaas- 
bericht selbst brachte, schiebt das Thorner demo­
kratische B la tt dem konservativen Parteiführer in  
derselben Nummer unter, daß er sich in  seiner Rede 
bei der Reichstagsdebatte über die Königsberger 
Kaiserrede für Ausnahmegesetze gegen die Sozial­
demokratie ausgesprochen habe und daraus wahr­
scheinlich eine Wahlparole machen wolle. M it  
olchen Entstellungen und Verdrehungen arbeitet 

die demokratische Presse fortgesetzt!

M nnn ias liltilies .
( D i e  E r d g a s q u e l e  i n  N e u e n -  

g a m m e  a b g e s c h l o s s e n . )  Nach Meldung 
aus Hamburg ist es am Freitag Nachmittag 
gelungen, die Erdgasquelle in Nenengamme 
abzuschließen.

( Z u  d e n  M a s s e n v e r g i f t u n g e n  
d u rc h  M a r g a r i n e )  wird aus Hamburg 
gemeldet, daß etwa 200 Personen erkrankt 
und vier Personen gestorben sind. Die 
Zeichen sind von der Staatsanwaltschaft be- 
chlagnahmt worden und sollen obduziert 

werden. Die Hamburger Margarinefabriken 
assen mitteilen, daß in zwanzig Jahren sich 

Üein F a ll aon Margarinevergiftung ereignet 
habe. Die Vergiftung könne lediglich von 
der bereits aus dem Verkehr gezogenen Marke 
„Backa" einer Altonaer F irm a herrühren. 
Die Untersuchung in Hamburg und M o n a  
i t in vollem Gange.

( W e g e n V e r g e h e n s g e g e n  § 1 7 3 )  
hatten sich vor der Strafkammer des Land­
gerichts Magdeburg 16 junge Leute zu ver­
antworten, die den besten Gesellschaftskreisen 
Magdeburgs, Braunschweigs, Berlins und 
einiger mitteldeutscher ^S täd te^qgM örM  und
Zwei der jungen Menschen, die durchweg im 
Alter von achtzehn bis vierundzwanzig Jahren 

ehen, gaben ihre Prioatwohnungei, zu den 
Zusammenkünften her und waren daher auch 
der Kuppelei angeklagt. Sie benutzten aber 
nicht nur Prioatwohnungen, sondern auch 
Magdeburger und auswärtige Weinlokale zu 
ihren Zwecken, von denen die W irte natürlich 
nichts wußten. Das Urteil lautete gegen zwei 

Angeklagten auf sechs Wochen, gegen 
dritten auf drei Monate Gefängnis; 

übrigen wurden wegen Mangels an Be­
weisen freigesprochen.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  Der 
23jährige Schlosser Stranz aus Oschersleben, 
der kürzlich wegen eines Nevolverattentats 
auf ein junges Mädchen eine Zuchthausstrafe 
verbüßt hat, knüpfte in Köln m it einer 
Kellnerin ein Liebesverhältnis an und erschoß 
ie aus Eifersucht. Auf der Flucht in die 

Enge getrieben, beging Stranz Selbstmord.
( T o d e s u r t e i l . )  Das oberbayerische 

Schwurgericht hat den zweiundzwanzigjährigen 
Tagelöhner dreifacher von Moosimüng wegen 
Ermordung und Beraubung des Bauern 
Krumbacher zum Tode verurteilt.

( D e r  V e r s i c h e r u n g s a g e n t  a l s  
B r a n d s t i f t e r . )  I n  Lauguidie ist, wie 
aus Lorient gemeldet wird, der Versicherungs­
agent Leroux unter dem Verdacht verhaftet 
worden, in einem M onat dreizehn bei der 
von ihm vertretenen Gesellschaft versicherte 
Häuser in Brand gesteckt zu haben, um die 
Entschädigung für die Begutachtungen und 
sonstige Müheoerwaltung zu erlangen.

Humoristisches.
( I  u n g - A  m e r i  k a.) „W o  ist dein Bruder. 

T o m m y ?" — „Krank im B e tte ; er hat sich verletzt? 
—  „W ie  kam denn d a s? " —  „ W ir  spielten, wer sich 
am weitesten zum Fenster hinauslehnen könne, und er 
hat gewonnen."

( E i n  U n t e r s c h i e d . )  A . :  „ Is t  es Ihnen  
denn, als S ie  in P a ris  waren, schwer geworden, 
französisch zu sprechen?" —  B . : „N icht im mindesten. 
Ich hatte nur meine liebe N ot damit, daß die Schwach­
köpfe mich verstanden."

P N  klst' ssrouss. SisLlsrnsö.
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Deutscher Reichstag.
. 9 2 .  Sitzung vom 2. Dezember; 1 Uhr.
Am Vunoesratstisch: Delbrück.
Die Besprechung der beiden Interpellationen 

M r den
. .  Kampf gegen ReLschädlinge
^^>rtaesetzt.
. Abg. Dr. Roes i cke  (konservativ): Die Reb- 
?us in Schach zu halten, ist unter Aufwendung 

^eler Millionen gelungen. Anders leider beim 
Küuerwurm, gegen den der Kampf trotz lebhafter 
Mtrengungen befriedigende Erfolge noch nicht ge- 
racht hat. Die hauptsächlichsten Gebiete, die vom

schaden getroffen sind, liegen im Rheingau, und 
^sonders sind die Gegenden in Anspruch genom­
men, welche große zusammenhängende Weingärten 
M en. Die Lage der Winzer ist jetzt so, daß man 
^  so schlimm garnicht malen kann. An der Mosel 
Lochten die Schäden in einem Jahre Verluste von 

bis 40 Millionen, im Regierungsbezirk Wies- 
^den 2l4 Millionen, in der Pfalz nicht weniger 

12 Millionen Mark. Die Gemarkungen, die 
A A t find, Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Madlinge zu ergreifen, sollte man darin fördern. 
Auch sollte man Prämien dafür geben, daß jemand 

erforderlichen Maßnahmen besonders sorgsam 
Durchgeführt hat. Der Schaden durch den Sauer­
e r m  wird ja immr größer. Der Rheingau hat 
^  seit 1896 ununterbrochen unter dem Sauerwurm 
Lenkten. Wenn Staatssekretär Delbrück abwarten 

welche Erfahrungen Bayern mit seinen Maß­
nahmen macht, so kann ich dem nicht zustimmen, 

steht ja zu befürchten, daß sich das Reich um 
Fragen erst kümmert, wenn nicht mehr zu 

^lfen ist. Vor allem sollte das Reich durch zweck­
entsprechende Einrichtungen dafür sorgen, daß die 

einzelnen Stellen gemachten Erfahrungen von 
Urer Zentrale gesammelt werden, und daß in den 
^Abnahmen der Einzelstaaten Einheitlichkeit ein­
ö lt .  Das Reich kann auch dafür eintreten, daß 
Uu Kampf in großem Maßstabe eintritt. Es kann 
Ueisausschreiben veranstalten über die beste 
Methode, aber auch über die beste Durchführung 

einzelnen Maßnahmen. Das Reich kann auch 
M Anregung geben, und es kann auch durch Auf- 
Mrung wirken. Zu allen diesen Maßnahmen aber 
Lehören Mittel, und meine Freunde sind der Mei- 
M g, daß hier jedes Knausern vom Übel ist. Das 
T̂ ich muß dafür sorgen, daß die Hoffnungslosigkeit 
Uter den Winzern wieder schwindet, und daß die 
Mirzer wieder den Glauben und das Vertrauen 
Nommen, daß sie kraft der Unterstützung in der 

sind, diese gewaltigen Schäden, die über sie 
Kommen sind, zu überwinden, damit die Seg- 
Angen des Weingesetzes ihnen nicht genommen 
Werden durch Schädlinge der Natur. ^Lebhafter

.  H o f f e !  (Reichspartei): Die Jnter-
§^llation wird hoffentlich aufklärend wirken.^ Das 
^eich muß aber mehr tun und namentlich für den 
^tsaß, der besonders hart getroffen ist.

Abg. Frhr. v o n  W o l f f - M e t t e r n r c h  
jZentrum): Die Schliderungen über die trostlose 
^age der Winzer muk ick unterschreiben.

Aes Nötige zu tun. Den Zwangsmaßregeln ziehe 
H die pädagogischen Anregungen vor. 

y^.Abg. S c h ü l e r  (Zentrum): Wenn Sie die 
lenzer durch Polizeimaßregeln anleiten wollen, 
Werden Sie das Gegenteil erreichen. Man über- 
M  aber: nicht, daß den Winzern die Mittel zur 
Mämpfung der Schädlinge fehlen. Die Ein- 
luhrung der amerikanischen Nebe empfiehlt sich;

rst weniger empfindlich. Freilich gibt sie auch 
^Nen besonderen Wein.

vi>.Abg. Geck (Sozialdemokrat): Zu den sonstigen 
^W anden im Weinbau tritt jetzt noch dre allge- 

wirtschaftliche Lage, und so spitzt sich das 
hax *EN der Winzer zu lautem Protest zu. Wir 
^ e n  vor den neuen Steuern gewarnt, aber man

Berliner wochenplau-erei.
---------------  (Nachdruck verboten )

^eit Montag Nachmittag wütet ein gefährliä-er 
^senbrand in den Anlagen der Venzinlagerungs- 

^.^llschaft in Boxhagen-Rummelsburg an der 
. "penicker Chausiee. Schon mehrere große Benzin- 

sind bereits explodiert mit zwei Millionen 
^  Benzin, und weitere sechs Millionen Liter 

sind in Gefahr. Trotz der mutigsten An- 
^ENgungen der Feuerwehr war und blieb die 
^schliche Anstrengung ohnmächtig dem rasenden, 
l^sselten  Element gegenüber; es war nur mög- 
Unk und Vorbeugungsmaßregeln zu treffen
^  ^en schrecklichen Brandherd in weitem Umkreise
iv^sperren. Durch undurchdringlichen Rauch und 

a schaffen dann immer wieder hohe Feuer- 
kind ^ Empor, ein grausig-schöner Anblick. Bis jetzt

schössen dann immer wieder hohe Feuer­
t e n
^  ̂ glücklicherweise keine Menschenopfer zu be- 

aber der Schaden ist riesig, und alles ge- 
die ' um dem Feuer Einhalt zu gebieten. Über 
rry..^utstehungsursache ist noch nichts bestimmtes 
die'l diesem Jahre ist die Metropole von

ganz bedeutenden Branden neben den vielen 
heimgesucht worden. — Vor dem Reichs- 

Th.^öäude ist jetzt wieder reges Leben und 
-ejg En. Autos, Wagen und eilige Fußgänger 

an, daß die Arbeiten und Sitzungen in 
Gange sind. Der Reichskanzler und der 

*Ntrv . Breitenbach begründeten den Gesetz-
über die Schiffahrtsabgaben. Viele Denk- 

^ über vorliegende Debatten find dem 
tag schon zugegangen, so auch über den Ver- 

Teilen des Tempelhofer Feldes, dann eine 
*uug um Zuschuß für die Herstellung von 
Ungerr für Arbeiter und gering besoldete

Chorn. Sonntag den 4- Dezember M v .

^Drittes Blatt)
hat nicht auf uns gehört. Der Kampf gegen .dre 
Rebschädlinge muß einheitlich vom Reiche geführt 
werden. Bisher hat das Reich auf diesem Gebrete 
105 425 Mark ausgegeben. Is t das nicht dürstrg? 
I n  der Schweiz zeigt man für diese Kulturfrage

erst"viel mehr opferfreudiges Verständnis. Aus ergener 
Kraft können sich die Winzer nicht mehr Helfen, 
und dabei hängen sie doch, wie ich schon einmal 
sagte, mit Affenliebe an ihrem Eigentum. Warum 
führt man nicht die amerikanische Rebe ein? Der 
Redner empfiehlt schließlich genossenschaftlichen 
Zusammenschluß der Winzer. .

Vundesratskommiffar Frhr. v o n  S t e r n :  Der 
Vorredner meint, zur Bekämpfung der Reblaus 
seien bisher wenig über 100 000 Mark aufgewendet. 
Die Bekämpfung der Reblaus ist aber Sache der 
Vundesstaaten, und die haben bisher fast 20 M il­
lionen aufgewendet. Die Wirkung der versuchten 
Mittel ist dabei nicht zu unterschätzen, wahrend 
Frankreich, Österreich, Spanien usw. unabsehbare 
Verluste erlitten. Jedenfalls liegt kein Anlaß vor, 
von unserem bewährten System der Reblaus­
bekämpfung abzugehen. Der Anbau mit amerika­
nischen Reben ist viel komplizierter, als der mit 
deutschen. Vergessen wir also nicht, daß wir allen 
Anlaß haben, mit unserem Reblausgesetz zufrieden

 ̂ Abg. Vo g t - Ha l l  (wirtschaft!. Vereinigung): 
Abg. Geck spricht von der Winzer Affenliebe zu 
ihrem Eigentum. Ich ab^r schätze den Hang der 
bäuerlichen Bevölkerung zur Scholle und hone, 
diese Liebe zur Scholle wird Lei den Winzern trotz 
aller Schwierigkeiten unvermindert fortbestehen. 
M it dem Abg. Geck meine ich, daß wir uns schließ­
lich doch an die amerikanische Rebe werden halten 
müssen. Daneben vergesse das Reichsgesundheits- 
amt nicht das Suchen nach neuen Mittem.

Abg. W a l l e n b o r n  (Zentrum): Wenn die 
in der Debatte gegebenen mannigfachen Anregun­
gen bei der Regierung wie bei den WmMN aus 
günstigen Boden fallen, ist schon viel erreicht, ẑm 
Ährgebiet tut schnelle Hilfe doppelt not.

Abg. P a u l i - Ko c h e m (Zentrum): Drsher ist 
im Weinbaugebiet keins der hier genannten Mittel 
unversucht geblieben. Trotzdem stehen wir vor 
einem Mißerfolg. Die Winzer sollte man durch 
Lieferung der zur Bekämpfung nötigen Mittel 
unterstützen, zumal hier ein Teil des Mittelstandes 
in Frage kommt. ^

Abg. S p i n d l e r  (Zentrum): M it der Wmter- 
behandlung glaubt man in der Pfalz am ehesten 
zum Ziel zu kommen. Ohne Zwang wird freilich 
ein Erfolg nicht zu erzielen sein. .  ^  .

Abg. L e h m a n n  (Sozialdemokrat): I n  den 
Erklärungen der Vertreter der Reichsregierung ver­
misse ich bestimmte Äußerungen, wie den Winzern 
nun geholfen werden soll. FN Frankreich hat die 
Untätigkeit der Regierung zum Winzer-Aufstand

^ Ä b g , Dr. Z e h n t e r  (Zentrum): Die Aus- 
sichten der amerikanischen Rebe werden überschätzt.

Abg. Dr. Becker - Köl n (Zentrum): Dem all­
gemeinen Klageliede mutz ich mich anschließen. 
Auch das Siebengebirge mit fernem köstlichen 
Drachenblut ist hart getroffen.

» '»-»S »-S-» den 
M -d-.«-»« d-- S A U - A  _______________

Gegen den Sanerwurm.
iB -„

!enn unsere deutschen Dichter m ehr, Geld 
en. a ls  es leider der F all ist so wurden
!tzt eine Hilfsaktion für die Wrnzer ern- 

 ̂ nik>nn man

nicht einm al mehr von den ReLenhügeln des 
R heins singen kann? Und diese Gefahr wird 
uns immer schreckhafter an die W and gemalt; 
w ir sehen bereits Kartoffelacker im Rheingau 
und daneben Brennereien, die Fusel aus den 
K artoffeln gewinnen, statt der W inzerinnen 
aber polnische „Buddler", die im Akkord die 
Erdapfel zutage fördern. Der Sauerw urm  
oder Traubenwickler, der lau t Blockhaus in 
den W einbergen Deutschlands „sehr gemein" 
ist, träg t die Schuld. Heute wird der böse 
M urm  im Reichstage wieder einm al von 
allen Seiten  umstellt, jedermann versucht ihm 
zu Leibe zu gehen, aber der Erfolg ist doch 
entmutigend. Nachdem die Abgeordneten 
fast aller P a rte ien  zu W ort gekommen sind 
und erklärt haben, daß sie imgrunde selber 
nicht wüßten, w as gegen den Sauerw urm  ge­
schehen solle, sagt der letzte Redner, der unter- 
fränkische Weingutsbesitzer und Bürgermeister 
V aum ann: „Aus allen deutschen W ein­
gebieten sind hier Stim m en lau t geworden; 
an der Regierung ist es nun, die Konsequen­
zen zu ziehen!" Die Konsequenzen w oraus? 
Aus der Hilflosigkeit der P a rlam en ta rie r?

V ernünftig  und energisch hat heute we­
nigstens der Abg. Dr. Roestcke, der Vorsitzer des 
Bundes der Landwirte, begonnen; er verlangt 
klipp und klar Geld und nochmals Geld und 
aberm als Geld. M an kann bei dieser Massen- 
not nicht viel m it Redensarten fackeln, son­
dern muß eben helfen, genau so, wie auch bei 
großen Überschwemmungen die S taa tsh ilfe  
e in tritt. Erst abw arten, bis die bayerischen 
Studienergebnisse vorlägen, das sei nichts. 
Ähnlich äußert sich der freikonservative alte 
Abgeordnete D r. Höffel nam ens seiner Elsässer. 
Und dann marschieren die verschiedenen deut­
schen W eingebiete in Person ihrer Volks­
vertreter auf den P la n  und Klagen erfüllen 
die Luft, Klagen von allerlei Form  und stets 
gleichen In h a lt ,  Klagen über den bösen 
Sauerw urm  und die Notlage der Winzer. 
Nicht weniger wie neun M itglieder des Zen­
trum s sieht man nach einander auf der Red­
nertribüne, darunter Herren, deren Namen 
in den Kreisen der Weinkenner einen guten 
Klang haben, so beispielsweise der des Abg. 
Grafen Wolff-Mskternich. N ur der M inister 
Freiherr von Schorlemer-Lieser fehlt uns 
heute a ls  V ertreter der königlich preußischen 
Domänen des Rheingaus, a ls  Spender des 
edlen Steinberger K abinett, aber auch als 
V ertreter seines eigenen W eingeländes: ein 
guter Lieserer ist nicht zu verachten. W ir 
mästen heute m it Kommissaren vorliest neh­
men. Echeim rat F rh r. v. S te in  v e r tr itt die 
Regierung.

Dieser Regierungskümmistar könnte schwei­
gend und höchstens der Trauerversam m lung 
milde zunickend die Sitzung mitmachen, 
wenn nicht zwei Sozialdemokraten m it un­
verständigem Gerede ihn auf den P la n  riefen. 
J a ,  m eint der Offenburger weißumbuschte 
Abg. Geck, es sei bei der Knickrigkeit unserer 
Regierung kein W under, wenn die W ein­
bauern zugrunde gingen. Die französische

imte, die im Vorjahre einen Betrag von zwei 
llionen Mark nötig gemacht hat. — Vor dem 
minalgericht drängen sich die Menschen, denn 
Verhandlungen über die Moabrter Krawalle 

en auf der Tagesordnung, und werden dre Der- 
mungen auf das eingehendste geführt; ermge 
M ag ie  sind schon entlasten worden. -  Ern 
uch in einer der sechzehn Kindervolkskuchen der 
dt bietet freundliche Bilder, wenn man sieht, 
artig und sittsam die Kleinen dort ihr warmes 

itagessen verzehren. Sie bekommen eine Por- 
r Gemüse, dreimal in der Woche dazu Speck, 
rstchen oder Fleisch und täglich eine rn Mrlch 
ichte Suppe. Der Verein für dre Volksküchen 
zt die Kosten der Speisung; die Stadt ver- 
et 10'/- Pfennig für jede Mahlzeit ernes Krndes. 
a  große Summe ist erforderlich, aber auch wel- 

Segen wird den schlecht genährten Kindern 
urch zuteil! -  I n  Gegenwart der Kaiserin 
cde das Königin Elisabeth-Krankenhaus rn der 
hlheide bei Oberschöneweide eingeweiht. Wieder 
- Zufluchtsstätte mehr für die vielen armen 
inken, die treusorgenden Helfern und Pflegern 
t anvertraut werden können. Und jetzt wird 
jr denn je durch Feste und Basare für die Fur­
ie qeleistet. Der graue, naßkalte Tag, der den 
nee so schnell ablöst, läßt die dünnbekleideten, 
vrigen Menschen Schutz und Wärme suchen; 
Hallen und großen Küchen sind überfüllt von 

lmerlichen Gestalten, die dann erquickt und ge- 
kt wieder versuchen, Arbeit zu finden und eine 
Herkunft für die Nacht. — Der Advent ist der 
:bote des lieben Weihnachtsfestes und läutet 
fieberhafte Arbeit für all Lrebesvorbereibmgen 

Die Tannen bringen nun den harzigen Duft

des Waldes, den eigenen Zauber des Christbaums, 
in die große Stadt. Vorläufig ruhen sie noch dicht­
geschichtet auf dem Tempelhofer Felde, und täglich 
treffen Züge mit Tannen ein; denn der Engros- 
markt ist eröffnet, und die Kleinhändler kommen 
mit Wagen und Karren, sich die Bäume zu holen, 
um dann, wenn die in die Vorstädte verdrängten 
Buden des bunten Weihnachtsmarktes aufgebaut, 
lauschige, grüne Eckchen überall in das Straßen- 
bild zu bringen. Weihnachtsausstellungen werden 
von Tag zu Tag mehr eröffnet und von Käufern 
besucht. Im  Künstlerhause zeigen zahlreiche Kunst­
schöpfungen, daß es auch möglich ist, für nicht allzu 
hohe Preise reizende Gaben zu erhalten. Schon in 
den ersten Stunden nach der Eröffnung fanden 
zahlreiche Ankäufe statt. Auch die bildenden Künst­
lerinnen des deutschen Lyzeum-Klubs haben in der 
Lennsstraße eine Weihnachtsausstellung, die in 
ihrem ganzen Arrangement sehr anheimelnd wirkt, 
eröffnet. Es sind verschiedene Genres vertreten: 
weibliche Kunstarbeiten, Spitzen, gemalte Decken 
und Kissen, Kunstmöbel, Korb- und Schmucksachen. 
Gläser und ganz reizende Spielsachen. — Die 
Theaterausstellung in den Hallen des Zoologischen 
Gartens ist noch immer sehr besucht und jetzt noch 
besonders interessant durch den Nachlaß von Josef 
Kainz. Die gesamte Bühnengarderobe mit allen 
dazu gehörigen Requisiten des großen, allbeliebten 
Künstlers ist ausgestellt. — Sehr beliebt und be­
sucht find die Schülertage mit freiem Entree, wobei 
zugleich der Besuch des Münchener Marionetten- 
Theaters gestattet ist. Im  königlichen Kunst­
gewerbe-Museum befindet sich eine sehr reichhaltige 
Ausstellung „Dänischer Arbeiten des Kunstgewerbes 
und der Baukunst". Die „Berliner Sezession hat

28. Zahrg.

Akademie habe 300 000 M ark zur Bekämpfung 
der R eblaus ausgesetzt, w ir aber begnügten 
uns m it einem Preise von 2500 M ark. Diese 
agitatorisch wirksame Phrase w ird vom 
Bundesratstisch au s sofort zerpflückt: im
Reichsetat stünden natürlich keine großen 
Summen, weil der W einbau wie die Land­
wirtschaft überhaupt den Einzelstaaten unter­
stünden; deren E ta ts  nun hätten  bisher in s ­
gesamt m it Preußen an der Spitze, 20 M illio ­
nen M ark für die Bekämpfung der W ein­
schädlinge ausgegeben und dadurch unsere 
W einberge in  den Zeiten gerettet, in  denen 
in Frankreich und U ngarn alles bis auf den 
Grund zerstört wurde. Also getan w ird ge­
nug; verschwört sich aber, wie in  diesem J a h r , 
die ganze N atu r wider den W inzer, dann 
reicht auch Staatsm acht nicht aus.

Gras Götzen -j-.
Wie schon kurz gemeldet, ist der preußische Ge­

sandte bei den Hansestädten Graf Götzen an den 
Folgen einer Magenoperation gestorben. Graf 
Adolf von Götzen hat nur ein Lebensalter von 
44 Jahren erreicht. Er entstammte jener berühm­
ten schlesischen Adelsfamilie, deren Name mit 
Friedrich dem Großen und den Unglücksjahren 
1806/07 durch die tapfere Verteidigung von Schle­
sien und Glatz eng verknüpft ist. I n  den Jahren 
1890 bis 1891 war er zum deutschen Botschafter in 
Rom kommandiert. Von hier aus unternahm er 
seine erste Reise nach Ostafrika, in das Gebiet des 
Kilimandscharo. 1892 wurde er zur Kriegsakademie 
kommandiert. Ein Jahr darauf nahm er einen 
längeren Urlaub und vollführte mit großer Ener­
gie und Zähigkeit eine Durchquerung des schwarzen 
Erdteils von Osten nach Westen. Sie begründete 
seinen wissenschaftlichen Ruhm und stellte ihn in 
die erste Reihe der Afrikaforscher. Die Geogra­
phische Gesellschaft verlieh ihm die Karl Ritter- 
Medaille. Vom Jahre 1900 ab fand er beim Aus­
wärtigen Amt Verwendung. So wurde er trotz 
seines verhältnismäßig jugendlichen Alters als 
Nachfolger des Generals von Liebert Gouverneur 
von Deutsch-Ostafrika; gleichzeitig wurde er unter 
Verleihung des Charakters als Major zum Kom­
mandeur der dortigen Schutztruppe ernannt. Er 
bewährte sich glänzend, aber seine Gesundheit litt 
unter den Anstrengungen, welche die Niederschla­
gung eines großen Aufstandes mit sich brachte, und

am Sonntag die Schwarz-Weiß-Ausstellung eröffnet, 
sehr reich beschickt. Unter den tausend Nummern 
befindet sich auch viel Gutes, natürlich enthusiastisch 
begrüßt von den Anhängern der modernen Kunst­
richtung. — Für den im 79. Lebensjahre ver­
storbenen Wilhelm Raabe, den humoristischen 
Dichter, den Verfasser des „Hungerpastors", der 
„Chronik der Sperlingsgasse" und vieler anderer 
sehr gern gelesener Romane und Dichtungen, hat 
die literarische Vereinigung im Veethovensaal eine 
Gedächtnisfeier veranstaltet. — Viel Kampf hatten 
die „sibirischen Sänger" zu bestehen, ehe es gelang, 
die polizeiliche Erlaubnis zu erhalten, ihre eigen­
artigen Gesänge in Berlin vorzutragen. Haupt­
sächlich wurde beanstandet, daß sie dieselben, als 
russische Kettengefangene kostümiert, vorführen 
wollten und die Lieder als Gesänge der Verbannten 
charakterisiert werden sollten. Dieser Gedanke 
wurde aufgegeben und damit die Erlaubnis erlangt 
und ein volles Haus erzielt; denn packend wirkte 
die Melancholie der slawischen Gesänge und die oft 
wilde, hinreißende Leidenschaft. Lauter Beifall 
lohnte die Künstler. — Im  Theater des Westens 
ist als Zugstück „Das Puppenmädel" erschienen 
und wird Abend für Abend ein volles Haus 
schaffen; nicht endender Beifall durchzog das 
Theater, ein lachendes Publikum klatschte Beifall, 
und mit Recht. Die Inszenierung war vortrefflich, 
die ganze Darstellung brillant, die Musik originell 
und einschmeichelnd, der In h a lt mit seinen 
Irrungen und Wirrungen oft höchst komisch, der 
Text, trotz der Einfachheit der Handlung, ist äußerst 
pikant, so ganz für die Bühne geeignet. Alles eben 
war ein glänzender Erfolg. L . H.



so suchte er den ruhigeren Posten in Hamburg. V or­
zeitig wird dem trauernden Vaterlande nun dieser 
begabte und ausgezeichnete Edelmann, der noch zu 
Höherem berufen schien, entrissen.

Auf das aus Anlaß des Hinscheidens des Gra­
fen v. Goetzen vom Hamburger Senat an Se. M a ­
jestät den Kaiser gerichtete Beileidstelegramm in 
dem ausgesprochen war, daß der Tod des Grafen 
von Goetzen, dem Hamburg allseitige Verehrung 
und Zuneigung entgegengebracht habe, auch vom 
Senat als schwerer Verlust empfunden werde, ist 
folgendes Antworttelegramm bei dem Präsidenten 
des Senats, Bürgermeister Dr. Predöhl, ein­
gegangen: Neues Pala is , 2. Dezember 1910. Ich 
danke Eurer Magnificenz für die warme T e il­
nahme, welche Sie m ir im Namen des Senats bei 
dem betrübenden Tode des Grafen v. Goetzen aus­
gesprochen haben. Ich beklage diesen Verlust tief. 
Der Verewigte hat sich in den schwierigsten Stellun­
gen immer vollbewährt und versprach dem Vater­
lands im auswärtigen Dienst noch Ausgezeichnetes 
zu leisten. E r verdiente das Vertrauen, das man 
ihm in Hamburg entgegenbrachte ebenso, wie er 
das meine in vollstem Maße besaß. W ilhelm  I .  R.

Schule und Unterricht.
Eine Änderung bei den ALiturientenprüfungen 

ist in dem Sinne geplant, daß sämtliche Primaner 
fortan der Prüfung beiwohnen sollen. M an  w ill 
dadurch dem Examenfieber vorbeugen und den 
jungen Leuten gleichzeitig auch beweisen, daß im 
Examen nichts gefragt wird, was in der Klasse 
nicht behandelt worden wäre.

Unter Bezugnahme auf die jüngst durch die 
Blätter gegangenen Berichte über den martervollen 
Tod eines Deutschen in  der französischen Fremden­
legion wird mitgeteilt, daß der preußische Unter­
richtsminister angeordnet hat, daß Lei der Neuauf­
lage von Schullesebüchern in den westlichen P ro­
vinzen der Monarchie, die für den E in tr itt von 
jungen Leuten in die Fremdenlegion in erster 
Linie inbetracht kommen, ausgewählte Stücke aus 
einem im Verlage von Robert Lutz in Stuttgart 
erschienenen Buche über das wahre Wesen der 
Fremdenlegion aufgenommen werden. Auch sind 
die Schulaufflchtsbeamten der vornehmlich in Frage 
kommenden Kreise seitens des Ministers aufgefor­
dert worden, Lei Besichtigungsreisen die Lehrer an­
zuweisen, daß sie die Schuljugend in geeigneter 
Weise aufklären. Schließlich sind auch die Ober­
präsidenten veranlaßt worden, die Nachgeordneten 
Behörden anzuweisen, eine ähnliche Aufklärung 
bei den Fürsorgezöglingen vorzunehmen. Auch bei 
diesem liegt ja  die Gefahr besonders nahe, daß sie, 
um sich der Unterbringung zur Fürsorgeerziehung 
zu entziehen oder, wenn sie daraus entweichen, zur 
Fremdenlegion gehen.

Eine internationale hotelor-nnng.
Der internationale Verband der Gasthofbesitzer, 

dessen Sitz sich in Köln am Rhein befindet und 
dem die Hoteliers aller Kulturländer angehören, 
beruft einen internationalen Hotelbesitzer-Kongreß 
für den Sommer 1911 nach B e r l i n  ein. Es wird 
dies nach dem römischen Weltkongreß der Hotel­
besitzer der zweite seiner A rt sein, und im M itte l­
punkt der Verhandlungen soll die Schaffung einer 
internationalen Hotelordnung stehen. Zweck und 
Zie l dieser internationalen Hotelordnung ist die 
Schaffung von Bestimmungen für den Hotelbetrieb, 
die für alle Hotels der W elt und die sie besuchen­
den Gäste Giltigkeit haben sollen. Die ganze Hotel­
industrie soll dadurch auf eine höhere Basis ge­
bracht werden. Bisher bestanden keinerlei bin­
dende Abmachungen zwischen dem Hotelier und 
seinen Gästen, vrelmehr mußten Differenzen von 
Fall zu Fall durch die ordentlichen Gerichte ent­
schieden werden. Dabei kam es zu vielfach ab­
weichenden Entscheidungen, aufgrund deren eine 
bestimmte Hotelordnung nicht sich entwickeln konnte. 
Die internationale Hotelordnung soll, nachdem ver­
schiedene andere Vorschläge sich als undurchführbar 
erwiesen haben, als eine A rt Nachschlagebuch ins 
Leben treten und für W ir t  und Gäste geltendes 
^Gewohnheitsrecht" werden, nach dem sich beide 
Parteien in Streitfällen zu richten haben. Das 
„Gewohnheitsrecht" soll dann Lei gerichtlichen Aus­
tragungen von Streitereien die Basis für die zu 
treffende Entscheidung bilden. M an  hofft, das 
Odium der Unreellität, das diesem und jenem 
Hotelbetrrebe heute noch anhaftet, weil den Gästen 
orefe und jene Bedingungen nicht angebracht er­
scheinen, aus der W elt zu schaffen. Vor allem soll 
die internationale Hotelordnung genaue Bestimm- 
ungen über Zimmer- und Pensionsvereinbarungen 
und die ^lrt und Dauer der Benutzung der Zimmer 
und das Verhalten des W irts  und seiner Ange- 
l *E e n  .gegenüber dem Gast und über >das Ver- 

Gastes im Hotel enthalten. Ferner soll 
dadurch die Gepäck- und vor allem die Trinkgeld- 

^regelt werden. Namentlich der letztere 
die Berliner Kongreßverhandlungen zu 

die ganze Hotelindustrie und die 
M "  Rücksicht auf die große 

^  deutsche Hotelindustrie besitzt, 
Vertreter in der ganzen

B-cke? bestem "«M us SMert R ö s le r -B a d e n -  

Verbandes und des Vereins Berliner Hotelbesitzer.

Bücherschau.
U.ZZS 7'Y-LL LALL

Blut kMeV'wM* ^71"! will, der' ihr warmes 
s^6t»7"7 - V  ^chrisben. Der vorliegende Band
Reich? Gründung des deutschen

Es, „ 7 - 7 7 ? . ^  die Zeit von 1866 bis 1876. 
lebm i G- ch.chte -  nnd wenn man das Buch ge- 
lehn hat, glaubt man nicht, datz das eben Erlebte n ,,r  in
und' Ä " "  sei» soll. Eine Überfülle historischen
«üekt A M  enthalt das Werk, das nicht
-»letzt auch durch die Ausschlüsse, die man bei seiner L « .

türe über den Charakter des oft tm Vordergründe stehen­
den Altreichkanzlers erhalten kann, wertvoll ist.

Die Moabiter 5tratzenkrawaüe 
vor Gericht.

l B e r l i n ,  2. Dezember.
D ie heutigen Verhandlungen im  Moabiter 

Krawallprozeß drehten sich zunächst um den Fall 
des Angeklagten W e i ß ,  der von der Anklage­
behörde zu jener Gruppe von Tumultuanten ge­
rechnet wird, die den Kraw all durch Hinunter­
werfen von Blumentöpfen, Steinen, Holzteile usw. 
aus den Fenstern der Häuser in der Beussel-. 
W icleff- und Huttenstraße verstärkten. Der Ange­
klagte wohnt in dem Hause Wicleffstraße 31 und 
hat einen Balkon an seiner Wohnung. E r w ill 
am Tage der T a t ruhig an seinem Schreibtisch ge­
sessen haben, während eine Nachbarsfrau, die 
Zeugin Oberländer, vor dem Untersuchungsrichter 
ausgesagt hat, sie habe auf ihrem Balkon gestanden 
und deutlich gesehen, wie Weiß aus seiner in der 
dritten Etage belegenen Wohnung Lezw. vom 
Balkon herab einen Blumentopf auf die Schutz­
leute hinuntergeworfen habe, die in  der Wicleff- 
stvaße angesammelte Menschenmassen zu zerstreuen 
suchten. Dann sei Weiß vom Balkon sofort zurück­
getreten und in seiner Wohnung verschwunden. 
W eiter hat die Zeugin in der Voruntersuchung 
noch bekundet, daß ihr Balkon von dem des Ange­
klagten nur durch eine dünne Glaswand getrennt 
gewesen se' nd daß sofort nach dem Herunter­
fallen des -  .umentopfes der die Schutzleute be­
fehligende Polizeileutnant gerufen habe: „Dort 
hinauf schießen!" Die Zeugin O b e r l ä n d e r  
nimmt heute diese den Angeklagten Weiß schwer 
belastende Aussage zum größten T e il aber zurück. 
So sagt sie, daß sie wohl gesehen habe, wie ein 
Blumentopf aus der dritten Etage herunterfiel, 
doch könne sie nicht sagen, daß Weiß ihn herunter- 
geworfen habe. —  Erster Staatsanw alt S t e i n -  
b r e c h t :  W ie kommt es, daß die Zeugin ihre 
Aussage heute dermaßen ändert? Hat vielleicht 
jemand auf Sie eingewirkt? Oder fürchten Sie 
vielleicht, daß Jhnen^ etwas geschehen könnte? —  
Zeugin: Nein. Ich w ill aber nicht mehr sagen, 
als ich verantworten kann, und ich habe mir meine 
Aussage vor dem Untersuchungsrichter inzwischen 
überlegt. Ich kann nicht sagen, daß Weiß der 
M ann gewesen ist. der auf dem Balkon stand. —  
Der Angeklagte W e i ß  bemerkt zu dieser Aussage, 
daß es auch ganz unmöglich gewesen sei, durch die 
Balkonscheibe jemanden zu erkennen, da diese mit 
einer Schutzgardine verhängt war. —  Dagegen 
erklärt eine weitere Zeugin namens J o r d a n ,  
die ebenfalls im Hause des Angeklagten Weiß 
wohnt, daß sie deutlich gesehen habe, wie Weiß, 
der auf dem Balkon stand, sich über das Gitter 
gebeugt und den Topf hinuntergeworfen habe. —  
Der Angeklagte W e i ß  wendet gegen die Glaub­
würdigkeit dieser Zeugin ein. daß sie mit allen 
Hausbewohnern verfeindet sei. —  W ie die Ver­
nehmung der weiteren Hausbewohner ergibt, stand 
der Angeklagte Weiß damals kurz vor der Hochzeit 
und vor seiner Selbständigmachung. Es wird ihm 
auch das Zeugnis eines ruhigen und fleißigen 
Mannes ausgestellt. —  Die Zeugin Jordan wird 
noch von Rechtsanwalt H e i n e m a n n  befragt, 
ob sie nicht auch gesehen habe, wie der Arbeiter 
Herrmann, der inzwischen infolge der bei den 
Tumulten erlittenen Verletzungen durch Säbel­
hiebe verstorben ist, von den Schutzleuten nieder­
geschlagen worden sei. —  Die Z e u g i n  gibt dazu 
an, dieser Arbeiter Herrmann sei ganz ruhig durch 
die Straße gegangen, die kurz vorher von den 
Schutzleuten gesäubert worden war. Da hätten 
sich plötzlich mehrere der Beamten auf ihn geworfen 
und ihn zusammengehauen. —  Staatsanwalt 
S t e i n b r e c h  L meint, ob der Angeklagte Weiß 
nicht zugeben wolle, daß er diesen Vorgang eben­
falls beobachtet und aus Erregung darüber viel­
leicht den Blumentopf nach den Schutzleuten ge­
worfen habe. Nach den Aussagen dieser Zeugin 
würde man ja seine Erregung am Richtertisch gewiß 
begreifen, und er könne bei einem offenen Ge­
ständnis auf eine mildere Bestrafung rechnen. —- 
Landgerichtsdirektor L i e b e r :  Ich möchte über­
haupt alle Angeklagten darauf aufmerksam machen, 
daß sie doch viel besser wegkommen, wenn sie offen 
sagen, was sie getan hohen. —  Der Angeklagte 
W e i ß  bleibt jedoch dabei, daß die Frau Jordan 
ihn wider besseres Wissen beschuldige. —  Die Ver­
handlung wendet sich dann dem F all des Ange­
klagten W a n d  zu, der in der Nacht zum 28. Sep­
tember in der Oldenburgerstraße seinen Spazierstock 
in  eine Straßenlaterne geworfen hat, um diese zu 
zertrümmern. Die hierzu vorgeladenen Zeugen: 
Oberlehrer L i n k e  und dessen D i e n s t m ä d c h e n ,  
die den Vorgang vom Balkon aus beobachteten, 
erkennen den Angeklagten als den Täter wieder. 
—  M it  Wand soll der nun folgende Ange­
klagte S ch u ltz  zusammen gewesen sein und einen 
Stein in eine andere Laterne geworfen haben. 
E r gibt dies zu, während der Angeklagte Wand 
höhnisch lächelt, als Schultz ihn als denjenigen be­
zeichnet, der ihm den Stein zugesteckt habe. —  Der 
Vorsitzer Landgerichtsdirektor L i e b e r  bemerkt 
dem Angeklagten Wand gegenüber, daß er ein sehr 
verstockter Mensch zu sein scheine. —  Jnbezug auf 
den Angeklagten A l b r e c h t  wird durch eine Reihe 
weiterer Zeugen festgestellt, daß dieser die Schutz­
leute durch den Zuruf reizte: „Kommt doch her, 
ihr Blauen!", und daß er vor dieser Heldentat be­
reits 15 Glas Bier und 15 Schnäpse genehmigt 
hätte. —  Auch der Angeklagte Z o l c h o w  wird von 
den Polizeizeugen bezichtigt, daß er die Beamten 
„Bluthunde" genannt und darauf nach dem 
Kupferschen Kohlenvlatze geschafft wurde. - -  
Kriminalschutzmann S c h e u s s e l  gibt zu, daß der 
Angeklagte von den dort befindlichen Arbeits­
willigen verhauen worden sei. erklärt aber, daß er 
nicht einschreiten konnte. —  Hierauf erhebt sich der 
Angeklagte A l b r e c h t  und bemerkt, daß er trotz 
seiner damaligen Angetrunkenheit doch sehr deut­
lich gefühlt habe, daß man auch ihn verdroschen 
habe, und zwar auf der Polizeiwache. M an  habe 
ihn wie ein „Stück Vieh" behandelt. —  Aus den 
Akten wird festgestellt, daß der Angeklagte auf der 
Wache geschrien und getobt habe, sodaß er gefesselt 
werden mußte. —  Die V e r t e i d i g e r  suchen 
durch verschiedene Fragen an die Polizeizeugen fest­
zustellen, daß auf dem Kupferschen Kohlenplatz 
unter der Leitung des mehrfach genannten Hintze 
auf die Verhafteten eingeschlagen worden sei. —  
Die B e a m t e n  erklären jedoch, sie hätten die 
Angeklagten einfach dort abgeliefert und seien so- 

wieder gegangen. —  Den Schluß der heutigen 
Verhandlung bildeten weitere Feststellungen über 
das Gebühren der verschiedenen Angeklagten an 
den Krawalltagen worauf die Weirerverhandlung 
auf Sonnabend früh vertagt wurde.

weibliche Schutzleute.
Die Anstellung einer Anzahl —  zunächst drei 

bis vier —  weiblicher Polizeibeamter bildet in  
der Hauptstadt Norwegens, wie der „Petersburger 
Zeitung" aus Lhristiania geschrieben wird, die 
Sensation des Tages. Soeben hat die Kommunal- 
verrvaltung die erforderlichen Summen zur Besol­
dung der weiblichen Hermandad bewilligt, und die 
Zeit ist nicht mehr fern, wo man in Christiania 
die für Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
sorgenden Frauen auf- und abpatrouillieren sehen 
kann. Es sollen zunächst einige Frauen als Schutz­
leute angestellt werden. Die Frage, inwieweit 
auch eine Frau als Polizeiinspektor angestellt wer­
den soll, ist noch unentschieden; die norwegische 
Frauenvereinigung befürwortet warm eine solche 
Anstellung, diese stößt aber Lei der Polizei 
EhrisLianias selbst auf den lebhaftesten W ider­
spruch. Allerdings kann man sich ja  auch leicht 
vorstellen, daß die untergeordneten Polizeibeamten, 
von denen einige seit Jahren auf eine solche An­
stellung als „Inspektor" gewartet haben, sich mit 
Hand und Fuß dagegen wehren, plötzlich die von 
ihnen heißersehnte Stelle m it —  einer Frau besetzt 
sehen zu müssen . . . W ie dem aber auch sein mag, 
die Frage des weiblichen Polizeiinspektors bildet 
zurzeit eine der wichtigsten Programmsachen der 
norwegischen Frauenrechtlerinnen; und da diese 
in Norwegen eine bedeutende Macht besitzen, ist es 
recht wahrscheinlich, daß die Frage nach ihrem 
Wunsche entschieden werden wird. Christiania ist 
eine „Burg der Frauen" vor allen anderen nor­
wegischen Städten. Bekanntlich haben die Frauen 
Norwegens jetzt das politische u n d  das kommu­
nale Wahlrecht bekommen; und in  Christiania 
gibt es einen solchen Überfluß an Frauen, daß Lei 
den demnächst vorzunehmenden kommunalen 
Wahlen 16 000 Frauen mehr als M änner wählen 
können! —  M an  versteht die Macht der Nor­
wegerin!

Die Frage der weiblichen Schutzleute wird in 
der ganzen Presse natürlich eingehend diskutiert. 
Das sehr verbreitete Christianiablatt „Aftenposten" 
brachte neuerdings eine herrliche Karrikatur eines 
weiblichen „Schutz m a n n e s " ,  in Amazonen- 
uniform gekleidet, mit der Rechten einen Säbel 
schwingend und m it der Linken einen Revolver 
abfeuernd, während die M änner eiligst die Flucht 
ergreifen . . . Diese Karrikatur nimmt auf die 
Uniform- und Ausrüstungsfrage der weiblichen 
Schutzleute bezug, diese Frage spielt naturgemäß 
eine große Rolle; man ist noch nicht darüber im 
klaren, welche Uniform die weiblichen Schutzleute 
tragen und ob sie bewaffnet sein sollen, wie man 
überhaupt noch darüber im Zweifel ist, ob die als 
Schutzleute angestellten Frauen dieselben Funk­
tionen wie ihre männlichen Kollegen oder eine 
besondere, ihrem Geschlecht angepaßte Wirksamkeit 
ausüben sollen. Einige meinen, daß die Frauen 
der Polizei am besten bei der detektiven Polizei 
anzustellen wären, sei es, um sich an der gewöhn­
lichen Nachforschungstätigkeit oder an der W irk­
samkeit der Sittenpolizei zu beteiligen. Die Vor- 
sitzerin der norwegischen Frauenvereinigung hat 
aber ein Gutachten dahin abgegeben, daß die Lei 
der Polizei anzustellenden Frauen als „eine Wehr 
für Kinder und junge Leute auf Straßen und 
Spielplätzen, bei Eisenbahnstationen und an Hafen­
plätzen bilden sollen", —  die Polizeibeamten weib­
lichen Geschlechts sollen „als Schutz, Wehr und Auf­
sicht der Kleinen, die ohne Kontrolle und Wartung 
umherstreifen, dienen", —  m it anderen Worten: 
die weiblichen Schutzleute sollen nach dem Wunsche 
der Vorsitzerin der Frauenvereinigung nichts als 
„kommunale Kindermädchen" sein! . . .

Der Polizeidirektor zu Christiania ist kein 
Freund des neuen Gedankens. E r meint, daß die 
Frauen sich ganz und garnicht für den äußeren 
Polizeidienst eignen, spricht sich aber heute öffent­

lich dahin aus, daß, wenn die Frauen eine so ch 
Tätigkeit übernehmen, es absolut notwendig » » 
daß sie uniformiert seien; sonst würden sie, wenn 
sie sich zum Einschreiten veranlaßt fühlen s o u ^  
vom Straßenpublikum nicht respektiert werden u 
konnten die gröbsten Belästigungen erwarten . » '

Es gibt jedenfalls zahlreiche heikle 
schwierige Fragen zu ordnen, bevor sich die In ! 
tution der weiblichen Polizei betätigen und ein­
bürgern kann. M an  hat allen Anlaß, die in 
essante Entwickelung der weiblichen Polizei "  
wegens genau zu verfolgen.

Politische Frauen. ^
M u t t e r s c h a f t s - K o n g r e ß .

Sie machten sich's wirklich nicht bequem, 
Und keine hat feige gekniffen.
Es wurde zum MutterschafLs-Theorem 
Von allen das W ort ergriffen.
Nur eine einzige im Saale sprach nie.
Der weibliche Banause
Verstand nichts von Mutterschafts-Theorie.
S ie hatte acht J u n g e n  z u h a u s e .

»
D i e  E x - F ü h r e r i n .  . . .

Zur Ärztin w ill die Kämpf'rin sich verwand«» 
Sie kauft sich 'ne Kaltwasserheilanstalt.
Ich fürchte, es mißlingt, sie scheitert bald.
W ie könnte sie die M änner kalt behandeln- 

»
B e d i n g t e s  W a h l r e c h t .   ̂ ^  

Für's Stimmrecht der Frau tritt sie nicht mehr ew, 
Nun sie sich endlich vermählt hat.
Wählen w ill immer nur die a lle in  
Die noch keiner gewählt hat.»

D a m e n  toast .
Das Pankeeairl wird zielbewußt 
Als Maskulinum enden:
M it  starker Taille, höchst flacher Brust, 
Stiernacken und Riesenhänden.
Da laßt uns lieber nach Gretchen schau'ir. 
W ie man's auf Schritt und T r it t  trifft! 
Das Id e a l sind doch deutschen Frau'n  
M it  amerikanischer M itg ift!

(Taliban  im „Tag -)

MnnttiftsaltigeS.
( E i n e  H u n d e r t j ä h r i g e . )  Die ältest  ̂

Frau des N!"derrheins, W itwe W ilhel^ 
Joebaes in M.-Gladbach, feierte gestern ih r^  
100. Geburtstag in seltener Frische.

( I n  d e n  S i e l e n  g e s t o r b e n )  
Während der Stadtverordnetenversammlung 
am Dienstag in M ittweida sank der lang' 
jährige Vorsitzer der Stadtverordnetem!^ 
sammlung, Kommerzienrat Backofen, plötzlich 
leblos vom Präsidentensitze. Ein Gehirnschlag 
hatte seinem Leben ein Ende gemacht.

( D e r  T o d  d e r  G r ä f i n  Tolstoi) 
ist stündlich zu erwarten. Die W itwe des 
Dichters ist vollkommen besinnungslos. Auch 
ihre Tochter, die Gräfin Alexandra, ist infolge 
der Aufregung während der letzten Woche" 
schwer erkrankt.

Gedankensplitter.
Was ist das, was uns deckt und gleichwohl auch entdeckt̂  
Das Kleid, es deckt den Mann und zeigt, was in ihm steck"

Friedrich von Logau-

-'er eigsrrii«. »ie »1« »ein »oll.
Salem M elkum . So» deveiren 

0ie vielen lüu»s,enäen NaSiaNmungen. W
Nur e<1,1 mir firm * sut jener elgoleNe: ^
Ö lten,. Lada»- unü e ig areU ea-  

fa d r i»  . V e n i o r « - .
»nk.: ftugo 2Ietr. VrerLer».

No. 4 » « 5 »
4 » S L tv "v * "

L M s N u Z i L - A l d u m

50 Original-Kompositionen.
Kus ckem Inlmllsverreicbnls: 

„vonnsrv/etter ta6eI1os" Parsek 
„Iue6sr cler luebesnaclit" «Är»
K u ss lie6  aus „kckerbstmanäver"
Lienclieniie6 aus „Lpruckelkee"
tVlonbijou un6 Lanssouci 

I^utenserenaäs aus „jockeM ud*
„Das kleine I>Ii§§er§irl" 
wickele Lauer „Walrer" un6 „t^arscli"
„klerr Kaiser u. Lörsterciiristel-I,ie6 „rs îrrciirkt-i«
„Die Kirscken in I^ackbars Oarten" n/>
„Larcarollö" Zairer »l>r „Nokkmrnar errLKIunxea" '

Lckriktliclre rvoräen prompt Liiszoklllirt.

cs. 22V Leiten Inhalt

Usin Lreunck 6er l-oebel 
aus „iierbstmanäver"

„Wir tanren ssm§elreibn"
„l-ie6 6er vollarprinressen" 
„Vollar-Walrer"
„Küssen ist kein« 5ün6" 
„Heinerle, bteinerle kab'keinOelä"

2 ,6 5
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v o r  K r 0 8 8 6

Die Lirma B. L L . erklärt ill einer verSkkontliodtsu 
^Varoung, dass die von ibr gvküdrteu Latkö-Llatten sLmtliob 
Origioal-^ukoakwsn seien. Im .̂nsobluss daran suodt sie 
die mit Nadeln spivlbaren Llattsn, ru denen anok Llill- 
Opera-klattvo gsdürsn, derabrusetLen. Nit diesem Vorgeben 
der Lovkurrsorürwa kLllt kllr uns jede Veranlassung sur 
Lüoksiebtnabms kort, und erklären vir disrmit Slksntlinb:

L s  i s t  lw v L d r , ü a s s  ä lv  v o n  üer

2 ü m  M u d t z l t 8 x r t z ! 8 tz v o u

! s!5?f sZL IL o v k u r r e n tm  in  ävu  S a n ü o l  g e d r a e d le n ä ie s e  ^V oeiiv!

k a t d ö - k in t t e a  sL m tiivd  vr ig in L l-^ n k n n k m ell

se ien

Den besten Level« gibt

I M o n in a l-N si'i's iik v in ilv , 6 r0sss 4, 5, 6 ....................
1 k a n n ,» !-  oder gv§ü «si»»«  » s i- i-v n k « « « , grosse 4, 5 
1 vnodsrbarer N n sg v n sv lio iiv i» , bnot <xisr vviss . . .
1 Laar sxtrastarks N o sv n k i'S g e i'............................................
I vsisses O sm sn k S in iI«  mit gesticktem lZattÄ....................
I Lider-LIanell-vMMvni'Svlr mit V o la n t.............................
1 Laar Lidsr-Llsovll-Vamvnka»«,» mit V olant....................
2  Laar iwit. V i1dlvdsl^0 a in « n k « n 0 »vl»u l,v  mit 8 Lnopksn
2  paar vsisso gvstriokto . . . .
2  l?aar dnnt« N sm sn iiM N iisvIiu iiv , garantiert reine V ôüs
I Laar m. Lnopk . .
I gestrickte . . . . . . . . . . . .
I gefütterte Unk«n4» i1Iv . . ....................................... ....
I vundsrbars « U v ilv n sv k a n » «  m. Volsnt.............................
1 L eider k « eo i» m sv k ü n s«  m. Volant, 45—8 5 ....................
2  >tiiskvnsvküi»Le>», 45—so . .  .........................
1 N«n6 «i»»vI,ünL:v w. Volant, scbvarr, lmnt.........................
4  ILüvkei»k«nittüv8 «n , 48/100 .......................................
2  gvstreikis oäer vÄsse U an 0 t 8 vk«>» (neue Vsvsios) . . .
2  extra lange nnä breite 0 «m«stt>ck»>tIküv!iv^ . . . .
1 vvissss V a m s s t t is v k lu v l»  ................................................
2  vvisss O s m s s ^ s v n v iv « « »  . . .............................
1 gvkltttsrtvs t t v p t tu v k ...............................................................
8  prima S v k v u v n k ü v liv i» .....................................................
6  8tück veisse Va»vk«nkS«rkvi» (pnma IL<m) . . . .
12 nu buntem Land . . . .
2  »«»-«'««- od. 8  «eidenart. 0 «m en k a»vk v i,ra«rd sn  .
1 grosses 8 «kk1« 1rvn , vsiss oä« bunt . .................................
2  S s ttv o n le g e i» , Lvalskio rot vivgskssst..................................
2  Laar extra starke U «n i»ei,»ov lrsi, .......................................
2  Laar extra starke V i-a u v a s ln ü in p F « ..................................
z Lil2tncd-V1s v k 6 v v 1e v ...............................................................
I breite scdvarav t t s u » » v 8 8 l» L « ................................................
1 tr n s b v « -8 *»v»4vi», rot oäer marin«.......................................
I wunderbare V s m v n k s n 81» » v l , « ............................................
1 S s m m e tg ü n ie i  m. docdap. Lcbloss.......................................

Ls ist wir gelungen, oocb oinxnkanken: 
v s .  100  « v 8 r g o l 8 « n s  K in g« , gssst2Uodgvstswpslt l nur 
L s . 108  V «8 8 jf-8 3 i'vn (bsvsglicd) per Stück s solange

S S  LL 
S S  LL 
SS LL 
S S  LL 
S S  LL 
S S  LL 
S S  LL 
S S  LL 
SS LL 
S S  LL 
S S  LL 
S S  ^L 
SS LL 
S S  LL 
SS LL 
S S  LL 
SS LL 
SS LL 
SS LL 
S S  LL 
S S  LL 
SS LL 
S S  LL 
S S  LL 
S S  LL 
S S  LL 
S S  LL 
S S  LL 
»S  LL 
VS kL 
SS LL 
SS LL 
SS LL 
»L LL 
»S  LL 
SS LL

selbst, ävr in einem Lrisk erklärt, dass äisss .̂nknabmsn 
vor dem dabrs 1903 entstanden sind und er diese, vio 
aood andere so alte ^nkoakwsn, niekt billigt.

Vor die quarrenden, quistsekendsn Ldonograplisn-Vaken 
der damaligen Leit kennt, vird auod als Laie beurteilen 
können, ob vaeb derartigen V âlren kopiert« Lckallplsttvn 
dem 1'rara in den Angaben and den Obertreibungen in den 
^okandisunxso elllspreobon.

IVer sieb über .̂uknakms-l'oobvik und Lebaklplatten- 
Lerstelluoss uoterriebten vill, ündvt diese Inkorwation in 
den interessanten .̂bkaodiungen „Wie entstebt eins Llill- 
Opera-blatte", vsleks unserem Vsrsand-Latalog beigekligt 
sind. linsers Lataloxe eotlialtsn alle vsitsrsn iobetrsekt 
kommenden Angaben, besonder« sueb eine ûkknkrunK der 
von uns xvkadrten Ldill-Opera-Lovrertapparats und die 
Bedingungen, ru denen dieselben versandt vsrden, (bequeme 
niedrige ltatenradlnng olino Brsisauksedlag eto.) Die Zu­
sendung der Latalogs gesobiebt gratis and traoko üderallbio.

O t t o  F a e o d  s v ü

v o r l l s ,  7 5  L ,  k r is ä e s s t r .  S
6 rSsstes Lprsoliwssobinon-Versandhaus Osutsedlands.

^ t s  LrobsiiiKarrsll versend.

iLLlUL Qj6WLQ(i 1itẑ 6Ll
p .  K o k o n s ,

LLFarrsLiLav^LZL,
-s sV U S tS Ü t v / p r

N r .  S IS  - t .

8o best eilen 8ie 
sotort meine irrer ad- 

xebrläeten

ü a v L L iU v s
mit ^»vLtlocLe nvci 

8Uber»p!dre.

0». 200
-^ ta n n tm a c h u n g .

?V"rl°n' ich"» einige Jahre
V  »c. »!lu "d Bureaudlenst bei Be. 

W  gewesen sind. werden er.

V°ppe ^ » e l k n e r  — Rathans.

lagiftrat. 5 e!6en8foff6 ^  
Ssmmeks X 
^ o llsto sss  > 
Vvtzsclisfoffe 
K oslüm L öcke

K  E ^ u tm a c h n n g itzlaloqu"-! A uster  
g r 'S tis .

X ^ u f ln s y s
Xvonmrosl, 

^.POstofsd!^

S p ifL S N  
K S S S tL S  

k c i iZ L v e s  
NZlbles'tlgs sroben

sselliyeölosenÄ. ,°,^7 »el mit llonsole
X'^'Lrn L ^ « ° °
>. November I91Ü.

S u p o n s Z M "  S o v M a g  b is  8  v d r  a b s v ä s  g e ö ffn e t

W i e r s t i i n l n e r
I  .  F .  A ^ U L L ^ E ^  8

Ztsrgsrder Zpritisdrilc /? H ^ W K  H W  
Ztsrgsrder Liköriadrilc M

Legr. 1835. 8tsrgsrd I. ?om.

! L '  I H M  k i l l  " L S  z
Nrrte» Nij t„5il,lliuis

U n sn tb sk r liO k  lü r  i s d s  k s m i l ie f

ill!ss> Sur Anjertiiiun«

«V«0t«!8
llbrkn
I-sger,
m oäsrns
6tzdilll8«

de!

15 Mk. an, 
 ̂llb 0̂1, 2 -̂ k. an, Kinder-

Aiuse« von 
'̂Lm'°'8°rüeL^77?.°?n«Mk.

O s t L S S  T L N D t o r m m

^ D o p p o ' V

ktrSsik« in- flrms,Ikorn,
6 îredetdrd-.L

Isissüvü ö̂L,
Lei ^eilrträilnns kein LreiLLnIsoLlsx.

L e! L a sse  4 »/<, 8tLonto.
^Ites Oolä nnä 8i1ber ^irä in

«sMfsnnt§sinsk'»ŝ rLtkju küirrrr unü lTchr, Mejm ü.
LmkMtliteii, 8 8 II8I ö k W  sm kliscksttiielili

6 eg?. 1S4S,

A nerkannt b e s te r  kittekNIcokr

A'^?bieren' königliche Do-

prospeict tret.
vesttrsr mrä weiter: vr. me«l.

Laklonx genommen.
Hoei»Lv11«-0o8vI»eoke vtv.E-s-lligen-, Traud-n"

6-, Queeujtreei 90.

2 4  ?f>öl3-^6c!LjUsnljeder Art versendet
^!k!!k!!ÜM^!k umsonst. LrrLoMr'8 
Zentralblatt, Aarthaus.

L r n U o r I » s r « .La«iNnm ^ . »StickerinWer SieUung sucht, vei wünscht Beschäftigung.
Neueste BaLanzenpost, Beelitt 0 . 112. Fischerstratze 17.
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^  « o m k M k w u r



Krv88kl' VkilllMllK-Vkl'lMl
rn kervorrngenck billigen kreisen.

l-Sloeil». kgWUlIMlö».
»» ,  ,  » I

6 Aster, äoppsltbreit,
35
M .

0 3 5

MW.
2 vLi'QstoK,

6 Lleler, äoppeltdreit,
g 5 0

U .

Völolisklöill,
7 Aster,

»30
>L.

0 3 0  
« I I

ü v M ,
6 Aster, Anlbtnob,

!50
4 ? «

i n ! - « .
8elnvar2 rmä LardiA, 

solidere Hual., 6 Ntr.,

K o o

s i « i a ,

6 Aster Ltokk, enZI. 
6esobmnoks,

0 6 0
« U .

L I e i S ,

6 Astsr, 110 om breit, 
vinZonnI oäer 6bev!ot, 

reine IVolls,
« 7 0
G Z l.

L i v i a ,
6 Neter, reünvoI1ene8 

Satinlneb,

S N

Aerrsostelksesobmsoir,
6 Aetsr, äoppsitbreit,

g o o v

1 i1 2 0 2 , priw» tznslitüt, Lisssvbrsits, . . . Aster 6V, 80, 

b l 2 0 2 ,  xriwL (Zaslitöt, vsokbsttbrsits, . . Astsr 1,10, 95,

L 6 M a .I 2 3 .8 t  2 2 ä  L 6t t 8L ti2 , kissenbreits,^ bg 7̂  

L 6 ttä L M L 8 t  2 2 ä  L 6 t t 8 2 t l2 .  vsekksttdrsits.^^^

4 0 x ,

8 0  k ,

6 0  x ,

9 0  ? ,

LIeter 60, 50, 
Lieder 75, 55,

i>r.

l ü l 6^7 xarantiert feäeräiebt, veekdettbreits, LIeter 1,85, 1,65, 1 U,

I ü l6^7 garantiert keäsräiebt, Lisssubreittz Llster 1,25, 1,10, 8 5  L>L.

I n l e t t ,  80/82 om. breit,.................................... Astsr 75, 65, 4 2  kk.

L IS W S M  k M t ° i ° ö ,  4 0

k ic ^ u ^ -L a r o lio n t, sekvers tznaiitöt,

2 Ü6l l 6I1) bnvt karnert, 80/82 ern boeb, 

veiss nnä bunt,

0l?63,8'I^6ll16I1) erprobt gute tzualitat,

L s ü ü k lü M )

4 5 ^ .

Lleter 75, 65, 5 5  x>k.

Lleter 52 nnä 4 2  x>L. 

Neter 1,95, 1.65, 1 ^  ^  

Lieter 65, 50, 4 2  xL.

Lleter 1,35, 1,05, 8 5  x>L.

Ilreli-». XlieliMWlis
l)3 I 2 3 8 t- 'I 'i8 6 llt2 6 ll6 r , primn kisldlsinsv, Stück 1,85,1,55, 1" ' A. 
v L A L L t - l i s e l l t l i e l lS r ,  sxtm xrose. Stück 2.55, 2.25, 1 bb ^  

k r iM L  8 6 r v i6 t t 6 2 ,  ssbr xuts YnÄitüt, V- vt-ä. 2,85, 2 ^  A. 
L E 6 6 - 6 - 6 ä 6 0 L ,  wi; b u n ^ ^ ä s .  ,,25. ^  2 »° u .

L r o lU ia n ä t l lo l i s r ,  xuts ounUtüt, v- vt-ä. 2.65, 2,10, 1 ^
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L . o l l t ü o d s i ' , ........................................Stück 1.25. 1,05,
L a .2 ä t2 6 li8 tO Ü 6 , . . . . Astsr 52, 45,
L t L u b t ü o l i s r , ................................ V2 vllt-eoä 1,05,

s s v k e n l ü v k e i * .

L l2 0 2 - lL 8 6 l l6 2 t 2 6 l l6 r ,  . . . vnt-snä
^?380ll62tiioIl6I', vsiss mit Iloblssum, r/z vatrsnä
8 s iä 6 2 d L t i8 t -1 'L 8 e l l6 2 t2 6 l l6 r ,  V- v»t-snä 1,05, 85,

L i2 ä 6 r - lL 8 6 l l6 2 t 2 0 k 6 I ' ,  ^  vt-ä. 55, 3 5  ki.

L l l § 1  v L t is t - 0 L m s » t ü ° I > ö r .  I « .  1 " ° L

8.6121612. L 31262- 2 2 ä  3 6 r r 6 2 - 1 '3 8 0 d 6 2 t 2 6 2 6 r ,  ,  °g
> A.

8 0  xr.
3 3
6 5  xr.

8 5  kk. 

8 5  x»k 
5 5  ki.

prima HualLtLL, 2̂ Vut26vä 2,85, 2,25,

A I s i i l s n - L k o G f s ,

L s ü v v o l l M w  < L s v io t ,  S S  ^

L s ü c v o l l W w  v d e v i o t ,
Aster 1,85, 1,65, > A.

L.612M0116268 83tl2t26ll 22Ü 861?§6, , gg
110 em breit, seböris moäerve Barden, Mieter 2,50, 1,95, >
L.6121V0ll626l)l3A023l822ä Od6Vl?028, ,  zg

90/110 em breit, Astsr 1,85, 1,45, « A.
L3ldvV0ll626 L08tÜI28t0§6 K  ^

LoLt 62§1. 8tr6ik62 22ä L3208 M
L 0 8 tÜ I2 6  2 .  ^ 3 6 k 6 2 L l6 lä ,  Atr. 3,75, 2,95, 2 ^

E

8 I u s e n - 8 1 o t t e ,

L l2 8 6 2 8 6 lä e ,  M t  uuä xestreitt, Atr. 2.85, 2,15, U.

L l2 8 6 2 8 3 2 M 6 t 6 ,  eisesnts ^ rb ^ -ts ltu ^ ^  1«s ^

L 12862Ü 326116 , reine Volle, Aster 2,25, 1,65, 1 ^  Ll. 

L l2 8 6 2 8 t 0 § 6 ,  Arsifsn o°ä g Z  ^

M 6 2 6 2  L 12862Ü 32611 , Astor 1,25, 95, 7 5  kt.

V 6l 02r -L 3r o L 62t ,  ^'^r.äs^vss8ins, ^  4 2  n
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Die presse
(vierter Statt).

der lkaiser und der Alkohol.
teil ^ ^^sem in letzter Zeit wieder viel erörter 
Villa. ichreibt der „N. G. C." ein wohl-
hiE^^chteter Mitarbeiter: Die Versuche, die jetzt 
ülz ^  *>a unternommen worden sind, den Kaiser 
Moiren Anhänger der Abstinenzbewegung dar- 
!cha, beweisen eine völlige Unkenntnis der An- 
^^ugen und Gewohnheiten des Monarchen, 
veri?^^br hat sich, wie man weiß, bei verschiede- 

Gewohnheiten sehr scharf gegen die entarteten 
z^M ten der studierenden Jugend ausgesprochen. 
^  ganz abgesehen davon, daß der Kaiser diese 
ri-?Mten schon immer verurteilt hat, ist es nicht
i^g , hieraus zu folgern, daß der Kaiser ein ge 
Härener Feind des Alkohols in jeglicher Form 
vlek ^  iegttchem Maße sei. Der Kaiser weiß viel- 

den Wert eines guten Tropfens zu schätzen 
hat den Ehrentrunk, den man ihn ihm in den 

Eiskellern der Hauptstädte oder bei festlichen Ge- 
b^nheiten am Rhein kredenzte, stets mit Wohl 
g^gen und feinem Kennergeschmacke entgegen 
H omnren. Wahl aber hat der Kaiser stets im 
h Î sse des Alkohols weise Mäßigung gewahrt.

großen Banketten, wo er den ihm zunächst 
I^den wichtigsten Personen zuzutrinken pflegt, 

er sich stets den Champagner mit einem 
^iierbrunnen verdünnen, sodaß er, selbst wenn er 

schlanke Kelchglas fast ein dutzendmal an den 
führen muß, nur eine ganz geringe Menge 

Alkohol zu sich nimmt. Richtig ist es, daß der
den letzten Jahren den alkoholfreien

Kränken mehr zugewendet hat als früher. Na-
^Elich hei militärischen Übungen in den heißen 
tz^szeit und besonders im Manöver zieht der 

Apfelwein, Zitronen- und Apfelsinen- 
v^oirade einem alkoholhaltigen Getränke bei 

^  Meldung, daß der Kaiser sowohl 
Marine wie an die Armee eine Kabinetts- 

^  gerichtet habe, in der er dem Trinkzwange 
ij ^ffizierkorps seine Mißbilligung ausspreche, 
y^^useres Wissens, nicht zutreffend. Man kann 

tatsächlich nicht von einem Trinkzwange 
^>eres Offizierkorps sprechen. Sowohl in der 

wie in der Marine nimmt die Zahl der 
vy^re, die sich gänzlich des Alkohols enthalten, 

>whr zu Jahr zu, und es fällt weder ihren 
l>;^aden noch ihren Vorgesetzten ein, sie von 
rvo  ̂ felbstgewählten Lebensregel abbringen zu

die Krau im Reichrpoft und 
.  Telegraphendienst.

ueue Reichshaushalt enthält annähernd 
neue Stellen für weibliche Angestellte im 

^chspost- und Telegraphendienst. Hiermit wird 
tz^nhl der von der Reichspostverwaltung beschä,- 

weiblichen Angestellten 20 000 übersteigen, 
b e r e i t s  gegenwärtig 19 925 daselbst tätig sind, 

5444 in etatsmäßigen Stellen. Wenn man 
l8vMchUgt, daß sich ihre Zahl noch im Jahre 

^uf nur 220 belies, so zeigen diese Zahlen die 
^Ordentliche Zunahme in der Verwendung 

iHer Hilfskräfte im Postdienst während der 
drei Jahrzehnte. Diese Zunahme ist natur- 
in erster Linie auf die schnelle Ausbreitung 

Liirjj^rnsprechwesens in den letzten zwanzig Jahren 
örrführen. Seit dem Jahre 1887 begonnene 

* hatten zu dem Ergebnis geführt, daß 
Ichŝ  der höheren Stimmlage des "weiblichen Ge- 

Fernsprechgehilfinnen für den Dienst be- 
geeignet find. Allerdings hat sich im 

der Jahre auch gezeigt, daß weibliche Per 
in höherem Grade der Dienstunfähigkeit 
Krankheit unterliegen als die männlichen 

^u s  diesem Grunde wurden seit dem 
1905 die Bedingungen, unter denen die An- 
weiblicher Personen erfolgt, verschärft. Die 

Ernsprechdienst etatsmäßig angestellten Beam- 
M ^  ^balten ein Anfangsgehalt von 1200 Mk.. 
^  12 Jahren auf 180l)' Mark ansteigt, daneben 

^sgeldzuschuß. Außerdem werden Tele- 
^gehilfinnsn bei Telegranbenämtern und 

^ei^ophen-Vetriebsstellen der Postämter 1 unter 
Anstellungsbedingungen beschäftigt, 

^hy^lsinnen finden Verwendung znr Bedie- 
Schreibmaschinen auf den Postämtern 

^  ^  Renten- und Postanweisnnasverkehr 
M z Erpystbirektionen. Ferner können bei den 

weibliche Personen als Gehilfinnen 
^  werden. Schließlich werden noch seit 
^  Markenverkäuferinnen bei größe-

êrn ohne Beamteneigenschaft gegen 
bis zu 2.75 Mark täglich beschäftigt.

^  werden.

belauft sich gegenwärtig auf 145.

§ man in Amerika heiratet.
Von F r e d W .  P r i m e r .

iNachdruck vervote«.)
I^ e ^ ^ s te  wohl ganz allgemein bekannt sein. daß 
^eg^chnellebigen Lande der unbegrenzten Mög
j^geh^ouch die Eheschließungen weit rascher vor 
^  in irgend einem anderen Kulturlande

at ^kir8t mgbt" (Liebe beim 
Ulk), oder: sav eseb obter, talknl

warrieci!" (Wir haben einander 
V ^ " d  sofort in das Geschäftliche der Sache 

und — haben uns verheiratet!) Das 
und Redewendungen, die dem ameri- 

atz^^ungling und dem echten Yankeemädchen so 
Herzen gesprochen sind. Aber wie 

^ose Tatsache selbst ist wohl auch in 
" iß  ̂ last allen bekannt; weit weniger be- 

ledoch das „Wie?" des amerikanischen

Eheschließens, und so werden mir hoffentlich meine 
Leserinnen Dank wissen, wenn ich ihnen einmal ge­
wissenhaft schildere, wie drüben der Gott der Ehe 
— Hymen — seine mehr oder minder holden Fesseln 
um ein junges — oder meinetwegen auch schon 
recht reifes — Paar schlägt.

Der Weg zum amerikanischen Ehehafen führt an 
der Station des „marriage elerk" vorüber, jenes 
Angestellten des Prüfungsgerichts (Probate Court), 
zu dessen Pflichten es gehört, den Schein — sagen 
wir einmal derb: den Heiratsfrachtbrief — auszu­
stellen, der dem Vrautschiffe die Einfahrt in den 
Hafen ermöglicht.

Trotz dem Aussprache des großen, weisen und ge­
wiß wohlmeinenden Apostels Paul, daß, wer heira­
tet, gut tut, wer aber nicht — besser, haben sich 
allein in der Stadt Newyork während des Heiljah­
res 1909 sage und schreibe achtzehntausendneunhun- 
dertundfünfundneunzig Pärchen ins eheliche Joch 
schmieden lassen. Gewiß eine stattliche Anzahl von 
Zölibatmüden!

Ich brauche wohl nicht zu betonen, daß ein Be­
amter, vor den soviel Menschen im wichtigsten und 
feierlichsten Augenblick ihres Lebens hintreten, wohl 
oder übe! zum großen Menschenkenner, werden muß, 
und in der Tat gibt es wohl auf dem Erdenrund 
keinen feineren Psychologen als solch einen Heirats 
clerk", den an Menschenkenntnis entschieden kein 
Staatsanw alt oder Gerichtsarzt übertrifft. Man 
denke nur an die Fülle von Bildern — ernsten und 
heiteren —, die in buntestem Wechsel an diesem 
Manne vorüberziehen, und wie so mancher tief er­
schütternde oder auch höchst komische Zwischenfall ihn 
vor aller Eintönigkeit bewahrt.

Der Gesamtcharakter des Amerikaners wird vom 
Europäer im allgemeinen als derb, frei, fast frech 
aufgefaßt, und zwar imgrunde mit vollem Recht; 
umsomehr würde dem stillen Beobachter die große 
Befangenheit auffallen, mit der die meisten ameri­
kanischen Brautpaare das Amtszimmer des Ehe- 
schließers betreten, eine Befangenheit, die allerdings 
meist schnell und einigen freundlichen und ermun­
ternden Worten des Beamten schwindet. Ich sage 
ausdrücklich „meist", denn die merkwürdige Betre­
tenheit weicht durchaus nicht immer, im Gegenteil, 
oft wächst sie noch, und wenn es dazu kommt, daß 
„Er" und „Sie" die Heiratsurkunde unterschreiben 
müssen, wird diese Benommenheit so stark, daß die 
Hand des Bräutigams und' der Braut zittert wie 
Espenlaub und zuweilen gar ein mächtiger Tinten­
klecks den schönen Schein verunziert; und dieses Ver­
halten erstreckt sich nicht blos aus die Leute aus den
unteren Schichten, denen die Seltenheit eines so
feierlichen Auftritts vie nervöse Aufregung ins Blut 
treibt, nein, dasselbe widerfährt auch Männern und 
Frauen aus der allerbesten Gesellschaft, die sich doch 
sonst bei den größten Festlichkeiten sicher und ruhig 
bewegen; es wird eben bei dieser Gelegenheit das 
Herz stärker als je in Anspruch genommen. Der kun­
dige und gewissenhafte Beamte tut in einem solcĥ  
heiklen Falle das einzig richtige, was ihm ubng 
bleibt, nämlich: er tut garnichts. iondern uberlagt 
das bebende Paar einige Minuten vollständig sich 
selbst; gewöhnlich kommen dadurch beide wieder so 
ziemlich ins Gleichgewicht. Ich sage wieder ge­
wöhnlich", denn es ist keineswegs immer der Fall. 
ja oft steigert sich die Erregung derartig, daß ent­
weder das Männlein oder das Verblein Straße und 
Nummer der „neuen Wohnung", ja sogar den eige­
nen Namen und das Lebensalter vergißt das letzte 
allerdings, zumal bei dem schönen Geschlecht mrt 
Absicht, denn es kommt sehr selten vor, daß sich eine 
Braut zu ihrem Nachteil verrechnet. 2-doch gesche­
hen ist es auch schon, daß sich ganz lungs Mädchen 
als uralte Matronen entpuppen wollten. ^

Daß Brautleute in ihrer Aufregung Stocke, 
Schirme. Handschuhe -  zur Urkundenunterz^chnung 
mästen diese ja ausgezogen werden -  und Taschen­
tücher im Amtszimmer des Eheschließers zurück- 
lasten, werden mir meine freundlichen Lesermnen 
nach dem bisher Geschilderten gewiß ohne weiteres 
glauben, daß aber ein Bräutigam ohne Hut auf die 
Straße läuft oder hier plötzlich mit einem großen 
Aktenbündel. das er in seiner Verwirrung statt des 
Hutes ergriffen hat. unter dem Arme " s c h ^ t  " ,  
regt oft bei den Vorübergehenden eme stürmische 
Heiterkeit. ^  .

Diele unerfahrene Paare sind nun der Meinung, 
daß sie mit ihrer Unterschrift aus dem Trausch.m 
auch schon die volle gesetzliche Erlaubnis erhalten 
hätten, sich als Eheleute zu betrachten. Dem 'staber 
keineswegs so; sondern erst dann. wenn 'hnen dieser 
Schein von dem schon vorhin erwähnten Prufung^- 
gericht zugestellt wird und sie ihren Namen m dem
öffentlich ausliegenden ..Heiratsbuch"elngetrageu  
sehen — erst dann dürfen ste rech maßlg ass Mann 
und Frau zusammenleben. O. wie manches, holde, 
rartbelaitete Wesen ist schon oft bis zum Tode er- 
c h r o ^  Zufall oder auf irgend

-In- »»d-,° d«  d ° " -
mit ibrem aeliebten „Mann" ernlge Wochen in wil­
der Ebe gelebt habe! Ja , mir sind Fälle bekannt, 
wo junge Gattinnen so entrüstet über die vermeint­
liche Unwissenheit und Ungeschicklichkeit ihrer 
Männer waren, daß sie dieselben auf der Stelle ver-
lassen wollten. ^ ^

Aber es sind nicht nur die rungen Leute, denen 
ibre Unkenntnis der Gesetze einen so bösen Streich 
spielt auch den alten, besonders den Müttern. Wider­
ähren da recht unangenehme Dinge. Ich besinne 
nich da auf ein Geschehnis, bei dem eine äußerst 

Herrschsüchte alte Dame, die ihren „Eheherrn" 
unter der strengsten Fuchtel hielt, im Amtszimmer 
des Heiratsclerks, also Standesbeamten, ihre wahr­
scheinlich erste Niederlage erhielt. Der Fall war so:

Das einzige Töchterchen der würdigen Matrone 
zählte siebzehn Jahre, war also noch minderjährig. 
(Fast in ganz Amerika werden die Mädchen mit 18 
Jahren großjährig. Anm. d. Verfassers.) Das hielt 
sie jedoch nicht ab, sich bis über die Ohren zu verlie­
ben und den heißesten Wunsch laut werden zu lassen, 
den Mann ihres Herzens eiligst zu heiraten. Da, wie 
schon angedeutet, der Vater im Hause nicht das ge­
ringste zu sagen hatte und die Mutter die Wahl der 
Tochter billigte, so begleitete die alte Dame das ver­
liebte Pärchen ins Gerichtsgebäude und zur Amts­
stube des Eheschließers. Als dieser nun aber nach 
dem Alter der Braut forschte und die Wahrheit er­
fuhr, setzte er der höchst überraschten Mutter ohne 
weiteres auseinander, daß ihre Zustimmung, und 
wenn diese auch zehnmal persönlich überbracht wäre, 
vollkommen null und nichtig sei, da bei der Minder­
jährigen allein der Vater das Recht zur Einwilli­
gung habe. Den Blick, den hierauf die ergrimmte, 
würdige Dame dem Beamten zuschleuderte, soll 
dieser bis zum heutigen Tage nicht vergessen 
haben; auch berichtet die Legende, daß der betref­
fende Vater für die nächste Zeit in wahren Helden­
gefühlen geschwelgt habe.

Die Liebe macht erfinderisch, diese Binsenweisheit 
kann der „Zollwächter des Ehehafens" oft genug an 
seiner eigenen Seele erfahrey, nämlich bei jungen 
Durchbrennern, die, um zum ersehnten Ziele zu ge­
langen, im entscheidenden Augenblick selbst vor 
einem Meineid nicht zurückschrecken, ja sogar zum ab­
gefeimtesten Betrüge ihre Zuflucht nehmen. Wieder 
fällt mir da ein Tiußerst emanzipiertes Yankeefräu­
lein ein, das noch nicht einmal das 16. Lebensjahr 
erreicht hatte und doch schon arg heiratslustig war. 
Um den Beamten bei der Erwerbung des Trau­
scheins zu täuschen, hatte sie ein langes, altmodisches 
Kleid ihrer Mutter angelegt und durch eine be­
freundete Haarkünstlerin und Theaterfriseurin ihr 
Äußeres dermaßen verändern lassen, daß sie nicht nur 
großjährig, soirdern sogar schon überreif erschien, was 
den Beamten schließlich bewog, ihr den begehrten 
Schein auszustellen. Doch noch an demselben Abend 
erfuhr unser Eheschließer — der neubackene Ehemann 
dieser jungen Gauklerin hatte sich nämlich im be­
rauschten Zustande dieses Betruges als einer Groß­
tat noch gerühmt — von dieser hinterlistigen Täu­
schung und ließ die Betrügerin im Brautgemache 
festnehmen. M it zwei Jahren Zuchthaus mußte sie 
ihren Frevel büßen.

Ein anderer Fall. Eines wundervollen Jun i­
morgens kam vor das Gerichtsgebäude ein prächtiger 
Galawagen vorgefahren, und ihm entstieg ein aller­
liebstes junges Paar, sie ein entzückender Blond­
kopf, mit rosigen Wangen und einem Mündchen, rot 
und frisch wie Purpurnelke im Morgentau, er ein 
flotter, baumstarker Jüngling. Beide betraten das 
Zimmer des Standesamtes und begehrten stürmisch 
ihren „Schein". Aber schon die ganz ungewöhnliche 
Hast, Zumal des Bräutigams, fiel dem Beamten auf, 
und er nahm die Braut in ein sehr scharfes Kreuz­
verhör, das ergab, daß der Holden wirklich noch sechs 
Monate zu ihrer Volljährigkeit fehlten. Dieses Hin­
dernis glaubte aber das Pärchen leicht durch Vor­
zeigen einer schriftlichen Erlaubnis der Mutter der 
Braut überwinden zu können und stellte sich wie vom 
Donner gerührt, als ihm der Eheschließer erklärte, 
solange der Vater noch lebe, sei die mütterliche Ein­
willigung ganz machtlos. Kein Bitten und Flehen 
half, sogar das in Amerika nicht leicht fehlschlagende 
Mittel eines „Flirts" mit dem Beamten wurde von 
der sehnsüchtigen Schönen hier vergeblich ange­
wandt: der Mann des Gesetzes blieb hart und kalt 
wie Stahl, und so mußten denn schließlich die beiden 
„unverbunden" abziehen. Sie sollen aber dennoch 
vor Mitternacht desselben Tages ihr Ziel erreicht 
haben, indem sie nach irgend einer kleinen Stadt des 
Staates Kentucky eilten, wo erfabrungsmäßig die 
Standesbeamten ein Gewissen von Gummi elasticum 
haben.

Indessen wird es auch in den größten und ge­
sittetsten Städten Amerikas dem Eheschließer nicht 
immer so leicht gemacht, ein Paar einfach abzu­
weisen, im Gegenteil, oft ist feine Weigerung mit 
großer Gefahr verbunden. Der echte, zu allem ent­
schlossene Sohn des Landes zwingt ihn garnicht so 
selten mit dem drohend vorgehaltenen Revolver 
dazu, den Schein auszustellen, und der verblüffte und 
erschrockene Beamte hat dann vielleicht das deutliche, 
wenngleich zweifelhaft-freudige Gefühl, daß in seine? 
Heimat auch auf dem Gebiete der Liebe „die unbe­
grenzten Möglichkeiten" obwalten.

herbst.
Aus dem Sanatorium. Bon H a n n s  Gi sber t .

-----------  (Nachdruck vê  botea.)

Im  Duftbereich der mächtigen, ozonspenden- 
den Schwarzwaldtannen, im Schatten ihrer 
weitausgebreiteten Äste ruhen bequem, auf 
langgestreckten Liegeftühlen hingegossen, die 
Patienten des Sanatoriums,' das milde Licht 
der Sonne beleuchtet im weiten Parke lelsende, 
plaudernde und schlummernde Gruppen, die in 
offenen Hallen, in Bosketts oder auf tannen- 
bestandenen Wiesen der Ruhe pflegen.

Das aus einiger Entfernung herüber- 
klingende Aneinanderschlagen von Krokett- 
hämmern und -kugeln wirkt elektrisierend auf 
das schlanke, blonde Mädchen, das sich aufge­
richtet hat und — vorsichtig umherspähend — 
im Begriffe ist, die weiche Schutzdecke von sich 
zu werfen, um davonzueilen.

„Nichts da! Liegen bleiben!" Eine starke 
Hand hat sich nach ihr ausgestreckt und zwingt

die Flüchtige auf den Sitz nieder. „Diese leicht­
sinnige Fliege! Kaum hat man das Auge von 
ihr abgewendet, ist sie wieder bereit, Streiche 
zu machen. Und nachher, wenn der Herr 
Doktor einen tadelnden Sermon hält, ist die 
kleine Person unglücklich und niedergeschmettert 
und weint sich tagelang die hübschen Augen 
rot. Aber ich habe nicht umsonst versprochen, 
ein schützendes Vaterauge auf Sie, junges 
Kind, zu haben; ich will Ihrer Frau Mutter 
mein Versprechen auch halten."

Der schlanke, dunkeläugige Mann, der im 
Sanatorium weilt, weil ihm bei einem Sturze 
die Rippen in die Lunge eingedrungen sind, 
und der sich zusehends erholt und kräftigt, nickt 
dem jungen Mädchen wohlwollend zu; der ge­
schmeidige Franzose mit den blitzenden Augen 
und dem kecken Schnurrbärtchen ü ls. 
Guilleaume II. pflichtet ihm in seinsm ge­
brochenen Deutsch lächelnd zu: „Nix da!
Lieschekur machen! ka ltes Oduisslollgns,

Helene Riethmann streckt sich errötend und 
beschämt wieder auf ihren Liegestuhl: „So ein 
bischen Krokettspiel ist doch kein Verbrechen 
und kann doch nichts schaden. Diese langweilige 
Liegerei!"

„Papperlapapp! Kur ist Kur. Sie wollen 
doch gesund werden wie wir alle. Na, und wenn 
wir uns alle den Vorschriften fügen, können 
Sie es wohl auch tun. Nehmen Sie sich ein 
Beispiel an einem würdigen Amtsrichter und 
Familienvater!" ^

Seine linksseitige Nachbarin, eine dunkel­
blonde Frau mit der Eretchenfrisur, steht er­
staunt auf ihn: „Was? schon an der Zeit 
Zigaretten zu rauchen?" lind seufzend legt sie 
ihr fesselndes Buch auf die Seite, um gleichfalls 
der vorgeschriebenen Regel folgend, die vor­
mittägige Temperatur zu messen.

„Fleißzettel hervor", kommandiert der rosige 
junge Apotheker, während auch er den Fieber­
thermometer an die Zungenwurzel legt, wo­
durch der Eindruck des Zigarettenrauchens her­
vorgebracht wird, und mühsam weiter spricht, 
wobei er den Temperaturzettel, auf dem in 
regelmäßig geordneten Reihen die Grade der 
Körperwärme aufgezeichnet sind, präsentiert: 
„Großartige Temperatur habe ich; weiß nicht, 
warum Doktor Lobenius mich eigentlich hier- 
hält, wenn es nicht zur Verschönerung der An­
stalt geschieht." Dabei steckt er das hübsche 
Näschen drollig hochmütig in die Lust.

„Na, S ie Renomister Sie! Gemessen haben 
Sie seit Tagen nicht, nur aufgeschrieben. Da 
lobe ich meine Gewissenhaftigkeit; ich messe 
genau und — schreibe auf, was mir patzt. Sehen 
Sie, wie schön sich mein Thermometer regu­
lieren läßt. Lachend zeigt er seiner Nachbarin, 
wie das Quecksilber auf einen Druck seiner Hand 
langsam von 37,9 auf 36,9 zurückgeht. „Da kann 
mich unser verehrter Kommandeur doch nickt 
ins Veit stecken."

„Aber meine Herren", ereifert sich die ernst­
hafte Bayerin, „ich finde Zhr Benehmen über 
die Maßen kindisch. Ein jeder von uns weiß 
genau, daß er nicht Spaßes halber hier ist, und 
es ist unverantwortlicher Leichtsinn von Ihnen, 
durch solche Düpierung der Ärzte ̂  Ihre 
Heilung zu erschweren."

„Leichtsinn hin, Leichtsinn her; ein bischen 
Abwechslung würzt das Leben, und ich habe 
keine Lust, hier zu versauern. Pnd was den 
Leichtsinn anbelangt" — er zeigt bedeutungs­
voll auf zwei leere Stühle neben sich.

„Weiß Gott, es ist eine Schande und ein 
Jammer um den armen Riemenschneider! Er 
kann sich kaum auf den Füßen halten und ver­
schleiert dabei so sorgfältig seinen Zustand, daß 
ihm niemand etwas anhaben kann. Diese Liebe 
ist sein Verhängnis: sie verklärt seine Tage, 
aber sie zehrt ihn auch auf. Denn er strengt 
sich beständig über seine Kräfte an, um diese 
letzten Wochen in Ulrikens Nähe noch voll und 
ganz auszukosten.

„Donnerwetter!" ein schmächtiger junger 
Bursche bricht sich durch die Büsche Bahn; „der 
Oberarzt kontrolliert heute selbst; beinahe 
hätte er mich abgefaßt, als er in die Kle­
matishalle ging."

Der junge Apotheker lehnt sich weit in den 
Stuhl zurück und pfeift, den Zeigefinger vor 
den Lippen, kurze und dann wieder langge­
zogene Töne. Es klingt fast wie das Locken 
eines Singvogels . . .

Bei Einbruch der Dunkelheit kehrt die 
lustige Gesellschaft in dem offenen Iagdwagen 
zurück; einer der herrlichen Tage geht zur 
Neige, die den Herbst so genußreich machen. 
Man war fröhlich gewesen wie die Kinder, 
hatte sich an der schönen Natur erfreut und 
hatte schließlich der Versuchung, die hochgelegene 
Ruine zu besuchen, nicht widerstehen können.



Alfred und Helene, die beiden übermütigen 
gingen vor. Den Schluß der kleinen Gesellschaft 
bildeten Ulrike und Erich, trotz der Warnung 
des Doktors.

Ulrikens siebzehn Jahre und ihre neuge 
stärkte Kraft vermuteten in dem kleinen 
Spaziergang keine Anstrengung für den Ge­
liebten. Erich selbst steht klar seinen Zustand, 
so klar, daß er die Geliebte nicht an sich zu 
fesseln versuchte. Wenn er nicht mehr ist, soll 
sie seiner, wie eines, der sie sehr geliebt hat, 
gedenken, soll sich dieser Wochen wie eines 
Traumes erinnern,' aber sein Gedächtnis soll 
ihr keine Kette sein, sie von einem neuen Glücke 
abzuhalten, seine Hand will sich nicht noch aus 
dem Grabe nach ihr ausstrecken. . . .

Aber heute ist ihm so leicht, so froh, daß 
er selbst eine schöne Hoffnung zu hegen wagt. 
Wenn dem Krankheitsprozeh Einhalt getan 
würde, wenn die herrliche Schwarzwaldluft ihn 
doch ausheilte, wenn er noch einmal gesunden 
könnte . . . .? Seine Brust ist wie von einer 
Elücksahnung geschwellt.

Ulrikes eigensinniges Köpfchen hat seinen 
Willen durchzusetzen verstanden. Die Rückfahrt 
macht sie allein mit dem Geliebten auf dem 
doppelsitzigen Kutschbock, der Platz für sie beide 
hat; die vergnügte Gesellschaft im Innern  des 
Wagens vermißt die zwei Glücklichen kaum 
und der wetterverbrannte Schwarzwälder hat 
genug mit seinen Pferden zu tun, als daß er 
auf die ihm ohnedies schwerverständliche Unter­
haltung der beiden Norddeutschen geachtet 
hätte.

„Wie schön ist diese Fahrt, wie eine Fahrt 
ins Glück!" Ulrike sagt es wonnetrunken; der 
Weg führt durch den stundenlangen dichten 
Tann, dessen mächtige Stammesriesen zuerst 
vom Abendsonnenglanz angegoldet sind, daß sie 
wie brennendes Not aufleuchten, während das 
nachtschwarze Grün so hell bestrahlt ist, daß es 
fast aussieht wie buntes Herbstlaub. Dann 
senkt sich grau die Dämmerung hernieder und 
umspinnt das Düster des Waldes mit ge­
spenstischem Zauber, daß Ulrike Schutz sucht an 
der Brust des Geliebten. Schützend legt sich sein 
Arm um das junge Mädchen, dessen frischer 
Mund von Kindheitserinnerungen träumt. Den 
Hut hat sie abgenommen, und wie der Mond 
jetzt aufsteigt, beleuchtet er ihre dunkle Flechten- 
krone, daß sie wie Silber aufstrahlt. Andächtig 
küßt der ernste Mann die schlanke Hand der 
Geliebten: „Meine Königin!"

Wie sie aber so stolzdemütig zu ihm auf­
sieht: „Mein König!" vergißt er der mühsam 
erzwungenen Selbstbeherrschung und die
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Es war seit alten Zeiten bekannt, daß in 
den Bergen der Eifel Gold vorkommt. Zur 
Römerzeit dürften die Fundstellen auch aus­
gebeutet worden fein. An der Stätte dieser 
alten Eoldwäschereien hat man jetzt neuer­
dings wieder Gold entdeckt, und die glücklichen 
Finder haben sich eine Konzession für Schür­
fungen auf einer Fläche von 2189 000 Qua­
dratkilometer im Kreise Malmedy erwirkt. Es 
handelt sich um eine Hügelkette, die in der

Nähe der Ortschaft Montenau an der Bahn 
von Aachen nach St. Vith beginnt und sich 
bis zur belgischen Grenze hinzieht. Die Ort­
schaften Recht, Awel, Rodt, Pont und vor 
allem Montenau und das benachbarte Jvel- 
dingen dürften die Mittelpunkte der Gold- 
wäschereien am Amels-, Emmels- und Rech- 
terbach werden, denen man sehr großen Er­
trag voraussagt.

durstigen Lippen finden sich in langem heißem 
Kuß.

Bald, für die Glücklichen allzubald, ist die 
Anstalt erreicht; aber es ist gut so, denn Dr. 
Lobenius hält auf strenge Hausordnung. Die 
Stunde nach dem Nachtessen bis zur AbendmilL 
wird im Gesellschaftszimmer 'durch allerlei 
Kurzweil angenehm verkürzt. Helene Riech- 
mann begleitet Alfred Rettin auf dem Klavier; 
sein kräftiger Bariton bringt Dr. Riemen- 
schneiders Lieblingslied prachtvoll zum Aus­
druck; mächtig klingt es durch die hohen Räume:

„W enn auch die ganze W elt 
M orgen in Stücke fällt:
W enn sie uns heut noch h ä lt :
Heute ist hentl"

Der Skattisch vereinigt ein paar passionierte 
Spieler, und Ulrike und Erich haben sich zum 
Schachspiel zusammengefunden. Ulrike ist eine 
nicht zu unterschätzende Gegnerin; wenn der 
junge Gelehrte auch gewohnt ist, den Sieg über

sie davonzutragen, so ist es doch niemals ein 
leichter Sieg. Heute zwar spielt er zerstreuter. 
Ulrike bemerkt seine Geistesabwesenheit und 
wagt einen Sprung mit dem Läufer, indem sie 
durch Verlust zum Angriff übergeht. M it 
fieberhaftem Eifer wird jetzt von beiden Seiten 
das Spiel beobachtet.

Die Skatspieler haben sich als Zuschauer 
eingefunden. „Sie werden sich remis geben 
müssen."

Davon will Ulrike nichts wissen; noch bleibt 
ihr eine Hoffnung; geschickt lanziert sie einen 
Bauern, um eine zweite Königin zu haben. 
Erregt beugt Erich sich vor, um ihre Absicht zu 
durchkreuzen: durchdachte Züge rechts und
links; aber es ist zu spät, der Sieg neigt sich 
auf Ulrikes Seite.

Auf Dr. Riemenschneiders eingesunkenen 
Wangen brennen die gezeichneten Flecke in 
karminfarbenem Feuer; die tiefliegenden Auge^

I-Ucht-N Hand "
den letzten Zug wagt - - - - . - daß sie

Ulrike ist so in das S p r e l vertief, 6 ^
nichts von alledem gewahr . ,, ^

einen gequälten Ausdruck an. die
Ein rauher, stoßweiser Husten sch 

kranke Brust; die Hände greifen c h ^  
Halt; entsetzt springt U/rike auf, ihm zu h 
ihn zu stützen, und ruft nach dem 3 - 
schon dringen mächtige Vlurwelle 
bleichen Lippen, mehr, immer mehr, rhn und , 
mit einem roten Quell übergistzenb . - .

Als sie ihn in die Erde des 
kirchhofs senkten, tobten rauhe Sturme. ^  
als ein armes, junges Kind am kaum

sie mit einem Regen welker Blatte - - ^

M an n  igln! ttgtS.
(V e r u r i e i l t e r N a u b m ö r d e  >.)

Schwurgericht in Halle wurde das u r ^  
geaen die Raubmörder Op'.tz und ^Y re 
gefällt, die am 7. August den pol'uschen ^  
besser Bojko auf bestialische Weise ermoi 
und beraubt hatten. Opitz wurde 3»"' 
zu zwei Jahren Gefängnis und zehn Jay 
Ehrverlust und Vehrendt zu vier Z v 
Zuchthaus und sechs Jahren Ehrverlust 
urteilt. , . >. -n

(D ie  e i s e r n e  Ho c h z e i t )  fe>e 
Crefeld das Ehepaar Adam Emiiewnö- 
Ehemann ist 94 Jahre, seine Frau 61 ^ ^ 
alt. Beide ersreuen sich noch großer Rus g

" " .  M i k l i a c h k g e s c h e n k epraktische M an achte aus den Namen „ U V 0 6 I "  «nd den Kreuzstern.

b e s t e n s  e rn p k o b le n :

« » v o r  M i - r e
Uk. 6 .-

M e e r  8 , ,p p e i>  L  

M k v r  ö o u i l t a n  -  m s s e l
i n  L ü e b s e u  v o n  1 0  b is  1 0 0 V  G ü r t e l n .

und
S p e z ia l-W e r k sta tt!

für Uhren, Goldsachen, optische -  
Mechanis t e Arbeiten.

Gelege« heitslanf
-n silbernen Herren-Anker- und goldenen 
Damen-Uhren.

A ch tung!
D as vollständige Reinigen einer 

Zylinder-Uhr auch Remontoir-
berechne ich mit 1,50 Mk,,

D as Einsetzen einer neuen Zug­
feder mit i  oo Mk

1 Federring, 1 Bügel oder 
Zeiger mit 0,25 Mk.

D .  U hrm acher,
G erechteste. 16.

Stellkiiiiilrlkllote

MÄ Hiesige Vertreter angesehener ^  
UM  deutscher L eb en s  - Versiche- W  
M  rnngs-G esellschaft sucht stille W

g W »  I
und zahlt für Überbringung von 

W  Neuantragen volle A b sc h lu ß -M  
W  Provision Gefl. Offerten unter W

Gesucht werbe«:
Hausierer u. Wiederverkäufe,:

e o e n m ° b ^ " m  ^  Mk. pro Woche, event. mehr. Angeb. unter I* ftt
dre Geschäftsstelle der „P resse".'

^ . L ' E h r l l n g e
« « b r .  8 v « i N v » ,  M a le rm s tr ..

Äl. Marktsir. 9.

'» V W M 'ä r k
1. Jan u a r zu ve rg eb en .

NIKmIisiiks's lkl!sös-?isninli8
worden ibrer grossen Vor^ü^e, besonders der 
lousebönbeit und Nultbarkoit ^ve^eu, in äsn 
meisten Gebier- und Uusikkreisou mit Vor­
liebe gespielt und von soleben ^varm em- 
nkoblen. Oünsti^e 2ablun§8>vei86. Xosten- 
lose krobeliekerunA. 20 dubre Oarantis.

INusl^iivnIvn ?nsvkiks4«Iog K»s4vnlos.

6e§ r. 1853.

K. NIImlWös. 77 , —
planofoi-iekrtbrik:: ssollielei-kml.

GGGOG

Zie zM M ön  Kosn dsnbiiM
!!!!!!»>>

beslrenommierler labriirate
bis

V v ik v L v d t v v
LA keradgesviLtell k re isen

v o n  3 8«  N b .  s n  12 5  N b . ,  5« « , Lv« b i s  S tw  K b .
in modernen Ltilarten und keinsten AusstattnnZ^en 

ldober Lar2:Lii1noIsrrrbLtt. — Loulante ^.b/ablunAsve

meines reiebbaitiAeu baZers ebne XaukrvLNK ^ern  ̂ ^  ^
- lalire llrrantivk -  -  lioütenlo»« krodeliebrim?.

v?enn 8 is 8>eb noch ILnZer dem Oebrsuck ^on t^arZsnne 9 l8 Lr89tr 
iür blaturdutter ^?ider8et2en. Denken 8 ie dbr9n, d98s Millionen 

ldausfrauen täzüek die beliebten ^urZarine-^isrken

» T l v g v n i n "  u n rS
^er>venden, ein beweis kür deren Oiite.^Vobifeüdeit u. Lekvmmlictikeit. 

A lleinige bsdriksnten:
k io lir . 0 . m. d. tt.. H lto n s-L g k r en k e lö . ^

^ . r i e l k e
L o  p  p  L  k n

sofort zu vergeben. Angebote unter

l«««0 Mari,
hinter 25 000 Mk. Bankengeld sofort oder 
spater gesucht. Angeb. unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zettel iiilii tragtilSk Sligk
zu verkaufen.

G e re is tra ß e  33.

Suche zum sofortigen E intritt einen 

lOl. ^  L8e1,«U ', A its täd t. M a r k t  35.
3 Zimmer und Zu-

W o h U U N g ,  behör, S ta l l  M r ' 2 
bis 3 Pferde) sos. z. verm. Kasernenstr. 46.

Klirgkl-Garte«.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags a b :

F ü r  Vereins- und Privatfestlichkeiten 
hatte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
b m i l  ^ s i l L m a n n

Culmer Chaufsse-
J e d e n  S o n n t a g ,  ^

von s  Uhr ab :

Tanr-K ränzchr"'
«vzu  -rg-b-nst



Julius Lucllmituil, ScdoßokteiilLlirL, Ik o rii.
Die VMMdl8-äii88leI1img ist erötblet,

nur im LauptgesvkLkt:  Lrüvkvnstr. 34.

N s k I a m v F l n g v v o N
^°wShre auf Zöpfe. Unterlage«, Locke«. Schildplatt. Kämme ,c. bis
». Weihnachten 20 Prozent Rabatt.

— > —  K o n k u r r e n z l o s .  —  Streng reell. 
Größtes Lager. - ' Weitgehendste Garantie.

Heilig L. SedrtL, Damenfriseur, Chorn,
Telephon 669.

N K .

a u 8  d e r  8 p i v 1 i v a r e u - M b r i k .

miob bei der ^rivat^nudsebatt obne Lvisoiieviiandler direkt eüi- 
^ukübreu, versende Lob bis auk weiteres kür den kabelbakt dill. I'reis 

von nnr 5 ,V 0  AL»i*1r rur. kork)
^  jedermann, obns Lrxend eine ^.uksaklunZ §e§en I^aebnadme:

^  Nutz yrLM?o!io kuppenituede, LerleZdar, m it transportablem Loeb- 
berd nnd einer Oarnitur Töpke.

^  Nne vs1l8tär'4!86 kLäoeiirnedtUVK, destebend aus Vadeoken mit 
L^riritnskeue.. ^Vasserdonebe, Ladevanns nnd Ladepuppe.
Lmv Vg,8tzd- uvä UnrixwLSedivS ank dreiküssi§em vntersatL mit 
bummivalLen, ^Vssobbrett und Leikenbeekon.
N vM  Xaellderä mit 8edvrv8tvm, ^VasserbebLiter und einer voll­
ständigen Oarnitur Loekröpke.

0' kisen nieälielioa sVasedUsed m it Spiegel, korrellan-'Wasobserviee, 
Seite und Lob vamm.
Liv rtzireuäes Liwmoldstt ruit eleganter rosa oder beUblauer 
Oarnitur und gleiober, gepolsterter lLinlage.
Lm sedMtzS 4nt0N0dl1 rrdt dLLU gebörigem Obautkeur, tadellos 
lautend.

o- Kill grösseres Lvypoliv-Kllktsediks mit gutem, krLkti§em vb r^erk  
und Lveekeotspreebendem kropeller. 

d' Lilltzll kssteMorb m it 2 Lesteoken, jedes destebend aus ldesser,
. babel und Ix>kkei.
^0. killtz tzlltröckellätz 8yLrdllkdse. versodliessbar, in korm eines Soldaten- 

Üelmes, Äüvebner Liasskruges oder originellen Leisekordes.
^1e 10 6egenstände, bervori-sgend kür ^Veibnaobtsgesobenlre geeignet, 

kosten Zusammen nur 8,88 M a rk .
------- Mobtgetallendes v ird  bereitwilligst umgetausebt. ------------- —

Lebreiben Sie eins kostkarte und lassen sieb ein derartiges 
..KSllf-ArrK'kLkvi" sokort kommen.

Hrnki'Wl' tziklvsren-kück Lmil lssvissüog,
^  Abteilung: Versand an krivate. ......

I ^ ü r n v s r L  2 1 ,
^ IIv i^dsrK ers tr. 61.

N k . N k .

m »  k s i 'ß o M k lE L ,
seglerstratze 27, Zernruf 329. Seglerstratze 27.

Ü A M o n -k a lH lo ts -  L o s IL m o -  
L in s e n .

UW" 8ekr gro88S Au8VLki, billige, 8treng 
fs8le ?rei8v "WtL

Nur für Mitglieder der Thorner Innungen

williges Lugebot!
^Vegen vorgerückter Saisou verkauke leb mein uoeb 

^08868 bager in:

*1vD i?« iL -.^krrLÄ §s»,
H o r r o n - I ^ a l s l o l s ,

N v r ^ S n - ^ o x x r s i L
^  tsäsm  nur snlledm darea kreise.

üil. Suvkovolskl,
L v A ß V p S lN S S S «  Tß»

Lichtbilder-Uortrag
am

Sonntag den 4. Dezember, abends 6 Uhr,
in -er Aula der Gewerbeschule

von Herrn Ingenieur L u lo r -  von der Gewerbehalle in Danzig über das Thema:

,,)m Lande der unbegrenzten Möglichkeiten".
Zutritt frei, jedoch nur für Znnungsmitglieder und deren Angehörige.

Der Jnnungsausschntz.

Welt-„RStsel"-Bortrag
im Saale Coppernikusstr. 14, im Hause der Leibitscher Mühle.

Söiüitllg ku 4. Lrzkiilbkr. abenös 8 Hr.
T h e m a :  „Die Beschreibung der Kirche in den 7 Land- 

schreiben von Offenbarung". Kap. 2 u. 3.
Don T i-n - t-g ^ -n  S. Dezember. U y x j x g g t z  M i t  L l c h L b Z l S S r t t .  

Die Themas werden noch bekannt gegeben. , Jedermann freundlichst eingeladen.

k srn ilis n -  
^äblnasebinSN

Mil M  M rl. "  ' .
, We1tau8stellnn§ Lrüsssl 1910: 6 ra vä  k r ix .

8wgvr vo. HSIuuLsellwvll Lei. Kss.
Iliorn, 8rkiie8trL83S 32.

ßVß- k 's s v lk s » ',
'"°b< M a rk t  3S. Attftädt. M ark t 38.so. —

^S p ez ia bG -schä ft
und Lederwaren, Kristall, Bronzen, M arm or, Zi

^lsenide, Glas. Porzellan, Lampe« sowie Spielwaren.

la ^ N g  dp/r^chk meiner kleinen Verkaufsräume und um dem großen 
Drts Tage vor dem Fest vorzubeugen, gewähre lus zum

noch einen U x ln s - K a d s l t z  v o n  S  IknOL.

^ E ih t  gegen Raten- 
-.Z ah lung  an jeder- 

?l). de " S A  mann reell und schnell 
N 6 Jahren be-

Berlin

GeId-variehnL,'.Lr."i
gibt schnellstens B erlin ,
Schönbauser Allee 136. (Rückporto.)
^ e lö -D artehn , schnell, Ratcnrü-kzahig. 

Belle^Ämaneestrabe 1;" '̂ Berlin 2l,

Q ss-rm kiept

kre« von

vk 7 tt0 iN P 5 0 » '§

L e ifc k ip n i.v L «
8ckZ6licken

Lsstsnclteilen

clas beste ^aLcbm iite l.
Überall ru liaben.

Coppernikusstr. 30.
grau lA s t»  p o k i ,

—  Nähe der Gasanstalt. —
Telephon 384.

Neuester Schnitt nach M aß gearbeitet in wenigen Stunden. 
- Reparaturen schnell und billig. <

Im  Weihnachtsmonat gebe ich s proz. Rabatt.
Pupper.^rsetls gratis.

1 auch 2 mbbl. Zimmer zu vermieten 
Gerberitraste 18, 1.

söbl. Zim m. sofort zu vermieten.
Funkerste. 6. ptr.

Schönes möbl. Z im . zu oerm. Zu erst. 
Breitestraste 43. im Schuhgeschaft. 
ut möbl. Zim mer, aus Wunsch mtt 
 ̂ Pens., z. verm. Gerstenstr. 9 a, 1.

I n  meiner V illa ist 
vom 1. Oktober ab

Ü!S M« kUS.
bestehend

aus 4—5 Zim., Küche, 
Mädchenstube, Ladeein­

richtung, zwei Balkons, Kellergelaß rc. 
zu vermieten.
HVLLIrsSnr L ^ r-L o ke , Thorn-Mocker, 

_______Lindenstraße 58.___________
Stube n. Küche z. verm. Araberstr. 9.

X  X
La oberschlesische Würfel- und Nußkohlen, 

IL oberschlesische Steinkohlenbriketts
für Hausbrand und Industrie,I "  -8M«

in erstklassigen Marken t H « S ,  N » L 'L «

irnmll M W .  Nil vikStlW. Höttkllkoks sSr ZelltralhrizNgkll.
höchste Heizkrast.

pima englische und UsWische Achlllzit-Mß- M  WOHiell, 
trockenes Kleinholz, prima Klobenholz

in bester Beschaffenheit bei bMger Preisstellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk

mit beschränkter Haftung

Melliensiratze 8. — Fernsprecher 68S und 340. 
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 
industrielle u. landwirtschaftl. Großbetriebe.

U M L u . W c t i e a  - M l i l c e l

6 s > 8 >  s I M r .  u .  k t z t r o l t z iu n - ^ L i i i p M .

-  M o k s lw a r o n .  -
O S C L l l S N ^ L k l i ^ s I  L l l s k  /^f-s

smpSsdlt io ssrosssr ^ .a s v M

Lwll LvMvr, Idorv,
M r T v Ir t  3 6 .

A i m«. zil»n
v. sogleich kill. z.vm. Coppernikusstr. 18.
Möbl. Zim. l .  12. z. vm. Allst. Markt S. 3.
FreundU möbl. Z im ., Part., sep. Eiug., 
vom 1. 12. zu vermieten. Zu erfragen 

Coppernikusstr. 33, 3.
M u t  möbl. Zimmer zu vermieten 
I N  Thoru-Mocker, Amtsstr. 4, pt.

Ein möbl. Zimmer
mit sep. Eingang sofort zu vermieten

Schuhmacherstr. 14, 2.
Kkut möbl. Zim mer m. Pserdestall 
^2- sofort zu vermieten

m. Ssmpler. Brombergerstr. 104.
M Z ö b l. Zimmer vom 1. 12. zu 
« v »  vermieten. Bankstraße 2, 2.
M e in e s  möbliertes Zim mer zu ver- 
vsmieten Strobandstr. 16, p. l.
Kleines gut möbl. Zimmer sofort od. 
A 1. 12. zu verm. Bäckerstr. 9, pt.

2 möbl. Vörkrzjininkr LLi-"2
Personen passend, von sof. zu vermieten 

Seglerstratze 17, Laden.
Großes,

gut möbliertes 
Zimmer,

l .  Etage, Altstüdt. M ark t 27, sofort 
zu vermieten.

Herrschaftliche Wohnung,
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienstratze 90.

 ̂ "  eine WshMg
vo^ 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

Elisabethstratze 9. 1.

Wohnung,
2 Zimmer, helle Küche und Zubehör, ist 
zu vermieten. Zu erfragen

Backerstratze 16, 1 T r .

Freund?. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Vergstr. 26, Z U b lo N s lL i .

Krornbergerstr. 60 :
5 Zimmer-Wohnung mit Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1.10. d. Is .  zu 
vermieten. Näheres Portier N«<L«Lc.

8-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 13.

Die von der Verkaufs-Vereinigung für 
Baumaterialien bisher innegehabten

Ksiitor-M'iM
(anch zu Geschäftszroecken sehr geignet), 
sowie auch eine

Wohnung
von 3 resp. 4 Zimmern sind per 1. 4. 
1911, event, auch früher zu vermieten. 

Zu erfragen
Lulmerftratze 28. im  Laden.

Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh von 
sofort versetzungsh. zu vermieten

ZLnrN ^o iio in ibLS H vsßL l, 
Altstadt. Markt 8. '

Vie L. Mage
Bromberger- und Hofstrahen-Ecke, besteh 
aus 8 Zimmern, Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.

ULL-"8ii«. HoMrrrhe 1 r.

Wohnungen,
4— 7 Zimmer, zumteil mit Pferdestall 
zu vermieten, k. stebrick. Bromberoerstr.

Brombergerstr. 52
ist im 2. Geschoß per 1. 2lpril 1S11 
eotl. früher eine

6-Zimmer-Wohnung
mit sehr reich!. Zubehör zu vermieten. 

Näheres__________Kontor Sir. 88 .

2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reicht. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t zu ver­
m ieten___________  Hosstraire 3.

2 Wohnungen,
3 Zimmer und Zubehör, Schwermstr. 5, 
vom 1. 4. 11, Jahresmiete 412 M k.; 
2 Zimmer und Wohnküche 2c., Schwerin- 
straße 7, von sofort, Jahresmiete 280 
Mark.
ös-iwtM-UüdMiiKdLu-Vsröiil rn I lm r i ,

E. G. m. b. H.

Wohnung u. Pseröestaü
(durch Versetzung des Herrn M ajor 
v. ^ietLe^vitr:) ist vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Tuchm achers. 2.

A iM s Z im k iU L ;" ;"
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M ilm a e M '
Vkckaus

ssbr billiZsn s^psiLSN.

SS LL.

an.

?k.
an.

Vrikotsgeu:
Lormal-Lerrsu-SsMäen 

uuä Losen ^  . . . .
Lornral-vkUllen-Lemäsn 

nnä Losen vo° . . . 1 ,10^
LLnävr-Vrikots, Losen 
nnä LeidoLen ^  . . 75

SlrmuMsren:
Lin«»r-8«riiwxis, 48 ^  
Vrmsii-Ltrümxk, A L L -, 50 ^  
llsrreo-Sooksil, ^  30 ^
sstrumpüängen.
LaUsträmpte.

LAläsoLuLs:
Lrunen-Lanäsodude, 30 
Lerrsn-llanäsoLnds 
vLwsn-klaoö, 1,75 ^
Lerren-VLaoe, 1.90 ^
Lall- nnü LinäerLanäsoLnLe

1 »  s r o s s s r  K k u s w s l i l .

Lanäerdettskästsn, x- xx.
k'ü lluns von . . . . . . .  an.

?IÜS°d- u. I . M e E 8 l M S L r
ktir D am en und D orren, ttvgvüSl,llLlLUV,dLs 2nm  elegantesten  

: r : Oenre. : r :

an

6 5

Lrk.
an.

vulerriieke:
k i ü - »  L a l d t u a d ,  ,  4 - i  

L i a ° r - r i - m s I I - » S ° k ° ,  » L  q ° - 1- ,
tzualitLten v o n .................... , an.

K s s t r i o L t e  k ö o k e  t ü r  v a m e n  

n n ü  L i n ä e r  In  x r iw a  rv iirs r >VoI1s.

V o l a n t s  t ü r  v n t e r r ö o k e .

ö a iN 6 L -L lN 8 6 N  Ullä LÄ1? Düll Lvc.
nnä Leide v o n ..............................  ^  an,

V e l o n r - Ä n s e n   _______ 8 5  ^

k s i n v o l l e n e  L i n s e n .  

L a t i s t - O l l t e r t a i l l e n
in  grosser

^.us^abl.

LeLürrsn:
V i r t s o d a t t s s o l L ü r s e n ,

oline IrL g e r , v o n .........................

U i r t s o d a t i s s v d n r s e n ,  « x .  xr.
M it V f » N ......................... O v  »n.

?k.
an

7 6  ' '

m it IrL g e r , von

r ä v ä s l s o L n r s e n ,  v °n  

r e s s o d m - s e n ,  L L ? v ° - .  . 

L i l l ä e r s e d n r s e n  i n § r ° E ^ v a k i .

I-sSer-Vsrell:
k o r te M v n n s ie s ,  A l^ a r r e n - ,  2 iM r « t t e n -  

unä Lr!ett»8eken, k o m p a llo ^  aus 
ke ile n  und 8e!<lv.

L a n ü t a s e ü e n  u .  O ü r t s l

L s i n M o I l e n s  § 6 8 t r i o L t 6

U n t v ^ k lv ü r l« » »
kür Damen, Dorren nnä Linder.

Vswvll - Strick-Vvstvll.
A e r r e n - S t r L v k - V e s t e n .  

L e r r e n -  n n ä  L i n ä e r - L v e a t e r .  

Q s m a s v K i S n
in allen Orossen.

r  a s v k s n l ü v k s n
U e i s s - I - m i m ,  4 9  ̂

L r U s M i e L e r ,  - " . 7 S 7 S  ^  

L i » ä « M ° I l ° r  v , v ^ ^ ° ° 3 4 ^  

M o n o g r a u M M v d v r

t t s N ^ S S H - W s S O K « ,
L r a g e n ,

^ l a n s o l l e t t e n ,   ̂^ tznAiuLt, von »»

O L e m i s e t t e s  3 0

L n n t e  k a r n L t v r e n  7 0  ^

K n s « s t t O n .
sdH nInvn si'QVH in  m odernen Larden  1?k.
^ L jS L V M Ä L V Ü  und Norm en LU

8 6 A A E 1 6 8 ,  ^tzudeiten,

L e l d s t d i n ä e r ,  von 4 8

k ^ n t o -  n n ä  k o ä v l - S d L V I s ,

deinen, 4 kaeü, in  mo- kk.
dernen Lassons, von an.

3 9  "

von an.
-SO ?t 

von OL» UQ.
kl.

von an.

^veiss und kardix.

Lragensvdonvr, ^
kür Lnaben 
u. ülädeüeu.^ 0 1 ' n S s E « ! '

Koäel-Iüütrell,
8 k s v l s ,  8 v « » t e r ,  l l r m c k s v b i i l i e

kür Damen und klerren.

l l s m s n « » s s v k s .
L e m ä s n  ^  v rim »  L s m ä e llw e k  g Z

L e l n ^ l e i ü e r  ^  gueksr«! von 9 5  so. 

L a o L t j a o k s n  n .  L r o i s e  ^  9 5 ^

K s n n ü E u i ' S N
in reiedsr ^ns^vadi.

l i s k - k l m t W  W l !  l lW K N - ! ( s 8 L 8 N
in grosser ^nsvadl.

a « i » s s N s s
kür Damen nnä Linder von 7 S  ?k. sn.

m it Lpirai-Leäer von 1 ,L S  Lllc. an.

k r a o k -  u .  L i r e k i o i r e - k a s s o l l ,
gut sitseud, in grosser ^.usvatd.

P S Z L - M S I ' S N -
Ä a t t e a  io  IssrL, ^ u tr i»  HSV.

L o l l i s r  v o °  9 0 ^ :

L l e g a u t e  l a s o d e n - A a ü e L .  

U m ü e r - M l l S s l l ,  - L r a g e a .  

t t s u k e n
in Lisbär, ^uek u. Lammete. Drosse ^usvadl. 

Lnorm preisvvert.

Lall- u. Ikvster8davls
in glatt und mit Liume von L ,4 S  an.

S M r e i »  m r ü  L p L v k t v l - ^ a d o t s
—  nur l^eudeiten. —

P S 8 » § L Z M Z T Ä ,  § V S - S N ,
besonders preiswert, Larton S O  bis S S  ?tz.

s

SpoMWt: kösedMke wr «iaM8edLktM,

S i 'v L le s l i ' .  31. Ilkreü libradam
M s s s s r  ete.

V ^ S l t S S t L » .  3 1 .

S l r e n K  r v s i s  k r e l s s . k r s b s l l m s n I c e n - S v s I s n » .

s»KKK«s« Vvid»aoll?8-Verksui .»ssKss«

me Vei!iiMlil8'Lil88le!!lilig
am SvinitÄ^ naelnnittriK bitte ieb Zekl. beaebten 2U wollen.

Musikimir A . Äeilie.
6opperniliU88tiaLe 22. — 6opj)erniIiU88tra6e 22.

k. tilllMlill, Friseur.
Brückenstraße 40. —  Telephon 571.

Moderne W-. Theoier-,
GesellsihG- und HoiWilS- 

Frisuren.
-rs.,.-» ^bampoouiereu O»Sut:««n
Farben. Maniküre.

W »

Usw.
Transformationen

von Briefmarken, Ansichtskarten, Münzen 
usw.

»erlangen gralis eine Probe-Nummer des 
»»JLusir. Zeritralldattes für Sammelrvesen" 

»am Derlag Leipzig, Kochs,ratz« gz, i /  '

W i r  v e r g ü t e n  b i s  a u s  w e i t e r e s  f ü r

vepsüiengelller
Soeben tnui ich unl einem Lransport

luistnrischkr, sehr edler

mit täglicher Kündigung 3' /lo Zinsen 
mit einmonatlicher Kündigung 3^/^ Zinsen 
m. dreimonatlicher Kündigung 4°o Zinsen 
m. sechsmonatlicherKündignng 4^1o Zinsen

k'LLlLLl« H lv I 'H .
Lernt durch Selbst-Unterricht die leicht erlernbare Weltsprache 

Schon 3 - 5  Millionen Anhänger und über 
l H I » » V c k  2000 Vereine in allen Weltteilen. Schon 

von vielen Schulen gelehrt und von vielen Behörden und Firmen ver­
wendet. Esperanto-Lehrbuch mit Prospekt und Zeitung. „La Esperarrtijto"

'"VLNL?.'''' K«M  Lchjig.
Kochstrahe 61.

ut möbt. Lorderzim. nlit sep. Eilig, j Möbl. Zim. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1- 
sofort zu vernr. Paulinerstr. 2. ' ------------------------------------------------------

M - ^ ^ d Schuppe., im goozen. j " n - ? /  P llM js llN lÜ lir  oettanf??" 
>  auch g-tellt zu verm. Aeabcrslr. S. Baderstraße 7, 3.

R r E t -  u n l  W s g e n x k r r l r
an, wie and) mit einem

öünWöl'üunLN !)Lll9sLf Eder
geritten, 5 Jahre alt, l,75 Meter groß. Abstammung engt. Botlbnt, 

Lagune, Vater Jubelpreis. Es stehen Selbige zum Berrauf.Culm see.H v v m a l u n  L ^ o z r -s G i? ,
— Telephon 38. —

G roßer Posten

Kleider - Reste,
fertige Mädchen-Iakelts. Plüsch- und 
Sammet-Neste, zu Mützen und Boa 
passend, zum

W e ih n a c h ts g e s c h e n k
sehr b i l l i g  abzugeben

L u lm e r  Chaussee 3 6 .
Verjchiedene Sorten semer

hat preiswert abzugeben, so lange der 
Vorrat reicht
N. 8 S « s , Mocker, Grandenzerstr. 165.

»

gr°L

2  P ferdegesch irre , erUt-n.
zu verkaufen Lrndenstr. 46. i. Lad.

O s n k
Sei« « Jakreu litt ^urde 

nervöser Kopsschwache u" . An̂ >

L N !S . .L » ? L ^
L r l ' . . s s ' ? L ^ sHaupiz-ichen meines Leidens^ Ä 
ich keine H-lse finden > -^,is,b
Empsehlung wandte 
an Herrn « .  I- 'n v l,« , 0er>> ,
straste 2. Nach den °msaÄ ,eS 
nungen b-flerte es stH .„-ipreche^ach 
kann ich meinen Dank aus p da»

iLS
M '8»l erliilims A «
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W nfter Statt).
Berühmte Vücherdiebe.

--------—  (Nachdruck verboten.)

-  Der sensationelle F a ll des Bibliothekdieb- 
irahls Neapel, wo ein hochangesehener Ge­
ehrter, Professor Z aniboni, mehrere 
Hundert Bücher im W erte von vielen  Tausen­
d s  Mark gestohlen hat, bringt a lle die sensa- 
«onellen F älle ähnlicher A rt in  Erinnerung, 

denen M änner von wissenschaftlicher Be- 
o^utung, dem allgem einen Ansehen und Ruf, 
Svs Bücherleidenschaft, aus wissenschaftlichem 
'Heißhunger zu Dieben, ja zu M ördern wurden. 
^  Freilich scheint in dem Neapeler F alle die 
Angelegenheit nicht so einfach zu liegen. Der 
belehrte, der in  ganz I ta lie n  a ls  Ehrenmann 
M t, versuchte, die Bücher in  München wieder 
öu verkaufen, wodurch er sich nicht nur verriet, 
sondern auch zugleich dartut, datz es ihm um 
°ns Feld zu tun gewesen sei. D as scheint denn 
weniger entschuldbar, a ls  die F älle von Vücher- 
^rdenschaft, in  denen diese ein vermindertes 
^echtsbewutztsein hervorrief.
. M an erinnert sich, w ie vor über drei Jahren  
7"  W iener Vrivatdozent Dr. Robert E isler  
*n der Bartolvanischen Bibliothek in Udine 
*lNen durch eine M in iatu r wertvollen Per- 
Famentkodex stahl und zu einem M onat und 
7O Tagen G efängnis bedingt verurteilt wurde. 
Weniger bekannt in  der Öffentlichkeit wurde 
^n Fall, der fast gleichzeitig in W eim ar 
hielte, wo die Söhne eines hochangesehenen 
belehrten Bücherdiebstähle in der Bibliothek  
Ausführten. D ie Untersuchung wurde dam als 
Niedergeschlagen.
. I n  Deutschland erregten besonders die 
Agenden Bücherdiebe ein iges Aufsehen: Zu­
nächst sei eines M annes erwähnt, besten 
Notorische Diebstähle es nicht hinderten, daß 
wan ihm vor ein paar Jahren ein Denkmal 
^richtete, freilich nicht zur Erinnerung an seine 
A b stäh le, sondern w eil er der Dichter des 
^teußenliedes „Ich bin ein Preuße" war. D as  
w»r der bedeutende Philologe Bernhard  
"^rsch. (Geboren 1794 in Kirchscheidungen, 
"korben in  Bonn 1855). Er gehörte einer hoch- 
nngesehenen F am ilie  an; sein Bruder war der 
ôch bedeutendere klastische P h ilo loge in 

München, Friedrich Thiersch, dessen Söhne und 
^nkel bedeutende Künstler und Gelehrte waren. 
Bernhard Thiersch hat in  verschiedenen Orten, 
nu denen er a ls  Lehrer oder Eym nasial- 
oirektor wirkte, wertvolle Bücher und Hand- 
fr is t e n  aus Stadtarchiven gestohlen, lediglich 
freilich aus Bücherleidenschaft, so in  Halber- 
nadt und Dortmund.

Größeres Aufsehen erregte im Jahre 1870 
êr F a ll des aus Bayern stammenden katho- 

: ' f e n  Kirchenschriftstellers A loys Pichler. Der 
Nn Jahre l833 in Burgkirchen in Oberbayern 
Teborene Pichler, der ein hochbegabter und 
Eifriger Anhänger D öllingers war, geriet m it 

erzbischöflichen O rdinarius in München in  
Konflikt und folgte daher 1868, ohne förmlich 
nus der römischen Kirche ausgetreten zu sein, 
^Nem Rufe a ls  kaiserlicher Bibliothekar nach 
Petersburg. Dort ließ er sich nun Bücherdieb- 
S i e  zu Schulden kommen, wegen deren er 

' " 0  «ach S ib ir ien  verschickt wurde. Auch da- 
w«ls wurde sofort geltend gemacht, daß seine 
S " ,  geistigen Erkrankung nahe kommende 

'bliom anie seine Bestrafung ausscblieksn 
^üte, und auf Verwendung des Prinzen Leo- 

- S  von Bayern wurde Pichler begnadigt, 
. hrte nach München zurück, starb aber in 
stcin^  (1874) in  S iegsdorf bei Traun-

, „ E i n  ähnlicher F a ll spielte sich in  Leipzig zur 
-s?wn ab. Dort hatte der evangelische 
G eologe Pros. W ilhelm  Bruno Lindner die 
^'pzrger Universitätsbibliothek bestohlen. Auch 

ver stammte au s einer hochangssehenen 
 ̂ etehrtenfamilie: sein Vater Friedrich W il- 

Lindner (1779—1864) war ein bewährter 
^ g o g e  und Theologe, und der F am ilie  sind 
^'ere tüchtige Kräfte entsprossen, 

z,. Das entsetzlichste B eisp iel von ver­
leb L o ch er  B ib liom an ie  betrifft den ge- 
y,„ten  M agister T in iu s , über den ungemein 

geschrieben wurde. Der äußerst merk- 
F all sei hier nach J u liu s  Schrvabes 

w itge^^vngen eines alten W eimaraners" kurz

Eb mochte um das Jah r 1819 oder 1811 
Leo- in  der näheren oder weiteren Um- 

M eitzenfels auf der großen, von da 
tzh? Leipzig führenden Straße und auf deren 
) )g ,? ^ 8 ungen mehrfach ganz eigentümliche 
f t  ^?"iälle in  den Personenpostwagen ver­
sus ^g*i>en. Der erste betraf einen Viehbesitzer 
dyK skg^iurt, der m it wohlgefüllter Geldkatze 
!yj. ^ p z i g  reiste. Er saß alle in  im Postwagen 
o-tz. A"^in Herrn, anscheinend einem Lehrer 

Beam ten. Dieser war zwar etw as schweig­

sam, gab aber w illig  A ntw ort und hörte 
freundlich dem Eeplauder des Viehhändlers zu. 
Im  Gespräch zog der Herr eine silberne Dose 
hervor, schnupfte und bot dann seinem Reise­
gefährten eine Prise, die dieser annahm, ohne 
zu bemerken, daß jener die Dose umgedreht 
hatte, a ls  er sie ihm präsentierte. Nicht lange 
danach klagte der Viehhändler über Schwere 
im Kopfe und Schläfrigkeit. „D as kommt von 
der großen Sommerwärme", sagte der Herr m it 
der Dose. „Da, nehmen S ie  noch eine Prise, 
das erfrischt die Lebensgeister!" Der Vieh­
händler schnupfte wieder, und nach wenigen 
M inuten  war er in  tiefen Schlaf ver­
sunken und lehnte m it stark gerötetem Gesicht 
und laut schnarchend in seiner Wagenecks. Beim  
nächsten Dorfe ließ der Herr halten und verließ 
den Postwagen. A ls  bei der Ankunft auf der 
S ta tion  der Wagenschlag geöffnet worden, 
hatte man große Mühe, den einsamen Passagier 
aus seinem tiefen Schlafe zu erwecken. Der 
Viehhändler erhielt aber schnell seine volle 
Munterkeit, a ls  er m it Schrecken bemerkte, daß 
ihm seine Geldkatze fehlte. D ie m it Hilfe der 
P olizei sogleich angestellten Nachforschungen 
nach dem des R aubes verdächtigen Passagier 
blieben erfolglos.

I n  kurzen Zwischenräumen, doch immer auf 
anderenPostrouten derselbenEegend kamen ganz 
ähnliche Fälle von Beraubung im Postwagen 
vor. Jedesm al waren nur zwei Passagiere im 
Wagen gewesen, und der eine war der M ann  
mit der Dose, der dann spurlos verschwunden 
war. Aber immer schien es ein anderer gewesen 
zu sein, nach Kleidung, Haarfarbe, B art usw.

Da wurde im Jan uar 1812 in  Leipzig ein 
kühner Mord verübt, am hellen Tage, in be­
lebter Straße. Zu dem hochbetagten, wohl­
habenden Kaufm ann Schmidt kam ein Unbe­
kannter mit einer angeblichen Empfehlung und 
bat ihn, ihm behilflich zu sein bei Anlegung 
einer größeren Summe. Schmidt zeigte dem 
Unbekannten eine Leipziger Stadtobligation  
zu 500 Taler. I n  diesem Augenblick präsentierte 
der Fremde dem Kaufmann die Dose, Schmidt 
fiel bewußtlos um. A ls  er wieder zu sich kam, 
blutete er stark am Kopfe, der Fremde war fort 
und m it ihm O bligationen für 3090 Taler, 
die, w ie sich später ergab, kurz nach der Tat im 
Fregcschen Bankgeschäft umgetauscht worden 
waren. Schmidt konnte nur noch gerichtlich ver­
nommen werden, dann starb er an den Ver­
wundungen, die ihm vermutlich m it einem 
Spitzhammer beigebracht worden waren.

Ewa e in  Jahr später —  Februar 1813 —  
wurde in Leipzig ein Mord verübt, der einige 
Ähnlichkeit m it dem ersten hatte, Zu einer am 
Niumarkt wohnenden wohlhabenden W itw e 
Kunhardt war ein M ann gekommen und hatte 
ihr einen B rief gegeben, in  dem sie von einem  
gewissen Broese um ein Darlehen von tausend 
Talern gebeten wurde. D ie Frau hatte ihr 
Dienstmädchen ausgeschickt. A ls  dieses zurück­
kehrte, kam ein M ann die Treppe herab, den 
das Mädchen in dem früheren D ie n st ,n  einer 
Gastwirtschaft v ie l gesehen hatte und a ls  den 
Pfarrer T in iu s aus Poserna Lei W erßenftls 
sofort erkannte. Oben angelangt, fand das 
Mädchen Frau Kunhardt, die ihr sagte, em  
fremder M ann habe sie so blutrg geschlagen 
und ihr den B rief gebracht, der am Boden lag. 
B ald  darauf starb die W itw e Der rhr war  
in ähnlicher Weise der Schädel zertrümmert, 
wie bei dem Kaufmann Schmidt.

Auf die Aussagen des Mädchens hm erfolgte 
nunmehr diL Verhaftung des Pfarrers T in iu s. 
Dieser —  gewöhnlich Magister T in iu s ge­
nannt, —  war a ls Kind armer Landleute in 
Schlesien geboren. Durch seine bedeutenden 
geistigen Anlagen veranlaßt, gewährten ihm 
m ildtätige Menschen die M ittel, sich dem 
Studium  der Theologie zu widmen. Nach sehr 
gut bestandenem Examen war T in iu s an ver­
schiedenen S tellen  a ls  Hauslehrer tätig, war 
dann Gymnasiallehrer in  Schleusingen, 1798 
Pfarrer zu Heinrichs bei S uh l, und 1809 hatte 
er die sehr einträgliche Pfarrstelle zu Poserna 
erhalten. Von überallher aber hatte er die 
besten Zeugnisse über seine S ittenreinheit, Un- 
bescholtenheit des Lebenswandels, w ie über­
haupt über seinen Charakter.

Trotz seiner W ohlhabenheit lebte er mäßig 
und sparsam, und nur in  einem Punkte übte er 
diese Sparsamkeit nicht: m it dem Fleiß, den 
er auf theologische und sprachliche Studien  ver­
wendete, verband sich eine «mehr und mehr an­
wachsende Leidenschaft, Bücher zu kaufen. Er 
stand m it einer M enge von Buchhändlern und 
Antiquaren in  Geschäftsverbindung, zu denen 
er oft Fuß- und Posttouren machte. I n  seinem  
Pfarrhause sollen sich zuletzt 60 000 Bände an- 
aesammelt hoben. B eim  'Ankauf der ganzen 
Nösseltschen Bibliothek in  Halle rühmte er sich, 
400 Taler mehr geboten zu haben, a ls  der

König von Preußen. Um dieser Leidenschaft 
nun stöhnen, um jene Bücherschätze erwerben 
zu können, hatte T in iu s, so behauptete die An­
klage, die Raub- und M ordanfälls ausgeführt.

T in iu s leugnete jede Schuld, aber die zehn­
jährige Untersuchung hatte ungemein viel be­
lastendes M ateria l gegen ihn zutage gefördert. 
I n  seinem Hause wurden Verzeichnisse von 
Personen gefunden, die des Ausraubens würdig 
seien, Perücken, falsche Bärte, Verkleidungen, 
man fand den Mordhammer, und es wurde fest­
gestellt, daß er am Tage nach der Ermordung 
des Schmidt für Bücherschulden 3000 Mark aus­
gegeben hatte. Da er aber entschieden leugnete, 
und für die Morde keine Zeugen vorhanden 
waren, kam er m it langjähriger Zuchthaus­
strafe davon, und im ganzen —  m it der langen  
Untersuchungshaft —  hat er etwa zwanzig 
Jahre gefangen gesessen. A ls  er dann frei 
kam, hatten sich Frau und Kind von ihm lo s­
gesagt, und er lebte einsam und ärmlich und 
beschäftigte sich m it Korrekturlesen und 
Stundengeben. I m  Alter von 82 Jahren  
starb er.

Der berühmteste Büchsrmarder des Aus- 
landes war der 1803 in Florenz geborene 
Mathematiker Graf Libri-Carucci della 
Som aja, der, nachdem er in  P isa Mathematik- 
Professor gewesen, sich politisch verdächtig ge­
macht hatte und 1830 nach P a r is  floh, wo er 
dann a ls Professor an der Sorbonne wirkte, 
Oberinspektor des öffentlichen Unterrichts 
wurde und zugleich Oberaufseher der S ta a ts ­
bibliotheken. A ls  solcher entwendete er w ert­
volle Bücher und Handschriften und wurde 1847 
angeklagt; er entfloh nach London und wurde 
in Abwesenheit zu zehnjähriger G efängnis­
strafe verurteilt. Auch Graf Libri hat nicht 
nur aus wissenschaftlichem Interesse Bücher ge­
stohlen, sondern, genau w ie fein jetzt in  
Neapel verhafteter Landsmann, um sie zu Geld 
zu machen. I m  ganzen hat er für 400 000 Mark 
Bücher verkauft, und a ls  er nach London floh. 
nahm er noch achtzehn Kisten m it Büchern mit. 
Dabei war er ein Gelehrter von internationaler 
Bedeutung, dessen „Geschichte der mathe­
matischen Wissenschaften" grundlegenden W ert 
hat. Er starb 1869 bei Fiesole.

Es sei übrigens darauf hingewiesen, datz in 
Bibliophilen-K reisen schon vor längerer Z eit 
die Befürchtung geäußert wurde, daß m it dem 
in dem letzten Jahrzehnt offenbar gehobenen 
Interesse an seltenen Büchern die sträfliche 
B ibliom anie wieder zunehmen würde. Hoffent­
lich sind nicht die in  den letzten Jahren vor­
gekommenen F älle eine Bestätigung dieser B e­
fürchtung. Eugen Noska.

Der letzte Zug.
Skizze von E l s e  K r a f f t - Friedman.

------------  (Nachdruck verboten.)

Es drängte zur Heimfahrt.
Die meisten Gäste hatten sich bereits verab­

schiedet, nur der nächste Gutsnachbar mit seiner 
Frau, ein Bruder des Hausherrn, ein junger Offi­
zier aus Berlin, der seit einigen Tagen zum Besuch 
in dem Flecken weilte, und die Gastgeber saßen 
noch lachend und plaudernd im Salon.

„Maria," drängte der Professor zum zweiten- 
male, „komm — wir werden den letzten Zug ver­
passen!"

Sie lachte. Lachte ihr klingendes Lachen, das 
sie nur unter Fremden fand. Daheim in den stillen, 
großen Räunien seines alten Vaterhauses hatte er 
es lange nicht mehr gehört. Und die andern 
lachten und protestierten auch:

„Nur keine Angst, Herr Professor! Die Uhren 
hier gehen alle vor. Und dann — es ist ja nur 
ein so kurzer Weg bis zum Bahnhof."

Der Fabrikant war aufgestanden und klopfte 
seinem Gast, der schon an der Tür stand, freund­
schaftlich auf die Schulter:

„Sie sehen ja, wie gut sich das junge Volk 
noch amüsiert!"

Robert nickte mit zusammengepreßten Lippen 
und sah zu seiner Frau hinüber, die sich bei den 
kecken Worten des Leutnants sichtlich sehr wohl 
fühlte.

„Junges Volk," dachte er bitter. „Ja — sie 
gehört wohl noch dazu! Nur du nicht, du — mit 
deinem grauen Haar an den Schläfen, mit deiner 
knöchernen Pedanterie, deinem Wissenschaftskoller, 
der alle fröhliche Gegenwart ins graue Altertum 
zurückdrängt, — nein, du kannst nicht mehr so mit­
lachen!"

Er hielt jetzt die eigene Taschenuhr in der Hand. 
„Maria," mahnte er zum drittenmale.

Das Frauenlachen brach mitten durch. M it der 
liebreizenden Gattin des Professors erhoben sich 
auch sogleich die anderen Gäste.

„Ich versteh- dich nicht, Robert," sagte die junge 
Frau nervös. „Immer, wenn's gerade am schönsten 
ist, willst du nachhause! Du hast doch gehört, die

Uhren gehen alle vor! Und ich habe nicht Lust, 
lange auf dem zugigen Bahnhof zu warten."

Er antwortete nicht. Er stand schon im Vor- 
raum der Villa und ließ sich vom Diener die Garde- 
robe bringen. Den Mantel seiner Frau hielt er 
im Arm und wartete. A ls sie endlich kam, war 
auch der Leutnant neben ihr. Er nahm dem Pro­
fessor eilfertig den grauen Mantel aus der Hand 
und legte ihn umständlich und langsam um die 
bloßen Frauenschultern.

„Wolken vor der Sonne!" scherzte, er, zum Ab­
schied die dargereichte Hand M arias küssend.

Die anderen traten hinzu, es gab ein allge­
meines Abschiednehmen.

Drüben, jenseits der Fabrik, rollte der Wagen 
des Gutsbesitzers feldeinwärts, hüben schritten 
zwei Mneschen stumm durch die Herbstnacht zum 
Bahnhof. Irgend woher kam der Pfiff einer 
Lokomotive.

„Wir müssen schneller gehen, Maria!"
Sie hörte garnicht. S ie war «och ganz rm 

Bann des Lichtes und der Freude. Dann, es war 
kurz vor dem roten, kleinen Stationsgebäude, hob 
der Professor erschreckt den Kopf. Seitwärts durch 
die Bäume kam es pustend und stöhnend durch die 
Stille daher; rote Lichter flammten aus, und dicht 
vor ihnen senkte sich klirrend die Barriere vor dem 
Bahnübergang.

Maria sah es auch. S ie begann zu laufen und 
wollte trotz der herabgelassenen Barriere durch das 
Gitter hindurch. Da hielt er sie fest.

„Das geht nun nicht mehr; es ist zu spät, 
Maria! Da — der Zug hält nur eine Minute!"

Sie starrte mit großen, erschreckten Augen auf 
den Zug, der sich jetzt langsam wieder in  Bewe­
gung setzte.

„War das — der letzte — Robert?"
„ J a . . .  vor morgen früh fährt nun keiner 

mehr nach der Stadt!"
Sie stand gegen die Barriere gelehnt und 

kämpfte mit den Tränen. S ie wartete auf seine 
Vorwürfe; sie wußte ja ganz genau, daß sie allein 
schuld daran war, daß der Zug verpatzt war. Er 
sagte aber nichts. Er drehte sich langsam zu ihr um 
und zog ihr den losen Mantel fester um die 
Schultern.

„Aber du M eist ja! Knöpfe doch zu; man 
sieht ja deine bloßen Schultern!"

Sie rührte sich nicht. Es kam wie Trotz über sie. 
„Latz doch! Es ist ja kein Mensch in der Nähe!"

Er schüttelte den Kopf, trat noch näher an sie 
heran und zog mit hastigen Fingern die Knöpfe zu.

„Das schon. . .  ja! Aber du könntest dich in  
der Nachtlust erkälten! Willst du nicht kommen?"

Sie zuckte ganz ungewohnt schreckhaft unter 
seiner Berührung zusammen.

„Zu Heinemanns zurück?"
Er nickte: „Es wird uns wohl nichts anderes 

übrig bleiben! Der Bahnhof wird geschlossen, 
u n d . . . "  Er stockte. Ihm  war eingefallen, daß 
eine halbe Stunde Wegs von hier, dicht am Waldes­
rande, ein Wirtshaus stand. Ein kleines, arm­
seliges Häuschen nur, mit einem Giebeldach und 
einem Eärtlein darum, in dem im Sommer Kohl 
und Rüben zwischen blauen Astern und feuerroten 
Nelken blühten.

„Und?" fragte sie gähnend.
„Und in dem kleinen Gasthof ,Lur goldenen 

Sonne" möchtest du doch nicht übernachten?"
„Um Eotteswillen! Diese Bauernschenke! 

Wenn's wenigstens noch ein Hotel wäre! Nein, 
Robert, da gehen wir schon lieber zu Heiuemanns 
zurück!"

Sie war hastig neben ihm zurückgeschritten. 
Sie hatte wohl erwartet, daß er ihren Arm nehmen 
und sie führen würde. Es wurde so dunkel plötzlich, 
seitdem die Lichter vom Bahnhof her erloschen. 
Er ging aber wie ein Stock. S ie konnte sein Ge­
sicht garnicht sehen, so finster war plötzlich der Weg. 
Ein paarmal atmete sie tief auf und fühlte, wie 
die kalte Oktoberluft ihren erschlaffenden Nerven 
gut tat. Und mit einer Art Schauder dachte sie 
daran, jetzt wieder in die dumpfen Gesellschafts­
räume zurück und lachen und sprechen zu müssen. 
M it jedem Schritt, den sie tat, wurde ihr Kopf 
klarer. Das war ordentlich traulich, dieses stumme 
Schreiten zu zweien! Wielange das schon her war, 
daß sie allein mit ihrem Manne so gewandert war, 
planlos, ins Ungewisse hinein . . .

A ls die Fabrikschcrnsteine wie riesenhafte 
Schatten vor ihnen waren, kam der Mond, S ie  
sahen Leide plötzlich alles in Licht und Glanz ge­
taucht, blieben stehen und merkten, datz in der Villa  
des Fabrikanten bereits alle Fenster dunkel waren.

„Die . . . scheinen schon schlafen gegangen zu 
sein," stammelte Maria.

„Ja," sagte er ruhig, „scheint so! Ich werde 
also irgendwo klopfen oder rufen müssen."

Sie schüttelte den Kopf: „Nein — ich will das 
nicht! Das wäre mir peinlich, Robert!"

Er sah sie ganz erstaunt an. S ie stand gegen 
das Eartengitter gelehnt, und das Mondlicht lag 
gleißend über ihrem Haupte. Das weiße Kopftuch



war von den Haaren herabgeglitten; wie Gold 
schimmerte es über dem dunklen Mantel.

I n  dem Manne stieg jäh das Verlangen auf, 
sein Weib jetzt im raunenden Dunkel der Herbst­
nacht ans Herz zu nehmen. Vielleicht vergaß er 
dann für einen Augenblick das große Leid seiner 
Seele, den Zwiespalt zwischen ihrem und seinem 
Wesen, der sie täglich mehr entfremdete. So schnell 
er aber die Arme hob, so schnell sanken sie ihm 
auch wieder nieder.

Sie hatte gelacht, ganz kurz und seltsam.
„Es wäre mir wirklich peinlich, wenn vielleicht 

der Leutnant im Negliges uns die Tür öffnete, 
Robert!"

„Ach s o ----------- deshalb!"
Er trat jäh von ihr zurück. „ In  Uniform mag 

er freilich eleganter aussehen, da hast du recht!"
Er war planlos ein paar Schritte weiter- 

geschritten und sah sich wieder nach ihr um. „Willst 
du etwa noch lange stehen bleiben?"

Sie ging ihm langsam nach.
„Nein, nicht deshalb! Nur, weil er mir dann 

noch lächerlicher vorkäme, wie es jetzt schon der 
Fall war, Robert! Ist — ist es noch sehr weit 
bis — bis zur „Goldenen Sonne"?"

Er nahm nun doch ihren Arm, als er ihr müh­
sames Atmen hörte.

„Eine kleine halbe Stunde! Es gibt aber nur 
ein einziges, kleines Gaststübchen da, Touristen­
logis sagen die Leute. Vielleicht geht's aber mal 
auf eine Nacht. Du schläfst oben, ich bleibe in der 
Restaurationsstube bis zum ersten Zuge."

Sie sah rasch auf. „Unsinn!" Gleichzeitig be­
gann sie zu stottern und wurde dunkelrot. „Ich — 
ich würde mich allsine fürchten, Robert. Du mußt 
schon bleiben, wo ich bleibe, wenn es dir auch un­
angenehm sein sollte."

Er konnte garnicht anders, er mußte lachen.
,»Za . . . sehr unangenehm, Mie!"
Mie! M elange hatte er dieses Kosewort schon 

nicht mehr für sie gehabt! Eine Liefe Freude durch­
zuckte sie. Fester schmiegte sie sich in den führenden 
Arm. Wenn sie ihn zurückgewönne, wenn er doch 
einsehen lernte, daß es nur ihre junge, brausende 
Lebenslust und Daseinsfreude war, die sie wieder 
und wieder in den bunten Menschenschwarm Hin­
austrieb, und daß sie mit keinem Gedanken ihm je 
untreu war, mit keinem Blick einem fremden 
Manne näher stehen konnte, als ihm! Wenn er 
über seiner Arbeit doch auch Zeit gewönne, ihre 
unschuldigen Jugendfreuden zu teilen, wenn er es 
nicht vergäße, daß er selber trotz seiner ersten 
grauen Haare noch jung war!

Ein Weilchen wanderten sie schweigend Arm in 
Arm den mondumglänzten Weg. M aria vergaß,

daß die Blumen ringsum verblüht waren, daß 
welkes Laub raschelnd ihren Fuß streifte und der 
Nachtreif lichte, glitzernde Sterne auf Gras und 
Busch malte. Es konnten ja auch Blüten sein; es 
konnte ja auch Frühling anstatt Winter werden! 
Es wehte wie undurchsichtige Schleier um sie her, 
und aus den losen, feuchten Ackerschollen kam soviel 
fruchtbares Werden. Empfand der stumme Mann 
das auch? Er fühlte das Beben an seinem Arm, 
das hingebende Anschmiegen, und seine Schritte 
wurden von Minute zu Minute schwerer.

„Hast du dich amüsiert?" fragte er endlich, nur, 
um etwas zu sagen.

Sie blickte ihn voll an.
„Danke — ja — so wie immer in den letzten 

Monaten, wenn du nur halb gezwungen mit mir 
alle Gesellschaften mitmachst. Es ist eigentlich kein 
volles Amüsement, Robert, wenn du so abseits 
stehst von dieser ungebundenen Fröhlichkeit, . . . 
das weißt du ja!"

„Das weiß ich nicht, M aria! Ich dachte blos: 
sie vermißt dich garnicht, wenn sie die anderen hat, 
sonst würde sie wohl auch mal zuhause, wenn du 
ganz allein mit ihr List, so lachen — so klingend 
hell!"

Sie schüttelte den Kopf und sprach sehr leise: 
„Würde dich das nicht bei deiner Arbeit stören? 
Ich kann das doch nicht tun, wenn du dich so in 
deine Bücher vergräbst, tagelang — nächtelang —"

Sie schritt wie verzaubert. Wann hatte sie wohl 
mal so offen zu ihm sprechen können, so sicher und 
so leise . . . gerade so, als könnte ein lautes Wort 
den köstlichen Frieden dieser Herbstnacht stören!

Er zog sie nun doch in seine Arme.
„Ich hatte so Angst, ich könnte dich schon ver­

loren haben, Maria. Ich habe vergessen wollen 
in der Arbeit und wollte dir kein Tyrann sein, 
der deine Lebensfreude bannt. Sieh . . . wenn 
man so jahrelang der Wissenschaft nachforscht, 
wenn man verstehen lernt, wie wunderbar und 
groß die Welt in ihren Tiefen ist, kommt einem 
allmählich aller Tand und alle flache Äußerlichkeit 
so unwürdig und klein gegen dieses Erhabene vor."

Sie blieb zitternd stehen: „Lehre mich das 
Große verstehen, Robert, damit ich das Kleine 
nicht vermisse. Und d a n n . . .  sei jung mit mir, 
und lachend will ich alle andere Jugend meiden!"

Er tat es schon. Er riß sie ans Herz, als sei sie 
ihm erst heute geschenkt; er küßte sie, wie nur die 
ewig junge, brausende Liebe es tun kann.

„Siehst du das Licht, M aria? Die halbe 
Stunde ging schnell um Meinst du immer noch, 
daß jene Vauernschänke, über der nur Mond und 
Sterne stehen, nicht groß genug ist für uns zwei?"
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Da lachte sie. Lachte ihr klingendes, wunder­
volles Lachen und drückte sich noch fester in seine 
Arme hinein.

„Ist doch . . . sehr, sehr gut, daß wir den letzten 
Zug verpaßt haben, nicht wahr. Liebster?"

M  an nijplill ines.
( U n f a l l  d e s  G r a f e n  A r n i m -  

M u s k a u . )  Von einem bedauerlichen Un­
fall wurde am Donnerstag Abend in Berlin 
der 70jährige Graf Hermann Arnim-Muskan, 
der am Pariser Platz Nr. 4 wohnt, betroffen. 
Beim Überschreiten der Grolmanstraße, Ecke 
Kurfürstendamm, wurde der alte Herr von 
einem Straßenbahnwagen der Linie 90 er­
faßt und zu Boden geschleudert. Der Ver­
unglückte wurde in bewußtlosem Zustande 
nach der Unfallstation Zoologischer Garten 
gebracht. Dort stellten die Ärzte einen kom­
plizierten Bruch des rechten Oberames fest: 
nach Ohrenblntungen zu schließen, scheint auch 
das Gehirn verletzt zu sein. Nach Anlegung 
von Nolverbändeu wurde Graf Arnim-Muskau 
nach dem Sanatorium  „Hygiea" in der A ugs- 
burgerslraße 69 übergeführt.

I n  der offenen Gruft.
(Berliner Gerichtsszene.)

-----------  (NachdrrrS verboten.)
Angekl.: Also, Herr Präsident, nu horchen Ce 

mal! Det wissen Se ja wohl aus det Akten- 
madrijal, det ick der Schiffer Freiberjer. bin un 
mit mein' Äppelkahn an de Weidendammerbrücke 
zu liefen dhue. Bei de herbstliche Jahreszeit, da 
braucht der Mensch eene innere Jacke, un dazu is 
'ne Kohnjacke det beste Mittel. Un bei Haepken, 
da zieh ick ihr denn immer an. — Richter: Sie 
wollen uns wohl Rätsel aufgeben? — Angekl.: 
Woso un inwofern? Nich im jeringsten jarnich! 
Bei Haepken, meene ick, da ekle ick mir vonwejen 
de innere Erwärmung eenen Kohnjack nach dem 
andern in de Jedärme. Eenmal ooch. Da hatte 
der Haepke, wat der W irt is, jrade sein Jeburls- 
dach. Uff eenmal höre ick hinten aus'n Hof 'n 
Skandal; ick denke, et kriejt eener 'ne bestimmte 
Dhüre nich uff, aber nee, et war 'n Männerjesang. 
Un richtig, vier s cheene Zeitjenossen männlichen 
Jeschlechts kommen an un singen so jut un mit 
Jefiele, det ick mir nich halten konnte un noch 
eenen zenehmigen dbat. — Richter: Sie brauchen 
nicht ganz so ausführlich zu erzählen. Ich werde 
selbst fortfahren. Sie kamen in Streit, haben 
einem Herrn den Zylinderhut eingeschlagen und — 
Angekl.: Nee, wat Sie denken, is nrch! Det war 
ja rn de offne Iruft. — Richter: Wo? — Angekl.: 
I n  de off'ne Iru ft. Bei Haevke nu langen de 
Sänger Buljette raus zu't Verjnügen in de off'ne 
Iruft, un ick koofe mir eent mit de Bedingung, 
det meine Olle nischt erfahren darf, vonwejen ihre 
eifersüchtige Anlage. „Jib ts ja jarnich!^ meent

der eene; un wie der Abend is, ick 
Zehdenî er, da warsch in ue Brauerei E  EL 
engel Iabriel. Herr,eh war det n Qualm, a 
sage nu zu Haepken, der jrade scĥ e. A«
ick, „kennen Se mir mch n bissen M ere ^us 
schaffen?" „Stören Se mir mch, er. , ,! e ^  
Se nich, det ick kommandiere? „Sie h 
iarniickt -m kommandieren! sag ick — Richter
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wenn Sie sich nich anständig ^nehmrgem 
müssen Se raus!" „Will ick ;a!" .Y ri- ick. 
sone Luft bleib ick ieberhaupt owrech mch drem, 
aber erst will ick mein Ield retuhr. wat n H-M 
Meter is!" „ I s  nich 4  b r ü l l t  mrr nu der A  
der mir 't  Vorhemde zerknautscht
weil ick dem Jelde nich u m s o n s t  ausgeben h<^
wollte, blieb ick da, zooch mir in de ^urderob 
setzte mir jrade neben de Musike un dest l̂l ^ 
wat zu spachteln. Der Spieler an de D L ,
kommode-------Richter: was ist das? — ^uge -
Det wissen Se nich? Det Pimpanrno meene ru. 
also der Pimpaniste rutschte rmmer unt 
beeden Naturjabeln ruffer un runter uff de Taf -
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martern Se doch dem Instrumente nrch, er 
sich ja nich wehren!" (A jab mir gar keene 
wort nich, un nu sangen zwee, een l^ß^r M 
un so 'ne janze kleene Frau. Det war irotzar S 
De kleene Frau jing immer höher ruffer, un 
jroße Mann immer niedrijer runter; m mee 
mit de Stimme. Aber jeklatscht haben die Pu 
kümmer doch mit so 'ne Jewalt, det rck mrt n e 
fachet Feifen nich durchkam. Ick lange also 
jroßen Schlüssel raus, und nu hatten Se den 6 '  
blos hören sollen! — Richter: Sie haben sich § s 
flegelhaft benommen? — Angekl.: Woso un 
wofern? Ick habe det Recht, als Steuerzahler rne 
Meinung zu veräußern; mir jefiel det Jel.rov 
nich, also hab ick jefrffen. Nu kamen drei, ne vrer ^  
sinfen. — ick weeß nich, wie ville; ku rz  un t H
se wollten mir rausschmeißen. „ Ju t/ ^  
„setzen Se mir an de Luft. jesünder is al 
mal, wie hier in det Affenhaus' aber erst wru 
meine Jarderobe!" Un richtig, se fiehrten nur w 
'n Verbrecher rin! „Alle Wetter nochmal. vru 
ick, „hab ick jeklemmt oder jeathanast, det Se W 
so transportieren?!" Un hau in meine jerecy^ 
Wut uff'n Disch. Wat kann ick denn nu dasrn 
det jrade uff den Disch een Zylinder, een soiIlwnn 
ter Pflanztopp. liecht, der nadierlich bei den SchlA 
'n bisken zulammjerrescht war? Nu pufft w 
eener in de Rippen. I n  mein'n Schmerz stov  ̂
mit mein Hinterbeen aus un verheddere nur in ee 
jrienseidnet Kleed von eene dicke Festjenosstn. u*

Der Angenagte ^  ,-----
verurteilt. — Angekl.: Det war m dheiret DA 
jniejen! Eh ick nochmal in de offne Iru ft sterA 
laß ick mir lieber mit Mufika bejraben!

S23. KSukgl. Vreirtz. Klassenlolterke.
5. Klasse. 21. ZiehungStag. 2. Dezember 1910. Bormittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. sind in Klammern beiges. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)

203 46 (1000) 64 (600) 534 SS 740 43 1116 410 (600) 667
74 689 704 825 2148 68 361 423 63 760 834 951 3666 744
310 46 91 4043 268 557 612 74 (500) 749 58 90 947 Ü019
ilOOO) 197 784 816 20 976 8011 165 322 65 603 793 864 7001
815 316 94 449 (3000) 53 659 769 «122 669 V034 133 644
809 47

10087 99 114 24 35 286 482 SS (3000) 1104S 61 181 313
78 407 65 73 (1000) 659 823 12254 363 460 (3000) 73 606 757 
858 13003 (3000) 99 115 404 13 577 701 54 S39 14233 87
837 731 42 67 852 904 1S146 93 262 666 96 SS6 16305 63S
615 63 312 997 1 7107 11 304 6 429 71 632 99« 1S0S0 81 119 
68 367 475 601 661 900 1S032 (1000) 33 SS 127 212 525 S3 
671 748 72 963 68

'20373 577 21307 628 813 22043  124(600) 404 606 793 
23117 33 422 576 744 600 2  4244 79 318 690 626 28 62 91
28217 471 2  7060 89 143 900 22 66 (500 ) 2  3021 (600) 44
92 192 (600) 262 321 30 883 968 LV235 326 6S (500) 420 656

30292 391 409 553 63 71S 31101 77 324 560 (1000) 633
848 905 42 62 (3000) 32069 140 367 414 645 787 99 907
33000 137 373 97 426 63 643 796 (1000) 34042 329 42 96
600 62 80 694 922 46 3  S 239 642 36144 481 533 67 693 SOI 
37167 96 (600) 525 610 49 55 900 38125 407 76 623 716 824 
SOS 3804» 145 226 68 309 476 613 26 770 981

-.*0292 690 333 41009 14S 314 481 985 4L00S S3 625 2S 
A  712 922 43132 (500) 64 (500) 229 34 (3000- 362 62 72

618 91 44155 (500) 462 699 632 91 48111(5000, 
A I 619 (600) 708 840 SSI S5 4S112 SO (1000) 383 939 47057  

406 66 731 860 4S096 181 262 13000 » 324 674 651 
84 921 (600) 48147 562 71 93 361 (500) 903 (600, 67

109 621 65 64 979 98 51020 203 94 317 462 780 
02095 104 (500) 18 (500) 65 340 (1000) 579 81 676 720 5  3095

A  M  201 92 316 537 (1000 , 793 (1000) SSS 54264 372 
774 814 5  5122 226 431 775 646 (3000) 935 62 

00010 23 121 328 SS 423 61 605 714 862 (3000) S70SS 204
816 40 (600) 268 336 SS 709 (500) 92

7-3 090 519 670 736 65 81309 30 450 (1000) 894 (1000)
77k 8 2 ^ 7  401 611 (500) 826 6  3310 443 643 60
73.? 133 313 31 (1000) 425 (3000) 34 (500) 557 (1000)
91? 9? bS268 532 (500) 760 819 931 38 (3000) 66131
98 603 14 (1000) 64 612 22 68196 373 96 (3000)
^  474 678 693 723 28 985 6  9263 67 473 547 636 
911 492 627 677 SS 744 878 943 66 71207 368 423

(1000) 471 536 699 756 7  3062 215 64 95 399
I!? 035 74078 95 120 602 8 617 31 85 870 7  5082 

^ 0 ^  - ?  ?26 693 664 707 57 (1000) 921 54 67 7 6)03  402
919 «23 7  7043 76 79 S23 (1000) 39 646 (3000)
702 8 6 2 ^ ^  ^000) 31« «44 (500) 837 73 7 6232 451 666 690

6207?398 4k? A  (000) 611 (600) 928 81189 626 76 841 905 
61 86 912 63152 433 611 829 (b"0)
31 85 972^ 022 33 71 670 75 S5014 292 616 603
§ 1  (5000. 8 ^ ^ ^ 0 7  407 40 626 773 950 6  7179 65 317
S 8 0 1 9 Ä  213 3^0 4N  5 8 ? ^  ^  591 (500) 853 855 67

r s - Z E Z W »

» l ' Ä s o  «rs SS 7S2 s -s

« e  " o ,° s 7 ? A s  Z  E  soo rss289 (eoo! 349 948 94 ,  v is  (1000) 142033 402 741 vl 1431S3 
223 (1000) 348 62 604 742^68 « ^  62 (600) 69 611 706 14 5070 
27 60 711 1 4 7  3) 9 42Z ^ 6 / 3 ^  929 146447 60 525 95 613 
201 487 601 63 612 82? 93 75 8W 955 77 14 P 067 68

70S.SS 69 321 ^  T3 Sog 67 14S0oS (1000) 2VS 17 677

15  0125 67 222 SS (1000) 660 (600) 653 SOS 1S147Y (500)
658 797 901 15 2 297 (10 -0) 470 6SS SO 612 46 973 153( 81
113 262 93 1 5  4023 199 273 509 30 1 55183 98 240 446 63
657 640 46 878 1 5 6015 (1000) 18 299 324 430 502 86 804 ,600) 
644 65 1 5  7344 ,600) 15 8 030 331 623 963 1SS008 104 18
260 354 409 32 575 76 766 896

16  0039 304 (3000) 16 662 76 87 744 (600) 843 161079 ,600)
269 417 93 558 60 (3000) 633 1 6  2010 102 297 361 461 543 692
895 (3000) 163286 321 661 309 (3000) 933 -64017 244 (3000) 
708 897 1 6  5  302 65 76 86 (500 ) 552 605 622 83 1 66135 41
329 81 40Z 95 560 ?06 63 631 923 1 6  7000 432 526 615 836
16S5I3 15 (3000) 54 (3000) 742 989 1 6  S061 729 662

17 0036 433 628 78 803 63 1 71070 166 293 373 468 684
737 76 1 7 2033 100 (1000) 3 390 637 1 7  3333 606 9 793 601
(500, 17 4003 270 669 86 1 75182 202 305 64 652 ,500 ) 765 
SS) SS 176 (27  63 301 443 944 1 7 7 256 76 325 408 39 614 65 
73 712 17S1SS 99 257 761 827 SIS 170204 (1000- 60 396 
652 (3000) 71 65

160034 SO 579 «42 702 688 912 (3000) 97 1 81035 122 83 
778 1 0  2490 907 , 600) 163105 67 228 65 317 449 ,1000» SS
693 826 (500) 67 957 1 6  4031 132 311 450 590 (500) 823 929
16 5  327 497 716 1 8  0239 303 86 435 604 (500) 41 7öS 929
55 , 3000) 18  7 292 4^3 545 643 799 623 44 956 95 1 68266
72 302 555 956 71 16  S47S

1 00(65  543 366 (1000) 62 966 101168 203 S (1000) 34g 
S55 182716 ,1000) 65 1830(9  > 600) 272 336 69 6(6 56 67 
70 104 (03  306 613 742 806 1 0  5096 166 205 406 81 684 819 
(3000) 942 62 106049 233 431 581 891 975 1071(1  354 72
(500) 749 75 90 1 8  6037 139 532 65 69 770 817 SIS 61
1800SS 192 600 91 789 951 34 , 500)
^  2 0 0 0 6 6  120 237 43 77 579 805 201035 61 374 510 29
689 764 (1000) 97 86S 72 202 1 9 7  6S7 760 873 2 0 3  85 839
907 28 204311  565 674 (3000, 305 (1000) S73 SS 2 0 5 1 2 3
44 (500) 311 27 (500 , 63(600) 458 .500) 637 773 93 860 206 2 3 3  
79 S( ,500) 207 6 0 7  844 2 0 6 (7 9  209383  638 (3000) 875

21032( 41 405 646 76 749 68 922 26 32 211062 177 302
495 597 769 SIS (500) 65 957 21 2011 100 24 399 435 (1000)
KOO 78 606 14 716 63 365 969 2 )3003 (500, 9(3 214(72 >1000) 
382 (1000 , 979 21 6054 66 492 (3000) 2  1 6 0 .S 171 269 434
517 754 65 66 910 37 (3000) 21 7176 646 899 988 218(37 59 
241 416 ,600, 91 669 2 1 9063 (1000 103 353 825 (1000) 990 

2 20006  473 75 627 ,6o0) 83 734 SOS 63 66 221160 367
456 523 >3000) 605 935 37 91 2  2  2 6(1 ,500 » 712 51 76 870
2  2  3038 63 (3000) 282 664 817 2  2  4225 79 339 506 626 (500) 
747 827 63 902 4 2  2  S052 95 190 297 321 457 , 500) 95 563
712 394 9^5 2 28373 ,500 )303  33 (1000) 2 2 7 0 1 0  119(500) 
«4 2(7 416 60 637 2 2 8 0 0 «  39 105 (500) 204 692 744 69 33«
953 220 2 3 3  57 732 71 64

2 S 0 -3 1  (500) 508 57 697 sSVOO) 690 91« 74 2313^6 577 
764 2 2  2275 398 465 (1000) 5 525 32 62 649 65 72o 836 945 
2LL143 49 65 96 ,600) 459 531 (500) 60( 720 (500 ) 52 67 70 
(3000 ) 830 , 3000 ) 72 909 2  3  411, 35 (500) 350 435 572 772 657 
941 2 3 5 0 0 3  182 79 68 83 32-: 97 (1000) 416 (1000) 2  3  6(41  
(1000) 60 ,500» 292 3(7 (600) 93 666 79) 824 4'. 972 >1000) 
2 37047  >3000) 69 , 66 293 454 537 (1000. 620 72 709 >600) 621 
2 3 8 0 5 5  SS 172 73 294 2 3 S 203  36 312 440 73 551 S9 (600, 
8/1 9B

8 4 0 4 3 9  757 61 909 46 241134 35 793 97 808 980 2 4 2 4 3 6  
553 791 843 2433 2 9  464 5o7 760 891 976 SO 2 4 4 ,5 9  99 620 
48 So2 SSS 2 4  5,32(500) 54(3000) 217 450 5(7 35 644 2  4 8 (1 6  
205 309 35 626 64 61 746 2  4  7196 267 (500) 581 6,2 607
2 4 8 0 0 6  112 266 3D  511 61 609 7(6 25 (600, «5 (600) 842 967 
87 2 4 9 4 6 9  546 648 (1000) 72 (3000)

2 5 0 6 6 4  2510Z2 ,1000) 121 >1000) 28 43 ,3000» 55 470
597 662 795 SIS 2  5  2114 22 46 420 26 67? 2530 7 6  137 265 
415 573 (500, 2  5  4119 233 377 423 60 67 74 (6-0, 65 86
56, 602 760 2 5 5 6 5 0  882 53Z 84 ,500) 2 5  6007 66 179 274
78 322 59? 661 2  5 7055 30 ) 32 4(6 56 68 2  5  8(86 262 466
510 64 600 714 2  5 90(8 219 40 46  ̂ 584 6>S 19 663 999 

2 6 0 0 4 4  112 59 283 3 2(1000) 69 6 6 751 6"6 639 2S1320 
548 2 8 2  6̂0 74 189 2S9 368 610 9(0 15 9/ 2 8 3 (5 6  «5 258
435 706 41 65 831 2 6 4 (6 0  656 731 206 97 2 65o17  20 273
332 480 600 27 903 28 2 6 6 !0 5  (3000) 69 205 (3000. 419 23
k06 41 772 2  6  7052 ,500» 55 153 70 (500) 413 86 3 2 77
2 6 8 6  7 73  ̂ 820 2 6 9 0 9 3  318 92 495 5 0 651 33 (1000) 9(3

2 7 0 0 6 0  85 97 139 360 60 , 745 65 939 62 2  710 5 351 675 
SIS (500) 2 7 2 0 /1  78 1- 8 236 63 ' 6o7 80 933 2  7 3  >25 363
5 0 717 622 930 2 7 4  435 7 0 63 2  7 5199 243 359 30 669
763 845 806 2  7  6015 64 274 320 47 463 80 , 954 63 2  7 7 2 1
L  ^72 713 603 31 39 2 7 8 0 .3 ^ 7 4  430 573 94 2 / 9 ( 3 6  37
270 95 32/ 65 615 662
-  2 3 6 1 0 6  .3000) 605 692 826 2  81036 343 865 825 2 8 2 -0 9  

1000) 88 (500 828 669 ?5 233 0 0 1  79 (1000) 
1 M  6.9 7.1 ,3000. 628 2 6 4 -2 2  63 221 342

« a A « ? ^ b 5 2 1 6  uZg 65 ,Lggo) 93 623 715 23 92/(1000) 
502 -2000) 759 314 65 23?>  22 75 295 3(6 50,0!

„ 2 8  8023 613 671 ' 1000 2  8  8155 206 > 1000) 7 4 SS 670 
957 ^  ^  650 7.1 83 .1 0  6 0 0 )  854 ^ 0 )  8

l 282 4 .7 k  9 517 21 603 784 80> ,500) 2 8 2 (3 4
A  Z07 .2 .  7N 81 W M  800 M L E .

I 466 90 -37 74 79 2  9  5(2? Sl 263 39? (30. 0'
, »in 02« ^ 2 9 6 ( 0 k 27 44 2dl 3- - «5 6'8 794 ,600

M  U  c i E ^ Ä s ^ ^ o ? ^ ^  2 S S  N  311 472 (5°°!

L2S. KSnlgl. Prentz. KlalCeniollerke.
i. Klasse. 21. Ziehungstag 2. Dezember 1910. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk sind in Klammern beiges. 
Dhne Gewähr. A. S t -A  f. Z.) (Nacvdruü verboten., 

179 83 410 536 769 823 921 1275 309 s o  411 (3000) 57
877 911 70 (1000) 2162 688 725 913 2230 4334 41 <500,
(43 61 ,8  285 ,600) 418 620 67 713 (3000) 25 6(14 266 403
(6 701 (3000) 665 80 SOS 7103 227 37 321 469 «47 773 859
526 69 S0«1 72 (500) V2 179 «48 769 73 (600, 91 853 SSS
9183 246 400 743

16054 191 370 681 11029 313 403 63 60? 32 76 720 87
(500) 43 353 95 1 214« 303 >600, 64 (600) 463 1204« 10«
(2000) 217 (1000) 342 403 (3000) 36 66 834 61 ,500 ) 978 92 
14018 108 74 240 319 84 46S 548 995 1 5031 683 624 50 789 
979 97 1 6107 22? ( i v  6V V ) «1 368 SIS 46 1 7148 (1000) 43« 
889 964 (3000) 18048 106 (500- 57 2̂ ,1 S50 521 «7 78 623
18017 22 SS 108 234 359 451 64 536 645

LV046 142 502 (3000) 11 56 684 7S5 867 72 926 21107
270 93 , 600) 427 600 957 76 2  2050 (1000) 235 SS 303 530
(3000) 769 2  2262 347 SS 654 676 873 926 24100 96 211 831 
900 2S4S0 619 817 944 2 5 0 (9  201 362 9« (600 » 476 94 626
llOW) 89 940 2  7 067 (1000) 171 343 475 672 624 790 811 SOI
2S387 637 50 95 689 717 19 84 974 2  8  344 515 728 61 76 

3V353 573 622 35 714 76 SI014 330 503 22009 31,600)^ 
889 3  2043 58 122 72 ( 500) 242 39 720 949 8  4009 186 250
71 481 304 40 944 3  L09S 111 SO (3000) 493 60« 64 S50 >500)
8  6362 479 677 95 664 3  7 260 433 42 60 717 846 94 8 8033
(1000 , 335 79 693 601 7 35 (1000, 746 9S4 3Y110 43 76 33S
71 629 48 706 > 500) 26 83 95 837

4V006 >1000, 146 439 523 8 9 SIS 41344 (1000) 875 698 
773 94o 4  2052 725 635 47 4  3069 225 (600 ) 536 670 923
4 4 ' SO (3000) 86 250 654 678 (1000 . 632 4S331 308 62 93
420 27 626 34 4b186 246 (500) 441 (500) 7b KSS 7(4 (600, SS
4  7 091 145 47 71 337 95 476 593 638 87 990 4 8376 tlOOO) 
317 6< 3 31 6^6(3000 » 854 933 4 S 0 («  (3g 64 83 28? 90 518 708 

Sv'/S? 215 350 602 636 S42 68 ü 1331 69 89 409 632 54 
858 Ü200S 246 60 306 467 930 SZ0(6 (600, 166 203 64g
(600) 849 9 -1 33 S 4155 344 465 66 613 652 717 42 77 352 
963 Ü 5136 238 69 635 98 710 13 34 77 628 5  6298 584 (3000) 
89 642 (500 , 64 970 5 7 366 552 662 76 661 66 990 5  8^25 
846 929 5 8^23 ,500) 646 ,500, 776 SO 946 (600)

6  V478 912 61097 96 304 5 (500) 16 623 634 (1000) 999 6  2011 
125 265 309 61 626 755 85 958 6  3020 (600 , 277 451 520 603
20 76 64100 352 54 430 305 62 99 6  5346 79 478 87 566 645 
76 66454 517 629 ?S2 895 99? 6  7083 166 289 35 422 712
34 89 854 68033 SS5 443 640 725 637 48 6S10O 562 665
795 (5"0, 032

70015 349 76 95 707 912 71160 2^4 315 584 (500) 791
72321 48 672 73063 83 SO 148 WO 1 501 7 4 (4 2  Sl (1000) 
206 349 , 500 , 447 (500 70 651 (3000 , 671 894 943 53 7 5  209
479 531 878 965 7 6033 183 221 368 493 793 336 922 41 (600) 
77407(1000 ,83  78019 48 225 360 466 95 (1000) 7 V019 69
141 228 SO 321 93 435 86 904 1k 39 S  ̂ 'O. 64

80222 316 827 66 972 81411 504 SO 500) 602 719 8  2329 
614 83126 476 624 (000) 93 (600) 731 64107 86 237 318
60 451 7/5 SOI 927 8 5 0  Z 131 253 370 (5 0) 434 693 601 34 
744 863 85183 759 , 500) 8  7 062 105 443 7 0 SOS 88035
«7 (3000) 60 177 224 58 , 500) 379 (500) L0345 97 (500) 535 638 

00^04 95 3(6 400 66 679 ,3000 , 746 620 912 S»l33 37 244 
63 476 603 56 64 ,1000)901 8 2 (2 6  28 69 206 31 90 682 703
936 76 93 (500 82071 116 95 320 630 ,600) 69 968 84204 36 
47 657 > 500 , 781 827 952 8  S007 32 64 300 467 526 840 9S164 
204 41 56 (500 , 36? 410 (500. 24 544 87011 63 142 206 8 2. 82 
326 412 (1000, 77 8  8132 304 349 50 «4 473 98360 422 538 
602 6"0, 72 878 962

18  0  72 304 453 574 745 864 1 01535 741 68 968 81 1V2077 
258 .1000) 721 909 (500) 1 8 8 ,3 3  316 87 94 447 682 33 872 
104042 161 64 408 652 791 SLS S) 1 0 S  321 425 62 5(6 803 
13 186x37 , 600) 264 4l)4 614 609 S65 127059 59 270 3,9
5,2 188020 (9o 261 379 774 933 1 8 8 (2 6  470 680 693

110233 111177 228 (500) 44 410 39 660 678 N 2484 639 42 
11Lx37 257 305 717 34 114071 424 72 76 685 636 700 90? 33
1t Ü0S1 94 503 676 93 774 66 67 843 967 110174 223 66 313
527 53 659 837 976 11?006 ,93 306 514 97 653 710 (500, 953
99 1,8259 316 555 612 11Ü054 76 ' 9 95 3^2 401 873 9^3 66

12V0427S5S95 12101133 69( 606 865 1 2  2495 (500 ) 650 
639 89 ?09 10 36 123210 16 ,600) 45 69 87 347 635 970 
124049 64 230 4(7 (1.00) 532 ((ooO) 717 69 947 1L5216 413
697 760 S35 12S210 81 ((000) 452 (500' 525 771 SS3 127 (09  
209 96 328 47v 690 (600 760 <1000 96 976 1 2   ̂275 206 (3000) 
80 745.1000) 8(4 22 75 , 2  (0 i 30 7  ̂ 658 699

13V0 S 345 469 749 ,600) 835 (600) 67 73 76 986 1S1079
174 213 4L8 521 726 866 132062 357 >1000) 733  426 81 551
1 3 4 3 ,1  (30 (500) 82 8,3 992 1 3 5 (41  201 12 320 464 643 66
79 r 823 64 130051 95 945 49 137093 97 166 202 373 608
(1000) 85 939 1 3  9  72 (1000) 119 73 264 366 94 (6v0) 66? 70S 
50 936 1 3S>60 ^07 313 5,7 687 831

14V087 3-3 668 707 Sä 141,23 SO 232 58 419 614 751 79 
875 1421-0  274 474 143388 73? 93 831 14 4 2 -0  320 21 
453 661 760 8b6 "03 66 l(000) 1 4 81(2  4 :9 6S( 712 L1V VMS) 
8 5 (05 148163 311 6? 495 615 935 63 147091 132 62 959 
149368 599 62r> 89 742 1 4 8 (38  68 277 87 400 10 99 kOO 917 30 

15V333 402 11 ,600) 667 > 3000) 1S1031 225 689 710 96
648 70 98? 21 '3 3-2 ?600> 5̂ 1 669 64 709 814 97
K8Ä064 3vü 410 So S? 654 S.0 9S0 1SS102 329

423 S0 (800) 718 802 87 186053 179 (1000) 406 624 677 SA
(500) 966 18 7167 203 74 323 32 57 431 ,500) 984 ldOV,
18L03S 128 73 301 490 552 7S1 SSL 188027 57 4LS SSI 74»

^  1 6 0 (^ 8 7 * 3 1 2  SIS SSS 90« 1 «1143 (1000) 412 («0N 87»
721 976 182076 174 540 SS 74« 97 894 966 1SS034 57 ISO
363 545 760 (1000) 92 164341 526 664 733 811 992 1v»«ch  
(1000) 805 9 940 188232 46 79 500) Sl 92 43« 529 52 61V
(1000) 84 167068 703 866 168033 164 23« 456 510 1« SS b« 
83 944 163003 37 (3000) 299 839 ^

170102 331 764 171119 97 (3000) 417 53 SR ( W
172012 138 328 Sl 311 663 8(2 178043 (300, 268 309 (500-
79 97 SSS (6000 , 767 (1000) SO« 17419« 633 728 6? 960 11000» 
17S143 213 So9 668 17635« »4« 548 67S 971 177074 LA
1800) 281 3SS 419 51« «31 804 42 43 78 1 76 (3 4  67 624 2« «  
614 178121 75 400 96 730 619 40 >600» 55 SIS 32 (500)

160003 SO 113 394 653 696 >600) 98 866 (600) 906 61 ( ^  
181(2« 320 419 610 162108 16 269 340 425 734 639 I S S A  
320 488 550 74 79 667 91 959 164185 256 342 671 I S S A  
462 543 60 SOS 61 SO 987 166157 66 460 569 95 755 63 U
16  7 434 639 56 79 734 (500) 41 55 56 1S60S9 SSS 73 1SV-"« 
70 114 394 341 SS 438 (1000) 727 84 (1000 , 336 89

1V04S4 (500 , 855 ((000) 1S113S 416 681 637 94« 1 S 2 ^  
473 764 SSS 18 3066 101 30 259 480 580 725 SO 800 1 S * r Z  
262 463 7S6 816 ,500) 1SS032 242 447 SS 521 673 (600)
37 SS 951 74 186733 187018 126 446 512 40 ,3000) A
7« 91 643 186201 33 380 (500) 889 18S32S 65 661 S36 S«A7 

2 6 0 2 5 9  432 (1000) SS 501 613 53 760 865 (500) 2 M ^
199 387 473 524 (500, 697 (600) 2  6  2420 34 ( 4 0  0  0 0 1  A
503 646 71 763 844 2VS237 560 697 763 71 98 2 v 4 1 ^ o Z
466 (1000) 547 (500) 897 2  0  SOSO 118 260 41« 42 »24 ^
2 0 6 0 4 2  286,1000) 305,500) 7« 629(3000) 33 744 982 2 0 4 "  
309 94 534 877 923 98 2 0 6 1 2 7  263 6« 424 60 968 SS 2 0 » ^  
63 «'S 0 "  77»^  2101SS ^  570^620  ̂7 ^ ^ 2 1 1 ^ 7 1

848 49
( 1000) ________________ ________________________________
312 51 74 632 920 23 217064 213 422 56 67 539
2  1 6(73  2 6 548 662 65 728 42 871 219764 329 9(4 . ^

2 2 0077 155 224 311 (3000 , 580 699 799 S3S (5000'- 3220077  155 224 311 (3000, KLO 699 799 l 
221010 117 67 566 657 825 2220S 9  111 347 4S6 
426 779 S23 51 2 2 4 0 3 7  231 323 461 615 799 2 2 S 0 ^  ,
493 613 67 96 796 903 2  2  6014 256 36 66« 672
2 2 7 6 2 7  7 S 952 (3000) 2 2 8 0 1 6  243 (1000) 77 «12 r»"
2 2 9 ,8 2  54 210 37 583 961 SO ^  2lS

2 2 0 0 0 9  91 226 514 53 61 816 231037 62 SS 110 A  ^  
3(0 --30 9,2 2 3 2 0 3 3  79 493 729 964 2  3 2 0 .6  -7S SA §
627 S40 2  3  4517 691 767 74 95 98 812 942 2  3  8 024 2vs ^  
42 ,500) 446 666 ,500» 79? 664 23SL63 335 44 500) ^
99 709 668 74 76 82 (600 ) 2 3  7 056 562 728 2  3S(S5 - 
(500^706 676 239^ 66  . 500) 90 ,1000 ) 720 (1000),

58
772 687 97 927 36 (500) 2  4  4 0 ,2  2 ̂  63 98 793 - q, 
(1000) 709 2  4  6281 316 . 500. 17 60 ' 500 , 516 S14 72o v
2 4 )  0(4 60 128 351 652 755 808 43 (600) S2S 2 4 » " "  
2 4 9 3 5 8  668 78 711 30

25V  034 (600 ) 56 67 181 94 479 SOS 14 (600) zgg
(500) 308 82 550 939 44 2 S  2124 289 307 94 565 2 8 3 ^  ŜS 
470 041 906 2 5 ^  099 652 724 56 (500 . 800 909 2 5 ^  6
S02 43 2  5 6066 3 '00 . 72 ( 30 0) 252 366 (600, 70 7^0 v
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vttt« metuo ^U8l»xvu ria besoLteu!

X .  S i - v k o S s S r i ,  D en tist ,
46. — Sprechstunden von 9—1 und 3—6,

L ü n M o r - k l a t l e a
V0Q

6 a r N s o ,  L r a a s ,  F o r a ,  N s l d a ,  k a r r a r ,  

k a M ,  S e m b r i v d  e t o .

L » L ^ 6 L s  1 8  A L L .

M tz L M ä  v s r s ä lW S , v o r  L iv L a u k  61268 A p p a r a t e s
ineino

LrammopdoL AvsstsUllllK
o d a s  L a a L v a a g  22  b 68i o k t i § 62.

6rö88t s s  8p g M K 68vIiL2 s w k l a t r s
für

o e d t e  O r a m m o p d o v e  n n ä  k l a t t v n ,  

L Ä s o v - A p p a r a t o  v .  S o lc k M s s  V a l L v a .  " M H
6ro88v voppelxlatlo ^on KarL 1-50 an.

Oeutsoke, xolniseke, russiscbe, jtaliomscke, franrSsrsebe A-llinabmon,
Lot Linkank von 5 Stüek äio 6. klatts xratis.

8pvriLl-K«8v I M  8 8p sr isI-K sseIM  
M I n M  ^ » t l u M I .  I

^!k!(!s!86!l8 Uküsiküöll, U Lirenbsdnvn mit Dampf li. vdriverk,
8  strürisions-Dsmpfmssolnnsn, l.sdr- 

L  a S v L S l l - L i L M P T D ,  K mittsl-stppsrstsn, stlektrlsier-Apps- 
^lAarren-^QLÜLtlvr. Z raten, lelsptwnen, Elementen, 

L ls k t i- ls o d s  8 Olooken, Isdlsaux, /ltts- un-i Um-
i . » , . . , . K sodaltsrn, Lltlklampsn, fsssunggn,I- Ml Z L

rudekörtells ^
ru billigster, kreisen.

KMWW-ÜM L I «  »eil,
6 L s ! m b L lr * s s S S  4 .

l̂oäorvsr^Lnkor erb alten boben Rabatt. — AbAssplelte klattsn jeden 
Fabrikats werden umZetanseüL.

L sta lo F S  ÄMl M̂ rLILLVZL iLostSQ los. d T

kvD ntilM  8» KrWMgßovM, 8kk!Iätz8tzll s!k. Wräell i» eiWSk M M
W W t Süll billMt 8

wercien

^ 8 -S -S K K K S S S -S S S S S S S S S S S  sS S sS S S S S S S S
VrZmiiert Gewerbe-Ausstellung Alle» stein ISsv

wurden meine
Vergrößerungen ». Pholo-SkiM».

WeihiigAs-BeMtzenüiW —
«sitz ill Sich« U l k  jll kmSWtkll Preist«.

V a r l  K o v a t k ,  Phsiszr. Atelier, Gerelhiesirche 2.
Begründet 1888. — Mehrfach prämiiert. — Fernruf 5S6.

im ed e  iml! Lworikstuizedv vstverdrstiiMfoll,

M  K e m n i M i i ,
L ^Sli?olSur»-H SL L S56rr,

^k^grüsLks „Loksöksn busqvarna^,
H Loblenkasten, LoblvvI6k5e!,

^rrvor-sG^2Sr, OLSiisoLrlr'Miv, V'Susi'Adi?LlS
okkerieren

^tlißeriütsjUge!,, CrcilzWckiW»
, (mit amtlicher Stlügkett) sowie

Magen u. Wicscnmcliorationcn
führt aus

^  d .  K l a s t L L v w r o L ,
Wilhelmstraße 7, I. — Fernsprecher 608.

A u s v e r k a u f
wegen F o r t z u g e s  von Thorn.

Wtz. Sämtliche Waren sowie:
Gold- u. SUberwaren, Aifemde- 

^   ̂ u. optische Waren
3u jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft. 
Tatzen nebst W ohnung ist zu vermieten.

N rsg v  r .W s n k s ,
Mestkenstraße 86.

Sonntags 9—12 Uhr.
Plombiere« «ach der neueste» wissenschaftliche« Methode. 

Nervtöte« völlig schmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichste Schmerz­
linderung mittelst örtlicher Betäubung.

Schonende Behandlung für empfindliche und nervöse Patienten. 
Feinste Präzisionstechuik in Gold, Kantschnk und Kombinationen. 

Zähne ohne P latte:

Stiftzähne, Kronen und Brücken.
Außerordentlich niedrige Honorare.

Teilzahlung gern gehaltet. — I —_____ Teilzahlung gern gestattet.

«k rnMr'Mr; »iM

aus

v. s. m.

^ r v l r s  L 2 0  L L L .

g

I SS« vsifom k«..  W i l l  str K llltss«. d tn ik . 
Asr g«tcks«t ttßl!sss!gk M i t  ««!> Zslirikiltk!

D r r v i ? n i  d 1 1 1 1 § S  I ^ r 7 v 1 r 8 v
bietet der

l o l a l  -  ̂ v 8V6r k L u k
V<M

Ootätzvo Lsrrsrr-ITKrsL. . . . .  von 46,00 Nk. 3Q. 
Öolävvs varvSQ-I7)ireL . . . . .  von 12,00 Nk. an.
Silberne ^nksr-I7bren.................von 12,00 IM. an.
Öoläsne LinKsv............................. *von 2,60 Idk. an.
Ooläene Ilkrketten kür vamsn

unä Lerrvn . . . . . . . .  von 28,00 IM. an.
R vsalaLsurv....................  von 12,00 ^M. an.
vondlH- nnä ^iekevretten . . . von 35 I>k§. an.
— 8vL»o»»oL»«vLH» L» voLL «AÄ —

» Ä W ?> kL

Alter Korn,
an OusNtSt Me franzSsischer Kognak aus der altrenommierten Brennerei I
selben^Br-r»^^"""  ̂ -̂gründet 1731). weltbekannt und beliebteste Marke. Aus L«̂ -

M7<-?:L717LS.°LVL-L'' ,
N s p k s v l  « o > » ,

Seglerstratze 25. — Seglerstratze 25.
Glas, Porzellan, Zpielwaren,
—  ReftaurationzarLikel. —

Größte Auswahl. -  , -  Billigste Preise.

L eo n  L u v L sü sk i
LmÜKtrsW v 2b. -  ürtziteztrsMe 26.«

O a m / l / r v a r e L e r s /  ^ s a t s e / o r ) / ,
F'ernrtt/ §99. !k>oeLnen nn FVersa, Äasenblere?zL, sc-rcmendLie L6/rsn<r- 
bmA, brlliAste Urerss.' Lern^eLä, S 1^. eis. ŝrckrrrenwässLe.

dkoken «nä ^-üre/srn kostenLos.
ÄeirtASAeLst-'. 27» St-'oKMLLrst-'. TU
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Hemimllil Seelig 1
Brcitestraße 33. Fcrusprcchcr 65.

!

E rö f fn u n g  des diesjährigen großen

s -

 ̂ O  "R ^
^ M

erkliilfes
in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers. 

Aus der reichen Fülle der vielseitigen W eih n  a c h ts  -  A n g e b o te empfehle ganz besonders:

Wollene Kleiderstoffe.
0 k i n  N l l s t p n  praktischer, wolliger Zauskleiderstoff, kariert und
VZ-lll ^>11 s t r i l  ^ v l i t t U ,  gestreift, doppeltbreit, jetzt per Meter 45 Pfg.

Ein Posten Homespun,
teichaft, d o p p e l tb re it ................................................... jetzt per Meter 60 Pfg.

Ein Posten Zibeline und Zibelinetuch ^ s A L
Tuchfarben........................................................ jetzt per Meter 85 und 75 Pfg.

Crepe um» Crepe broche und Satin  a la reine
in 20 entzückenden Tuchfarben, reine Wolle, oollgriffig .........................................

jetzt per Meter 1.50, 1.25, SO und 85 Pfg.

Ein Posten Chevron» Cheviot» Armure» Cachemir
und andere moderne fließende weiche Gewebe in sämtlichen modernen Farben, 
wie auch schwarz und weiß, welche sich besonders für Einsegnungskleider eignen,
ausschließlich erstklassige, streng solide, reinwollene Q ualitä ten ...............................

jetzt per Meter 1.95, 1.50, 1L5, 1.20 und 1.00 Mk.
Engl. Charakters und original engl. Stoffe, wie auch dunkel- 

^ v s l U I N s l U s s  Vs ^ a u  und schwarz, in unübertroffenen, herrlichen Qualitäten,
120 und 130 ein breit . . jetzt per Meter 4LV, 3.50, 2.50 iznd 1.50 Mk.

fast um die Hälfte herabgesetzt. ::

Mkchffk sin Klckkl und Ach»,
D as schönste und praktischste Weihnachtsgeschenk

ist ein

seidenes Kleid,
und bitte ich sehr, nachstehender Offerte die größte Beachtung zu schenken.

Alleinverkauf für Thorn und Umgegend, vollkommenes, 
fließendes, rein seidenes Gewebe, in 20 verschiedenen 

Farben am Lager, Ersatz für Crepe de Chine, geeignet für Vluien, Straßen- 
und Gesellschaststoiletten, unter Garantie für gutes Tragen, nur 1.45 Mk.p. Meter.

Gestreifte, reinseidene Blusenstoffe,
preise, soweit Vorrat ............................... . . 1.25 und SO Pfg. per Meter.

Große Posten Meffalines.
Liberty, Merveilleur, Armeuse, Voile-Ninon und sonstigen modernen Bindungen, 
infolge großer persönlicher Massen-Einkäufe zu besonders b i l l i g e n  Preisen, 

jetzt 4.50, 3.75, 2.95, 2.75, 2.25, 1.75 und 1.50 per Meter.

Dmi>- und Kndn - Kschkl'm.
V°!rste E  ^  Damen- und Kinder-Konfektion» ^

englische Paletots, Ulster, schwarze Eskimo-, Velour du Nord- und Seiden- 
plüsch-Paletots, Pelz-Paletots jeglicher Art, AbendmLntel, Kostüme, vom ein­
fachsten bis zum elegantesten Genre, Kostumröcke, garnierte französische Kleider, 
Straßen-, Abend- und Balttoiletten, Kinder- und Backfischkleider, Baby-, 
Kinder- und Backfisch-Paletots, Blusen in Wolle, Seide, Sammet und Voile- 
Ninon erlaubt sich die Firma ganz besonders aufmerksam zu machen.

Sämtliche konfektionierte Artikel sind, soweit Vorrat» 
zumteil bis zur Hälfte im Preise ermäßigt.

Leinen und WSsche.
Damen-Taghemden,
Damen-Taghemden»
Damen-Taghemden»
Damen-Beinkleider»
Damen-Nachthemden 
Damen-Taghemden,

passende Beinkleider . . .

kräftiges Hemdentuch, mit Languetten besetzt,
Stück 1.50 Mk.

aus Nenforcs, mit breitem Stickerei-Volant und 
ä jour Säum en. . . . .  Stück 1.95 Mk.
aus prima Renforce, mit breitem Stickerei-Ein- 
und Ansatz . . . .  jetzt Stück 2.50 Mk.

aus Renforcä, mit breitem Stickerei-Volant, 
K nieform ..........................2.50 und 1.95 Mk.

aus Renforce, mit viereckigem Ausschnitt, 
1 Stickerei-Ein- u. Ansatz, Stück 4.65 u. 3.90 Mk.
aus feinem Batist, mit reicher Valencienne- 
Spitzen-Garnitur und Banddurchzug, hierzu 

.  ...............................Garnitur 6,50 Mk.

6 ro m ? sE »  ffaiMcher
zu ganz besonders billigen Preise«.

Küchenhandtücher, .
Jacquard-Gesichtshai,dtücher, ^  ^  »

Spezialmarke der Firma, für Bett- und Leibwäsche 
geeignet, vorzüglich in der Wäsche, in ganzen Stücken 

von 20 Meter 8.75 Mk., in halben Stücken von 10 Meter . . .  4.50 Mk.

Zierschürzen, Teeschürzen mit Trägern, "A .'L L
Hausschürzen mit Trägern, Servierschürzen und Wirtschaftsschürzen, Miederform 
aus gutem Stoff . . . .  jetzt 2.10, 1.85, 1.35, 1.20, 95, 75 und 50 Pfg.

Große Posten Untcrröcke
und Untertritt in schwarz und 6 modernen Farben . . . .  jetzt 9.50 Mk.

Elegante Tuchunterröcke
Pelzkolliers» Pelzshawls» Pelzkrawatten, 
Taschenmuffen und Pelz-Kindergarnitur»

vom einfachsten bis zum elegantesten Genre in reicher Auswahl, werden, um damit
zu räumen, billig verkauft.

Reste und Koupons von Woll- und Seidenstoffen zu 
ganz besonders billigen Preisen.

Sämtliche Weihnachtskleider von 3 Mark auswärts werden in 
eleganten Kartons ohne Berechnung verpackt.

H 4 1 1 1 N N «  1 1 Roüe össsr



Nr. 28H.

Der neue Berliner Sportpalast.
Bon Fr i edr i ch  Huth,  Architekt.

------------- (Nachdruck verboten.)

Vor einigen Tagen wurde vor geladener Gesell­
schaft der neue Sportpalast in der Potsdamerstraße 
in Berlin eröffnet. Den Gästen bot sich ein außer­
ordentlich prächtiges Bild, das selbst den ver­
söhnten Berliner überraschte. Eine ungeheure 
oblong gestaltete Halle, die an den beiden S tirn ­
seiten halbkreisförmig geschlossen und vollkommen 
freitragend überdacht ist. Es fehlen Stützen und 
Kaulen, das weite Gewölbe, eine an der Dach­
konstruktion aufgehängte Zementdecke, spannt sich 
frei von Wand zu Wand über dieser größten Kunst­
eisbahn der Welt. — Das vom Regierungs- 
öauineister Dernburg errichtete interessante Bau­
werk soll aber nicht nur dem Eissport dienen, son­
dern Sport jeder Art Gelegenheit zur Entfaltung 
**ud zu interessanten Vorführungen bieten. Es 
verdankt seine Entstehung der Energie und Tat­
kraft des Generaldirektors Jacques RosLin, der 
bereits durch die Gründung des Eispalastes den 
berlinern eine bekannte Persönlichkeit geworden ist.

Sportpalast und Eispalast werden nun in einen 
lebhaften Wettbewerb treten, und es liegt daher 
vahe, beide Unternehmungen zu vergleichen. Es 
vruß vor allen Dingen hervorgehoben werden, daß 

Eispalast eine sehr ungünstige Platzanordnung 
für die Zuschauer ausweist, obwohl es an Raum 
wahrlich nicht mangelt. Die Sitzplätze befinden 
!kch hier auf einer Estrade und breiten Balkönen, 
hinter kräftigen, das Dach der Mittelhalle tragen­
den Pfeilern. Diese Pfeiler versperren dermaßen 
bie Aussicht, daß nur die an der Brüstung sitzenden 
Personen die ganze Bahn sitzend zu überschauen 
vermögen. Dieser sehr große llbelstand ist beim 
Vau des neuen Sportpalastes, der das Publikum 
lv drei übereinander liegenden Rängen aufnimmt, 
vermieden. Hier gibt es keine Pfeiler, und äußer­
em steigen die Range auf den Terrassen und Bal­
könen amphitheatralisch empor, sodaß man auch 

den Hinteren Plätzen über die Köpfe der vorn- 
'^enden Personen bequem hinwegzusehen und das 
^bhafte bunte Treiben auf der Eisbahn zu über- 
w^en vprmag. Außerdem gewährt aber diese 

O rd n u n g  auch einen besonderen festlichen An­
blick der Lausendköpfigen, festlich gekleideten Menge.

Durch ein großes, im Renaissancestil gehaltenes 
Vestibül gelangen die Besucher in die von den 
^Ikonen umschlossene Arena, die bei einer Breite 
von 54 Metern eine Länge von 100 Metern aus­
weist. Die Eislauffläche beträgt 2400 Quadrat­
meter, die Höhe der Halle 33 Meter — kurzum, es 
bnd riesige Dimensionen, und es war sicher eine 
der schwierigsten Aufgaben, eine so große Halle 
Mit Licht zu, versorgen. Es ist aber nicht nur für 
'ehr reiche Beleuchtung gesorgt, sondern auch eine 
herrliche Farbenstimmung erreicht. Die auf den 
Mischen ringsum stehenden elektrischen Schirm- 
ampen, die rotes, gelbes und grünes Licht aus­

mahlen, erzeugen im Verein mit dem pompeja- 
vifchen Rot der Wände und des Gewölbes eine be­
hagliche, warme Stimmung im Raume, die man 
^rade in so weiten Hallen außerordentlich schwer 
^  gewinnen vermag. 84 Flammenbogenlampen 
^vfen von der Decke strahlenden Glanz auf die 

wfläche; ferner dienen 40 Bogenlampen, 30 000 
vminationslampen und 6000 Glühfadenlampen, 

w an den Emporendecken und den Brüstungen 
^  gebracht sind, zur Erleuchtung des Etablissements.

Galerien und Terrassen bieten Sitzplätze für 
h 0 Personen; aber am Eröffnungstage hatten 
^vigstens noch 1000 Personen Stehplätze in den 

^^virs, um dem Schauspiel beiwohnen zu können, 
h >̂ch kann aber die Anordnung der Glühlampen 
k * kris dekorativen Gründen rühmen. So wunder- 
^  das Bild ist, das sich durch die günstige Ver- 

der Beleuchtungskörper dem Beschauer 
tz Et, muß doch die Anordnung der mit großen 
ih^w en versehenen Stehlampen auf den Tischen 
ir^ vnstruktiver Hinsicht als ganz verfehlt bezeich- 

Wenn auf der einen Seite mit 
Geschick jede Stütze vermieden ist, die den 

spe^Nern den freien Ausblick auf die Arena ver- 
^ konnte, so sollte man ihnen auch nicht durch 

vok alreichen großen Schirmlampen die Aussicht 
kche en. Der Lichteffekt ist doch nicht die Haupt- 
Iv ' Nichts macht den Besucher eines Schauspiels 
eirr^vös, als dieser stundenlange Kampf mit 

^ vor dem Auge befindlichen Hindernis, mag 
hoi^v ein großer Damenhut (der Teufel soll ihn 
^  ^  ein hin- und herwackelnder Kopf, ein Llöd- 

^  Kronleuchter oder eine „moderne Lampe" 
w sich namentlich dann als unpraktisch er- 
wenn sie auf dem kleinen Tische steht, auf 

*w man speisen soll.
^Nte^vigfache Vorführungen von Kunstläufern 
vhyr hjtz Sportübungen der Amateure,

klich fanden die Vorführungen der deutschen 
^ U n d  Meisterschaftsläufer Geschwister Sander 
^  ^  Kunstläuferin M artha Schlosser im Einzel- 

lebhaftesten Beifall. Aber ähnliche Vor­

Thor«, Sonntag den 4- veM brr IM . 28. Zahrg.

führungen haben wir bereits im Eispalast gesehen, 
und der Sportpalast mußte natürlich auch etwas 
ganz Neues bieten, um das verwöhnte Publikum 
stundenlang zu fesseln. Neu war eine große Pan­
tomime mit Ballett, ausgeführt von 200 Eislauf­
künstlern und -Künstlerinnen. Sie betitelte sich. 
„Am Nordpol", hätte aber ebensogut am Südpol 
öder sonstwo spielen können. Auf den Inhalt will 
ich nicht eingehen — er ist belanglos. Die Feerie 
setzt sich zusammen aus großen, farbenprächtigen 
Gruppenbildern, Reigen und Solotänzen auf dem 
Eise. Frappierend war es, die leichtgekleideten 
Balletteusen nach den Tanzmelodien mit ihren 
Partnern über das Eis fliegen zu sehen. I n  
unserer Jugend genossen wir das Vergnügen aus 
dem Eise wohlverpackt in dicke Mäntel und Tücher. 
Das ist für die Technik ein überwundener Stand­
punkt. Wir haben hier schimmernde Eisflächen in 
durchwärmten Räumen, und die Läuferinnen 
schweben mit entblößten Armen, freiem Hals und 
kurzem Vallettröckchen über die Fläche. Das ist neu 
und frappierend.

Während als Grundton für die überaus ruhig 
und vornehm wirkende Architektur ein pompeja- 
nisches Rot gewählt wurde, ist der als Foyer be­
stimmte 43 Meter lange Saal im ersten Stock mit 
blauem Kunstmarmor und Vronzeverzierungen de­
koriert. Die zweite Etage enthält in der ganzen 
Frontbreite von 54 Metern Klubräume, während 
in der dritten Etage die aufs modernste eingerich­
teten Wirtschaftsräume untergebracht sind.

Die für die Eiserzeugung notwendigen tech­
nischen Anlagen befinden sich in einem gesonderten 
Maschinenhause. Die Eiserzeugung geschieht durch 
Schwefligsäure-Kältemaschinen (System Quiri-Rau) 
mit einer täglichen Kälteleistung von 15 000 000 
Kalorien. Das dazu nötige Rohrsystem in der 
Arena hat eine Gesamtlänge von zirka 25 Kilo- 
metern.

Die Arena eignet sich, wie bereits betont, auch 
für vielerlei andere sportliche und gesellschaftliche 
Veranstaltungen, so speziell für die Errichtung 
eines Winter-Velodroms von über 200 Meter 
Vahnlänge.

Nun hat Berlin zwei riesige Sportpaläste. 
Man wirft bereits die bedenkliche Frage auf, ob 
zwei so große, dem gleichen Zwecke dienende Unter­
nehmungen neben einander bestehen können, 
und doch geht mit Riesenschritten der dritte Ber­
liner Sportpalast (in der Friedrichstadt) seiner 
Vollendung entgegen. Da darf man neugierig sein, 
auf welche Weise dieser die Pracht, den Luxus und 
den Komfort seiner Vorgänger noch überbieten will.

Der Schrittmacher.
Novellette von A. Noöl-Wien.

________. (Nachdruck verboten.)

rtürlich wollten G-rLerts ihre Tochter ver­
ton. und fast ebenso natürlich fand sich rn 

LeLenskreis- keine Persönlichkeit vor, der 
Daisys Hand hätte gewähren mögen: denn 
llte doch eine gute Partie machen. 
ieL also nichts anderes übrig, als einen 
iseiter heranzuziehen. Von gewerbsmäßiger 
ittelung Gebrauch zu machen, hatte Papa 
rt niemals gewagt, denn wenn seine Ereil -  

hatte bis zu ihrem fünften oder sechsten 
- nämlich so geheißen -  irgend etwas 
nte", war sie imstande und strich das vierte 

aus ihrem Katechismus. Aber wenn e,n 
Bekannter ihm uninteressiert einen jungen 

. empfahl, der im Besitz eines fein-n gül­
den Geschäfts, dreißig Jahre alt, fesch, hübsch 
sogar heiratslustig sein sollte, dann konnte 
sich den Betreffenden immerhin einmal an-

nsy wollte zwar keinen „Krämer", sondern 
Studierten, aber der Papa fand es ziemlich 

ei ob man nun in Tapeten oder in Para- 
en oder Bazillen machte. Und Herr Hubert 
mler sollte maturiert haben. Das war doch 
istens etwas! Außerdem meinte Herr Hart­
e r  vermittelnde Freund, er sähe mehr aus 
Nie" als auf Mitgift und würd« sich wohl 
mit der Summe begnügen, die Papa Eerbert 
die Erwerbung eines Schwiegersohns ver- 
:n wollte.
so Zusammenkunft im Kaffeehause: Sonntag 
nittag. Die Gegenpartei schlug 3 Uhr vor, 
rrt jedoch wollte nicht vor S Uhr kommen. 
,iese Zeit ging er jeden Sonntag mit Frau 
Tochter ins Kaffeehaus. Eine frühere Stunde 
> Daisy stutzig machen. Sie durfte nichts 
n, sagte er zu Herrn Hartgut. 
eser glaubte ihm nicht recht. Nichts merken! 
Rädchen merkten so etwas doch immer. Und 
schon! Sie sollte froh sein, daß man sich be- 

>, sie anzubringen. M it dem jungen Mann 
er gleichfalls Schwierigkeiten, denn dieser 
er wolle keine auf die Moderne Ein- 

>orene. Und wenn ein Mädchen sich gar 
rufen ließ! Es bedurfte der Versicherung.

daß der Taufschein einfach auf Margaret« laute 
und einer Rückverwandlung der ausländischen Form 
dieses wandlungsfähigen Taufnamens wohl nichts 
im Wege stehen werde. Er glaubte das Zwar 
selbst nicht, aber er redete es dem auf Freiersfüßen 
Gehenden ein.

So saß er denn schon lange vor fünf Uhr mit 
diesem in dem bestimmten Ringstraßen-Kaffeehaus, 
von dieser Seite um den Erfolg ganz unbesorgt, 
denn mit Hubert Thümmler konnte man Ehre ein­
legen.

Aber wie stand es drüben? Die Frage des 
jungen Thümmler. ob die junge Dame hübsch sei, 
hatte Herr Hartgut bejahen zu dürfen geglaubt. 
Er selbst verstand sich auf die modernen Schönheits­
begriffe zwar nicht, und Fräulein Eerbert war 
gerade nicht diejenige, die er für sich selbst aus­
gesucht hätte; allein seine Frau und seine Töchter 
sagten, Daisy Eerbert sei schick, graziös, pikant, 
interessant. Was will man noch mehr, als solchen 
Aufmarsch von Fremdwörtern? Er beruhigte den 
jungen Mann also. Aber während das Kaffeehaus 
sich füllte, merkte er sehr gut, daß der junge Mann 
leider, wie er selbst, den „Mollerten" den Vorzug 
gab: denn er blickte nur den Gerundeteren der ein­
tretenden Damen so interessiert nach und wandte 
ebenso schnell den Blick von denjenigen ab, die zu­
viel „Linie" auswiesen.

Na, mochten Gerberts zusehen, daß sie ihn be­
kamen! ,

Da waren sie nun! Die Mama, eine einstige 
Magere, die es in mittleren Jahren doch endlich 
auch zu mittlerer Fülle gebracht hatte, bot nach 
Hartguts Ansicht einen erfreulicheren Anblick, als 
die Tochter mit ihrer schmalen, überschlanken Ge­
stalt: neben dem breiten, untersetzten Papa sah 
das Mädchen ganz und gar wie ein Ausrufungs­
zeichen aus, fand er.

Der Papa spielte die verabredete überraschungs- 
szene so schlecht, daß das Töchterchen unendlich 
E i g e r  scharfsichtig hätte sein müßen, als die 
Jugend heute zu sein pflegt, um nicht Lunte zu 
riechen. Daß sie sie stracks gerochen hatte, zeigte 
die hochmütige und steife Art, mit der sie die Vor­
stellung aufnahm.

„Umso besser!" dachte Hartgut heroisch. „Es 
sieht nicht gut aus, wenn die Ware mithilft, sich 
verkaufen!"

Man saß an einem Fenstertisch, Hubert Thümm- 
ler an der schmalen Querseite, gerade zwischen 
Vater und Tochter. Fräulein Daisy bestellte sich 
keinen Kaffee, sondern ein Eis — mitten im 
Winter! —: diese weiblichen Unbegreiflichkeiten 
würde er ihr legen, dachte der junge Mann.

Unbegreiflich schien ihm auch ihre Figur. Aus 
dem graugrünen Kleide hoben sich die weißen 
Spitzen des Einsatzes und der Ärmel wie ein 
schwacher Blütenansatz aus einem schmalen Stengel. 
Die Linien, die Thümmler zu sehen liebte, waren 
nicht vorhanden und das etwa Vorhandene ab­
sichtlich noch mehr zum Verschwinden gebracht. 
Ja , das hätte Hartgut ihm früher sagen sollen, 
daß das ein Sezessionsmädel war! Überschlank, 
zausige Botticellischeitel, darüber ein Hutungetüm 
und darunter ein Gesicht! ohne Farbe und ohne 
Züge . . . Nein, mein Lieber, das ist nichts für 
mich! Das gnädige Fräulein brauchte garnicht so 
ungnädig zu sein. Man würde ihr nicht beschwer­
lich fallen.

Aber reden mußte er doch mit ihr! Die Mama 
fing an, das Gespräch in Gang zu bringen: ober 
die Tochter lenkte es selbstherrlich. Sie war ge­
rade so gräßlich modern, wie er es erwartet hatte. 
Sie rodelte, Lobsleighte und skite, lawntenniste und 
kraxelte, sie spielte Klavier und malte. Wagner 
hatte sie beinahe schon überwunden und hielt bei 
Richard Strauß, über Paul Heyse hohnlächelt- sie, 
sie las Schnitzler, Dehmel und Vierbaum: Nietzsche 
hatte keine Geheimnisie für sie. Wo man antippte, 
überall war sie auf der Höhe! Ellen Key, Traum­
tanz, das Recht der Individualität, Gabriele d' 
Annunzio, Eigenkleid, Schönheitskultus, das Tage­
buch einer Verlorenen, Luftschiffahrt, Elektra, dos 
alles tanzte schnell im lustigen Reigen umher. Nur 
von der Häuslichkeit war nicht die Rede.

Nun, ihm war's recht; ihm tat nur die Mama 
leid, der die Offenherzigkeit ihres Pflänzchens gegen 
den Strich ging, und die alle Aussprüche der Tochter 
zu mildern und ins Harmlose umzudeuten suchte. 
Diese Mühe war überflüssig: er sah ja doch, wie­
viel es geschlagen hatte, und die Eltern merkten, 
daß er sich nicht angezogen fühlte.

Man hätte ebenso gut gleich wieder auseinander- 
gehen können. Blos schandenhalber hielt man eine 
Weile aus, und Thümmel dachte bei sich mit 
frostiger Gelassenheit: „Die wird mein Schicksal 
nicht!"

Plötzlich tra t jemand an den Tisch. Hubert sah 
auf und gewahrte einen schmalbrüstigen, jungen 
Mann im Biedermeierrock, großer Halsbinde und 
seidenglattem, schief gescheitelten braunen Haar. 
Das hübsch geschnittene Gesicht zierte ein sehr

jugendliches dunkles Schnurrbärtchen und eine 
ebenso jugendlich überlegene Miene.

„Sie, Herr Geo?" fragte Frau Eerbert gedehnt. 
„Wollen Sie sich zu uns setzen, oder spielen Sie 
drinnen Billard?"

Allein der junge Mann ta t ihr nicht den Ge- 
allen, Billard zu spielen, sondern antwortete nach­
lässig, wenn es gestattet sei . . .

Darauf stellte Frau Eerbert ihn den beiden 
Herren als den Kandidaten juris Geo Bücker vor. 
Er ließ sich vom Pikkolo einen Stuhl bringen und 
klemmte sich zwischen Daisy und Thümmler ein.

„Darf ich fragen, wie sich die junge Dame mit 
dem Perlmutterteint, den Opalaugen und den 
Korallenlippen befindet?" fragte Herr Geo präziös, 
gegen seine Nachbarin gewendet.

„Hat sie denn das alles?" fragte sich Thümmler 
erstaunt und sah sie daraufhin an.

„Wer ist denn die? Eine Juwelierstochter?" 
erkundigte sich Herr Eerbert halb lachend, halb 
scharf.

„Nein, eine Lederhändlerstochter, nämlich die 
Ihrige: Fräulein Daisy, Signorina Margherita! 
Laßen Sie sich umtaufen! Sie gewinnen dabei 
unzählige Prozent, denn Daisy ist doch blos ein 
Gänseblümchen, Margherita aber die Perle!"

„Und warum nicht lieber auf gut deutsch Mar­
garethe?" fragte Hubert.

„Ah, Herr Thümmler, sind Sie ein Deutsch- 
thümmler?" sagte Daisy spitz.

Geo Bäcker schlug sich vor Vergnügen Wer' 
dieses Wortspiel mit der flachen Hand auf den 
Schenkel, und Hubert Thümmler mußte selbst lachen.

überhaupt ging es gleich anders zu, seit der 
junge Jurist anwesend war. Er tat mit Fräulein 
Daisy sehr intim. Als man ihm seinen Kaffee 
brachte, bot er ihr sogar den Obersschaum an, der 
als weißer Gipfel über der braunen Flüssigkeit 
emporragte, und sie ließ sich dazu herbei, den 
Schaum mit seinem Kaffeelöffel abzulöffeln, ohne 
das Abwinken der Mama und den unzufriedenen 
Gesichtsausdruck des Papas zu beachten. Oder ge­
rade deshalb! Die Gesichter der Eltern waren 
zum Malen, als nun Geo vergnügt den Löffel, von 
dem sie den Schaum geschlürft hatte, in den Ddmd 
steckte.

Dieser unglückselige Geo, hatte der auch noch 
auftauchen müßen! Nun fingen sie gar an, gemein­
same Erinnerungen auszukramen!

„Wissen Sie noch, wie wir zusammen auf die 
Rax sind und wie Sie so müde waren, daß ich Sie 
schleppen mußte?"

»Ja, schleppen!" widersprach sie empört. „Ich 
bin fescher als Sie!"

,M ill ich nicht leugnen!" gestand Geo. „Aber 
damals hab ich Sie schleppen müßen. Dafür sind 
Sie im Waßer umso unermüdlicher. Wie ein 
Silberfischerl! Einmal im Wörthersee haben Sie 
beinahe ein Wettschwimmen gegen mich gewonnen! 
Wißen Sie noch, daß ich Sie einmal geknipst habe, 
wie Sie sich grad auf einem Balken ausruhten? 
Es war ein reizendes Bild!"

Die Mama spielte in allen Farben. „Das war 
aber garnicht schön, Herr Geo, und wenn Sie da­
mals nicht noch so jung gewesen wären, und die 
Daisy auch . . . Überhaupt mußten Sie mir doch 
das Bild abliefern, und eine Kopie existiert hoffent. 
lich nicht?"

„Nein, leider!" gestand der junge Mann.
So verloren sie sich in Reminiszenzen. Halb 

belustigt, halb gereizt, hörte Thümmler zu. Herr 
Eerbert seinerseits hielt es für das beste, ihn von 
dem jungen P aar abzulenken, und fing ein geschäft­
liches Gespräch mit ihm an.

Sonst fachsimpelte Hubert recht gern, heute war 
er nicht bei der Sache. Er war sich eines Gefühles 
von Eifersucht auf den jungen Menschen bewußt, 
der sich in so vertraulicher und angeregter Weise 
mit dem Mädchen beschäftigte. Und sie, wie kokett 
sie war, das Sezesstonsmädel! Er ärgerte sich, 
und vor lauter Wut vergaß er den Aufbruch. 
Hartgut mußte ihm einen Wink geben.

Die Verabschiedung fiel so kühl und förmlich 
aus, wie die Begrüßung, von der Seite der Eltern 
allerdings viel wärmer, als von der der Tochter.

„Nun?" fragte Hartgut draußen, als sie in der 
kalten Winterabendlust ihren Rockkragen auf­
stellten.

„Was sollt' ich mit dem Mädel?" knurrte 
Hubert. „Hübsch ist sie nicht, dünn wie ein moder­
ner Damenregenschirm, und obendrein techtel- 
mechtelt sie mit dem Juristen!"

„Ach, das hat nichts zu bedeuten!" meinte 
Hartgut. „Der braucht noch zehn Jahre, bis er 
heiraten kann. Keine Konkurrenz! Aber wenn 
sie Ihnen nicht gefällt, dann natürlich . . ."

Jetzt nur ein Wort von Hubert, und die Sache 
war fallen gelassen. Fräulein Daisy mit dem grau­
grünen Stengelkleid und dem großen Hut, mit dem 
Perlenteint und den opalisierenden Augen ver­
schwand in der Versenkung — auf Nimmerwieder­
sehen. Doch er beeilte sich nicht, das Wort aus- 
zusprecheu. das die Geschichte abschnitt, wie mit



der Schere. Er fühlte wohl, wäre der Jurist nicht 
aufgetaucht, dann war's entschieden. So aber war 
er gereizt, in seiner Eigenliebe verletzt und — von 
dem Zündeln der beiden war ein Funke auf ihn 
übergesprungen.

Hartgut, der sein Zögern merkte, glaubte, zu­
reden zu müssen.

„Glänzendes Geschäft, einzige Tochter! Dermal­
einst schöne Erbschaft! Und eine, die nicht geflirtet 
hat, gibts ja nicht! Sie müßte denn gottverlassen 
sein. Die würde Ihnen dann auch nicht passen . . . 
Sie brauchen ja keinen entscheidenden Schritt zu 
tun. Aber wenn Sie zum Beispiel aufs Eis gingen, 
«m sie zu treffen! Das verpflichtet zu nichts! 
Ich will mich erkundigen, wo und wann sie läuft. 
Dann macht fich's schon!"

„Oder auch nicht!"
Hinterdrein wunderte sich Thümmler über sich 

selbst, daß er nicht entschieden abgewinkt hatte. 
Sie gefiel ihm ja nicht! Aber so war man ein­
mal! Was ihn gänzlich abstoßen hätte sollen, das 
Getue mit dem Studenten, hatte ein gewisses 
Interesse geweckt. Tatsache blieb, daß er seine 
Schlittschuhe heraussuchte und, als er sie rostig 
fand, sich ein Paar neue anschaffte. An einem der 
nächsten Tage wanderte er dann von Mariahilf, 
wo er sein Geschäft hatte, über den Heumarkt, der 
Eisbahn zu. Er ärgerte sich, daß er hinging; aber 
er kehrte doch nicht um. Lustig erklang die Musik 
aus dem erhöht über dem Eisplatz angebrachten 
Musikpavillon, und unten auf der glitzernden, 
spiegelnden Fläche drehten sich die Paare nach 
diesen Klängen; ja, es schien fast, als ob die feinen 
Eissterne, die in der Luft schwebten und sich statt 
richtiger Schneeflocken herabsenkten, ebenfalls den 
Walzer-Rhythmus innehielten.

Drunten wirbelten die dunklen Figuren im 
Kreise vorüber, und als Hubert stand und hinüber- 
starrte, kam ihm ein Paar mit verschlungenen 
Handen entgegen: Fräulein Daisy Gerbert und 
Herr Geo Vücker natürlich! Heute trug sie nicht 
das fließende graugrüne Stengelkleid, sondern ein 
kurzes, otterfarbiges Samtkostüm mit einer wehen­
den Boa. Einen Augenblick wandelte Hubert die 
Lust an, umzukehren; aber da neigte Geo Bücker 
sich vertraulicher zu seiner Gefährtin, und er dachte: 
„Nun gerade!"

Nachdem er etliche male den Eisplatz umkreist 
hatte, sah er schon das Paar einige Schritte vor 
sich und hörte, wie Fräulein Daisy ihren Kavalier 
verabschiedete: ,Zetzt schieben Sie aber schleunigst 
ab und laufen mit der Annerl, hören Sie? Ihre  
Tante hat mir vorhin einen Blick zugeworfen, der 
war schlimmer wie ein Dolchstoß!"

„Muß i denn, muß i  denn?" seufzte Geo un­
lustig.

„Abfahren!" kommandierte sie und stand selbst 
im Begriff, davonzugleiten, als ein halbwüchsiger

Junge vor sie hinschlisf und mit weinerlicher 
Stimme fragte: „Kann ich Sie jetzt endlich haben, 
Fräulein?"

Geo schob mit komischem Entsetzen davon; Daisy 
jedoch sagte ganz freundlich zu dem Jungen: 
„War's denn nicht schön mit den zwei Fräuleins?"

„Ach was, die!" antwortete er wegwerfend. 
„Wenn ich Sie nicht haben kann, mach' ich mir 
aus der ganzen Lauferei nichts mehr!"

Lachend lief Daisy mit ihm davon, und Hubert 
mußte sich damit begnügen, hinter ihnen drein zu 
laufen. Bei d e r kam man also immer zu spät! 
Der junge Mensch schien so benommen von seiner 
Partnerin, daß er nicht acht gab . . . plötzlich lag 
er am Boden und streckte Leide Beine in die Luft. 
Auch Daisy wäre bald zu Fall gekommen, allein 
Thümmler, der hinter ihr war, hielt sie auf.

Sie dankte ihm wie einem ganz Fremden, dann 
plötzlich ging aber doch ein Licht des Erkennens 
in ihren Augen auf.

Doch wandte sie sich gleich wieder ihrem jugend­
lichen Verehrer zu, half ihm auf, putzte ihm den 
Rock ab und sagte in einem ganz neuen, beinahe 
mütterlichen Tone: „Gehen Sie zur Mama hin, 
Otto! Sie ist außer sich, wie ich sehe, und will sich 
überzeugen, daß Ihnen nichts geschehen ist."

„Ich bin ja nicht aus Glas!" murrte Otto, 
trollte sich aber doch hin, und Hubert Thümmler 
lief nun endlich mit Daisy Gerbert davon, gerade, 
als wieder der Jurist auf sie zusteuerte. Nun aber 
hatte er sie, und es machte ihm Spaß, sie so in die 
Kreuz und Quere zu entführen, daß Herr Bücker 
garnicht mehr ankam. Er sollte sie nicht „haben"!

Während des Eislaufens und bei den Klängen 
der Musik konnte man ungestört miteinander 
plaudern, und Hubert fand heute all das „Moderne" 
an ihr nicht mehr so schrecklich; es war doch blos 
eine zeitgemäße „Aufmachung", nichts weiter. 
Darauf kam es nicht an, sondern auf den Kern, 
der darin steckte.

Sechs Wochen darauf war es geschehen: er 
h a t t e  sie wirklich; an Daisys dünnem Finger 
glitzerte der Verlobungsring.

Hartgut war stolz darauf, diese Verbindung zu­
stande gebracht zu haben; Hubert hingegen war 
sich bewußt, daß der wahre Vermittler nicht Hart­
gut gewesen war, sondern Geo Bücker, der ihm als 
Schrittmacher gedient hatte, und ohne den es viel­
leicht ganz anders gekommen wäre.

Mannigfaltiges.
( E i n e  M i l l i o n e n  st i f t u n g . )  D e r  

F ab rikan t R obert Bosch, In h a b e r einer ekektro- 
technischen F ab rik  in  S tu ttg a r t ,  hat fü r 
Forschungs- und Untersuchungszwecke eine 
S t if tu n g  von einer M i l l io n  M a rk  verm acht.'

( D i e  E r ö f f n u n g  d e r  z w e i t e n  
K a i s e r  - F r a n z  - J o s e f s  - H o c h ­
q u e l l e n w a s s e r l e i t u n g )  fand in  W ie n  
F re tag  V o rm itta g  durch den Kaiser statt. 
B e i dem Festakt h ie lt der B ürgerm eister eine 
Ansprache an den Kaiser, der seinerseits vo ll 
Anerkennung a lle r gedachte, die sich um  das 
bedeutende W erk verd ient gemacht haben. 
H ie rau f drückte der Kaiser au f einen elektrischen 
K nop f, w o ra u f das Wasser der neuen Q uellen- 
le itunng  aus einem B ru n n e n  in  den Festsaal 
sprudelte. D e r G rundste in  der neuen Wasser­
le itung, die m it einem A u s w a rd  von 
100 M ill io n e n  K ronen erbaut w urde, ist vo r 
zehn Ja h re n  gelegt worden.

( E i n  z w e i t e r  „ S c h n e i d e r  v o n  
U l m " ! )  D er aus B öhm en stammende 
Schneidermeister Neichelt hatte einen 
Fallschirm  erfunden, der so eingerichtet 
ist, daß m an ihn zusammengeklappt 
a ls  Gewandstück tragen kann. E rö ffne t 
sich jedoch in  dem Augenblick, da man 
oie A rm e  ausbre ite t. E r  w o llte  nun vo r 
einigen Tagen in  P a r is  seine E rfin d u n g  durch 
einen S p ru n g  vom ersten Stockwerks des 
E iffe lu rm s  erproben, a lle in  m an rie t ihm , 
doch lieber erst eine S trohpuppe  m it dem 
A p p a ra t auszurüsten und in  die T ie fe  fa llen 
zu lassen, anstatt selbst sein Leben zu riskieren. 
D ies sah der E rfin d e r auch ein, und so wurde 
eine S trohpuppe  in  dem Gewichte Reichelts, 
versehen m it dem A ppara te , in  die T iefe 
sausen gelassen. D a  zeigte sich nun, daß der 
Schneider sicher zu schwerem Schaden gekom­
men w äre, w enn er sich dem A ppara te  an­
ve rtrau t hätte, denn der A p p a ra t funktionierte 
nicht, sondern die S trohpuppe  stürzte pfeilge­
schwind in  die T iefe, w o sie auf dem Boden 
zerschellte.

( D i e b s t ä h l e  i n  R u ß l a n d . )  S yste­
matische Diebstähle au f dem P ete rsburger 
H a fenzo llam t hat die dortige P o lize i aufge­
deckt. D ie  Diebstähle betrafen hauptsächlich 
ausländische W a ren , die zu S ch iff in  P e te rs ­
burg  e in tra fen. D ie  Geheim polizei entdeckie 
bei einem H afenarbe ite r ein regelrechtes De­
pot gestohlener W a re n , besonders R u m , L i ­
köre und Konserven. M ehre re  Diebe w urden 
verhaftet.

( D i r  S t u r m k a t a s t r o p h e  a u f  d e m  
A s o w s c h e n  u n d  K a s p i s c h e n  M e e r . )  
A u s  T a gan rog  w ird  gemeldet: In fo lg e  des 
heftigen S tu rm e s  au f dem A s o w s c h e n  
M e e r  ist das Wasser von der Küste fo r t­
getrieben w orden. A n  einigen S te lle n  ist 
das M e e r fü n f K ilom e te r zurückgetreten. D ie  
M eh rzah l der Schiffe sitzt au f dem S ande 

'fest. D ie  Schiffsmannschaften w aren 4 8 S tu n ­

den ohne Lebensmittel, da sie E  an Land 
kommen konnten. Jetzt sind Rettu 6 ^
ausgeschickt worden. Auf dem Meer H E  
Treibeis. —  Ferner meldet ein Te'egram
aus Krassuyi I a r  (Gouernement Astrachan,
Im  ganzen Bezirk haben die SturmweUen 
des K a s p i s c h e n  M  e e r e s g 
Schaden angerichtet. Viele Fischer sin 
uuglückt. Häuser sind fortgeschwem m t worden 
und das Vieh ist massenweise ertrunken.

Humoristisches.
( V e r t e i l u n g . )  M a le r :  „Du - ° M  Dich p  

von Deiner Frau scheiden lassen . . . ! .  M ind er 
schon über die Teilung der Sachen und d ^  
einig?" —  Dichter: „O vollkommen! Ich MeS ^
zwei Buben, zwei Betten und den Spiritus ch
sie's Mädel und 's Sofa." n n n i e n h U Ü

( G e g e n  d e n  m o d e r n e  n D  a n  
wendet sich eine Dame im .Kasseler .Tageblatt an M  
Mitschwestern in einem Mahnworte in ^ r je n .

Schämt ihr euch nicht, ihr deutschen Frauen,
—  Die ihr doch mitwirkt zur Kultur —
Ih r  laßt euch solche Hüte bauen,
Die maximale Unkultur. r^rnaeil.

Und sie rät, wenn die Händler das «ich 
was schicklich und schön ist, soll sich jede Frau ihre 4- 
selbst anfertigen.

„Gin aufgeweckter Schülers
Straßburg i. E., Hafenwallstr. 18, am 27. Juni 1 ^  
„Meinem jetzt 10 jährigen Sohn Fritz war nach 

standener Krankheit vorn Arzte zur Hebung !bmes 
meinbefindens und zur Wiederherstellung seiner ^
Scotts Emulsion verordnet worden. Fritz hat das P 
den Winter und Frühling hindurch regelmäßig 
nommen, nnd zwar mit allerbestem Erfolge. V  
schwundene Eßlust ist zurückgekehrt und infolgedessen 
ständige Gewichtszunahme zu verzeichnen. Das AU > 
des Jungen ist ein bedeutend besseres gervorden, un 
allem ist sein Wesen wie umgekehrt. Er war sonst schuch ^  
ruhig und zurückhaltend, ist aber jetzt lebhaft, 
wild. I n  der Schule selbst ist er ein aufgeweckter SW . 

^  an dem der Lehrer seine Freude Y 
Aber auch der Arzt freut sich, wen 
jetzt meinen Jungen sieht und bei iem 
Untersuchungen eine fortgesetzt guupw 
Entwicklung festgestellt."

?g«z.) F r°u  Mari- D ar--- 
W er seine Kinder nach 

standener Krankheit ebenso roi 
wieder zu Kräften kommen stA  
will. greife zu Scotts Emulsion. 

Nur.ch, -M di-k- Aber. bitte, verlangen Sie <> 
Marie-demMIcher druckllch ScvltS EmulswN,

lasten Sie sick keine der o.ele» 
!«ea D-r!ahre°L1 Nachahmungen ausreden.

S c o tts  E m u ls ion  w ird  von  uns  ausschließlich im  große« ve 
und zw a r n ie los« nach Gewicht oder M aß, sondern n u r in  vergeh ^  
O rigm a lflascheu  in  A a r to n  m it unserer Schutzmarke (Fischer 
Dorsch). S c o tt L  B ow ne. G . m . b. H .. F ra n k fu r t a. M . «s«-erv

B estand te ile : Fe inster M e d iz in a l-Le b e rtran  lülXO» p rim a
50.0, unter phoSphorigsaurer Kalk unterphoSphorigsaureS
2.0, p u lv . T ra g a n t S A  feinster arab. G u m m i puto . L 6 ,  Waffe? 
A lko ho l N-lX. H ie rzu  aromatische E m uls ion  m it  Ztm t-»  
und G a u lth e rta L l je
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ülüekLul. . 
ttsrkutXrsc. 
ttotetsn . . 
ttv88vr?os. 
Xist.8e1>Iorr 
Xönizb.össk 0  
l.eiprttiebsk "  
I.inüdr.llnnr 
tmüonsr 
!.ü)»vndrOtm 
Obersetiios.

KM-Llitlkll

Oom.vOise.k 
Ornr. siriv.8. 
Orrmst. Uk. 
V1.-X8i3l.8k. 
01. Xnsisülb. 
Vsul8eke8k. 
üo. kllokt.8k 
üü.tt>po1Ii.6. 
üo.ttrtion.8. 
üo. Hebers, 
viso. Oomm. 
vrvLünsrök. 
Lolbs Orükr. 
üo. ssrivrlbk. 
ttrmdttvp.6. 
ttrnnovdrnk 
Xonierb.VrL 
(rnobrnk . 
UrrkisobsZ. 
UrLÜed.L V. 
Useklb6k40 
Usining. üo. 
ttst..8k.f.01. 
ttorüüiireüX 
üo.6runükr8 
Ostb.f.tt.u.O. 
sirsu88.8ü'i(r 
üo.OsntröXr 
üo.ttvp.X.-8. 
üo.piübr.-8. 
ttoieksd.Xnt. 
ttb.V/st1vi8e 
ttU88.K.f.rtt. 
8äekö. 8rnk 
8ebrrffb8kv 
l.snüb.0b!.3

128259.40b

681163.251)6 
9 170.40b 
68127.006 
58116 25b 
'  170 006 

111.401)6 
114 4 0 6  
131 001)6 
130.606 
145 00 6  
154 256

78N4.506

98193.70b

Oppstnsr. 
?3vl8köko 
8ebls8s! . . 
8etmrbön6r 
8>nnsr . . . 
v7uoksrrobo 
Aiokl. Xüpp.

103 906 
159 406

172 75b

162 701)6 
164 50K6 
136 000
187 0016 
146 00!<r 
133 006 
110 50K8 
109 506 
115 756 
125 800
144.756 
130 801)6 
124.401)6
121.756 
130 006 
164 301)6
188 10t>6

5; 122 10b
159 506

5.8» 143 401)6
128101,6 
167 50K6 
158756 

781142501)6 
48100 606

Imliittsle-Ntleii
Sorliner örLuvrsikn

8r!.l!nion§b. 0
öook. kv.u.n. 
8öbm.8rrub 
frioüriei)8k. 
OoriliLkis

87.001)6 
114.506 
128 00>,6 
90 001)6 
61.506

ttitssdoin. 
riönî lrüt. 
1.rnürsVl88b 
Uüneb8rauk 
prtrsnkofor 
PIssterborL 
8ekönod8ek 
8vkut1ksi88 
8prnürver8 
Vorsin8d kv. 
üo. 8l.-sir. 

Vivtori»

49 Wb6 Sulrko Usl. X
98.10K6 

124 000 
114.00>)6 
238 506 
170 001)6 
211 00.« 
253.601)6 
134.506 
230 256 
243 506 
99.756

kuenarilgs

Acvum.frb 
üo.kosroVX. 
X.O.s.Xnttin!. 
üo.tvrurusf 
lo 1.Unt.Inü 
XütsrOvm.kv 
Xüior frbrr. 
XllsövriOmn 
X»8k!sk1.6s 
Xnbrlt. Xok!.

üo. V.-X. 
Xnnsa. 6vss 
Xplsrd. 8ßd. 
Xrekimeüss 
Xrsnbrß.ösb 
Xrnsüorfpap 
SrsrL81. U 
Sk.s.8pr.u?r 
8sttr 
8sue6ttsu8t 

XrisV/KIrüo.! 
Zsnüixttvlrd 
Lere.Urrk.!. 
8r!.XlMseb 
üo.k!skt.-Ä. 
üo. üo.
6er1. kisprl. 
üo.Oud.ttull. 
üo.ttlr-Ompt 
üo.Ursokin. 
üo.8peüV.kv 
üo. üo. V.X. 
8sr1bo!ü8vk 
8srr6iius8U 
öismrrekktt 
öookum.Zßsv 
üo. Küsst. 

8üß8ekönbX 
göklsrLOo. 
ööspsrü.Vfv 
örnsekn.XKI 
üo. üulo 

6rsüov,7ekr. 
8rsi1snb.7m 
krsm.Viollk. 
8rs8l.8pri1k. 
üo.dinke 
buüerur tis. X

117 006 
104 006 
339 50b 
344 501)6 
111 506 
147 006 
142 256
133.506 
159 006 
186501)6 
141 256 
141 00b 
157 006

98^167 006 
70 506 

223 50b 
185 006 
99 006 
7675«. 

100 00b 
147 506 
146 00b 
239.75b 
243.251)6
147.506

7 11

7 12 
Ire.

219.75b6
12906

383.75b
119.75b
63.751) 6 

119251)0 
431 001)6 
159 001)6 
26675b 
137 25«. 
115 256
90 001)6

142 W«> 
123.50b 
4tW 00ti6 
146 25«. 
415.50b6 
230 75b6
143 50>)6 
52.000 
S7.vvt)6 
87.50b 
96 90d

206.25" 
178 501)6 
! 02.75b 
110.60D6 
22975b 

77.001)6 
237.756 
194.501)6 
166.00b6 
237 75DO 

98 25b
198.751) 6 
79.40b

224 25b 
98.006 

218.V0K6 
110.021)6
206.506
81.50b

103.00b
271.001) 6 
30?.09b6
556.001) 6

Orrttosebv 
üo. üo. 

6rs8s!5eüs1 
6krr!. Virrs 
-»8uekru . 
^üo. 81.-P. 
ZUilelipos. 
ZOrrnisnd. 
6ö!n. 8sr8«. 
Vöin-Uüson. 
Ooneorü 8§d 
üo. Zpinnsr. 
Oont. Vrss» 
vs!mnb.t.in 
vessru. 6ss 
Ol.XlI.selae 
üo.l.ux.6v.V 
üo.tticü.Ie«. 
üo.Ovsi 8ev 
üo.vsbs.ktO 
üo.Xspli.Kor 
üo.Orsxri!!,!. 
üv.Xrbsivk. 
üo.Virttsnfd 
üo. Virrserw 
vinnsaürb!. 
vonnersmkk 
vür.Lt.sbrm 
üo. Vr.-X. 

llottm.Un.O.

0üS8s1üV!§8 
üo. kissn 
üo Ursokin. 
vvnrm Irust 
Lokerl U.f. 
kAss1.8sIine 
kissnvt.Xrrsl 
kidsri. frrb. 
üo.prpierld. 
klskl.vrsrü. 
kn§«. V!o!!«. 
0. krnslLOo. 
ksvkM.örev. 
krssn.8lnk8

frykis.«8t 
fein-üuls 8p 
flnsd. 8ebitt 
5rrvs1.7uok 
freunüU.kv. 
frioürokssx 
frist.Lksrm 
ksisi». kir. 
Oslssnk. 8». 
üo.6uss8lkl. 
Üermrnir?/ 
Os.l.al Ontrn 
6!rüd.8pinn 
LlrsZekriko 
6örl.ki8snb. 
üo. Urseliin. 
6reppin.V/k. 
ÖutlsmUeeb 
KSaßen.Oss. 
ttrllssvbsU. 
ttüisk.lOrüd 
tt3l.öel!sr11. 
ttrnnov. 6ru 
üo. Urseb. 

ttsrkorlörek 
üo.8U.8t.-k'r 
ttrrpsn.6eb. 
ttrrtm.Useb. 
ttL8PSskl8SN 
ttsint.obm.3. 
ttsrbrrnü Vi. 
ttvrmrnnm.. 
ttüokst. fdv. 
ttalmrnnVig. 
ttoksnIoksV/ 
ttösokk.u.81. 
ttavr!üv,rk.. 
üumbolüUs. 
SIss övreb. 

S 113.50b6 ^rensob LO

X I S8 106.7556 üsrsriekV^. 5 ,00.756
7 22 üo. »dgest. X 68 ,42.601)6
7 12 216 756 üssssnilr K. X 5 ,08 606
X 12 234.001)6 Kabis pocr. X 12 297.7556
0 14 25975t-0 Xsii zsekcs!. X S ,6«50k
X 12 204.006 XsptscUsek. / 0 93 00"-
X 12 204 256 lratlovitr.bg X 12 241 006

rv 12 230.S056 rLng.wilk.kv. X 10 266 0056
X 8 144.S05O üo. üo.ps.-l X 1S 352 506
X 2?8 kön.Ursionk / 6 ,04 226
7 0 72.001)6 lrünigsboca. / 10 2150056
X 6 333 7550 Xünigsrelip. 7 6 ,66.50"
X 78 165 256 Ode. liätting X 7 135 50'",
X 8 150.50t" Xcusebv. 7/ 7 26 281 50"
X 13 24640b XMsusork X 8 138 0056
X 9 ,76 501.6 l.skms^ss k X 5 1,8 006
X 7 127.80,"^ l.rpp. 7ield. 7 0 99 250
7 11 204 5056 (suekkamm. 7 10 207 0056
X 68 117 300 tsufsbütt» . 7 4 170 80°
X 11 227 006 teonk. 8cnk. 7 7 145.00'",
/ 10 183.75>>6 I.VsskLM üos. X 5 ,23.506
X 48 130 50»". ttSveLOo. X 16 284 50"
7 50 632.501.0 totbf.k.üp.L 7 6 30 756
X 7 143.3056 üo.üo. 81.ps. 7 0 59 756
X 22 3S1.00>" tüned. Vivks 7 6 124.606
X 3 102.505". î ulk. kcsobvc 7 6 ,07 0056
7 0 47.106 sÄck^stlSg 7 0 127 001",
X 14 31510.". lclzgüed.üLS X sz 106 755«.
X 9 171 lül" üo. 8vs^». X 33K 520.006
X 6 113.25L Urne ks.kg. 7 4 87 25'.
7 3 Klecienbliotr X 6 ,22.90k
7 S ^.-f.Ksppo! 7 39 409 00k
7 16 261.M56 K1!ism8tcuds / 0 68.90b
0 8 17400»". ^3sren.8gv X 5K ,19.301".
/ 6 132.75,". KIokV!bl.iaü. X 6 180.25»
6 10 180 405 ^sekern. 8v !ro.
0 10 158 25»". KlixLOsnest X 3 138 75b
X 10 167.501" ^bisttüning. 7 18 269.50b
X 11 201.5056 Kük!b.6kgv. X 11 1S3 25tt<
X 45» 509 005b !veptun8ekf X 4 87 256
7 0 49.251" ttsus8ü.z-.6 X 10 149 006
X 4 , 107.506 üo.pkat.6«s. X 0 ^4S.00K
X 3z 94 905 üo. Hsstenü sire. 192006
X 0 42006 ttieüscl. Xb!. X 11 19325t";
7 6 184.50K6 ttoi-üü. kirn. k 0 64.00t"
X 10 183.008 üo. Oummi . X 10 148.506

üo. üuls l..6. X 5 90 00b
7 12 196 106 üo.Viollkäm. X 12 15S.7Sd
X 6 144 506 ttvcüs.fiseb. 7 0
7 0 140 006 Odsebl kisb X ttL 11, 6056
9 18 198 75i". üo.kisoniaü. X 0 100.30»";
7 4 328 006 üo. Koksm-k. X 6 174 7556

lcv. üo.pf1t.7sm. X 6 168.50"
X 7 131.7556 Oppoln.rem. X 5 139 0056
7 6 177 101)6 Ocensl.LXop X 13 222.5056
X 9 212.036 Ottens.kirsn X 5
s 0 ,76.506 k^LnrscLsIü 7 9 167 6056
7 0 52.006 pzukrek 1̂. rv 0 5200b
X 8 167.005 ?e1ossb.kl.8 X 7 133 8056
X 6 130 256 üo. V.-/1. X 10 169 60l".
X 8 225.5056 psttolv. V./i. X 0 20 105b
7 16 207.0056 pkänix tit. z 7 15 244.22K6
7 4 SZ3vonsb8p X 9 129.00bb
X 10 191 7556 ttsiebelMst. X 12 223 256
X 5 90.0056 ttk. ttetLÜv. 0 0 92 006
7 0 54.005b Ü0. tt38S.8«. X 15 328.005b
X 30 432.0056 üo.Llsbimk. 7 7 167.32b
X 58 16850'". üo.Wstl.lnü. X 6 159753
X 5 108.756 ttivbeekl̂ tv». X 12 200.005b
X 0 b4.5üo6 ü. 0. kisüsl X 12 214.001)6
7 20 310.50° Nombok ttütl 7 3 189.8056
X 9 138.10b ttosilr. 8cnk. 7 10 171.5256
7 78 131.2L5L ttotks krüo . 7 5 116 500
7 7 185 0058 kütgers M . X 11 19875b
7 10 155.106 8äoks8öb7 X 8 159008
7 8 171.006 üo.Ikül'.Li'k. X 7 135.2556
X 10 145.0056 5sngsck. K1. 0 0 185.2SK6
0 9 163.00'", LLcotti. . . 7 12 ,94.4056
X 12 196.0056 8ebecing. . X 10 234.101";
X 27 545 0056 üo. v.z. X 4X 102 756
X 40 5ZS00dO 8ebl.el.u638 X 9X 195 006
X 9 219.00 k üo.ptt!.7sm. X 5 ,39 55b
X 13 295 25b tt.8oknviüsr X 9 130.001)0
0 0 42.506 Zekombueg. 0 7 124.001)6
7
X

8
24

131.9058
451.1058

!8obosning. 
8obuokettk!

6
s

7
6

122.256
136.006

6 10 8svdvvk8ek 7 10 85.5056

Liemvnsüt.l / 15
Sivm.Lttlrk. S 12
8ismsnsk>.8 0 e
8imoniusvtt X 6
8pna kionnvc / 9
Slsülbgsg. tt 7 1
8tLkIL11ö1kv 7 7
8t»»s!.6k.s. 7 7
8tst1. Vulkan 7 12
LtollUrek.Vz X 6
8to!p.7mk-!1 X 5
8tfrts8pie!k 7 7X
l'eeklendcg X 0
7-1.8si-tin«f 7 12
letto» -K«. —Ire.
7f.6cossseb a 0
üo.tt.8ekönb X 3
üo.tt bolüacl fre
üo gslttcüost X 0
üo.üo.büü'». Ire.
7k3lekjs8tp X 7
üo. üo v.z. X 7
5c. 7komss. 
Tackend. 7.

7
7

5
10

Unionksug. X 6
tt.ü.biaü. 8v. X 8
VLcrin.psp.
V.8c1.pck1.6.

X
X

6
9

üo.6ö!nktv.p X 16
üo.Ktötte!-»! / 6
üo.KIsln.tt!!. 0 11
üo. Nickeln. X 16
üo.r>psnLV! 7 10
Vielol-isfsks 0 5
VogsI7o«.0f. 0 2
Vogll.^Lsek 7 20

üo. v. z. 7 20
^VLnüsi-erf 0 20
V/ostscsgln. X 10

üo. pc.-zkl. X 4X
Vlsslfslvem X 10
V/sstl.Ot-.Inü 7 6
üo. Kuotsc 
üo. 8lrbln.

7
7

0
0

.Vs8l18ü.^6 Ire.
V/ist Lttcülm S 4
MkvLasom X 6
üo. Oussslk! 7 9
üo. 8lrkli'kt'. 7 16
iNceüs lt̂ Llr. S 2
Laekrulicd. X 7X
rsilrscttsek 7 11
üo. Wslübol X 15

265.0-^
244.1 Ob«
124 501S 
131 OOS 
129.50S
80.25dS 

137S0d6 
142.00D6 
215 001)6 
121 00V6 
145.80b6 
,36 506  
101 506 
194 50K6
e0 50dS 

127 256 
100 0056 
126 006 
241 506  
135 0050
214.401) 6  
213 7556 
117 006 
132006
127.401) 6
170 256 
207 501)6 
148 506 
292.751)6 
142 80b 
,70 251)6 
274 10d 
,79.75b ^
88 001)6 

,31.0050

k
s>

5

L»

379 00d6 
379 0056 -  I  
367 0056 Z Z  
222.001)0 - 
102.506 x T  
,75 506
,62 001-6 Z s 
N 0 5 0 6  
52.93b
06.00v6 gy ^

1,3 006 § .L
,01 006 «  5  
195 10«6 ^ -  
280.001L S
73^« z r

,,6  2Sd -r»
239 0056
263 506

HöetlZsrliUfze__ _
169.158 

W.SSbö

zM8t.-ktt 6 7.
üo. 21il.

grüss.o.z 6 7.
Xopsnbg 6 7.
Usssbon 141.
l.anüoa . 3 7.

üo. 3U.
Uaür.u 8. 14 7.
ttsuvork . vistr

üo. 2U.
Paris . . 6 7.

oo. . . 2U.
Hiev . . 6 7.
üo. . . 

8ekmeir.
2U. 
6 7.

üo. 2K1.
Ztoekklm 10 7.
llalplälrs 10 7.

üo. 2KI.
pelersbg 6 7.
Aarseb.. 8 7.

20.4456
20.2448

4H
3̂ 92Sd6

S4L5dS

S0.75d

80 556

Kolk!, Wöl. üsnlffioM
8oversiens a. 
20-krrnks Ltüeko . 
tt.8usr.6olop!00K. 
Xmsrikrn. ttotsn. . 
tnA,. Lrnknolsn 1!.. 
frrnr.krnkn.lOOlr. 
Ossi. ttolvn 100 Xr. 
8usr. ttotsn 100 8.

8tüeks20.4L5d 
16.206 

216 70b 
4.1975)6 
28.45b 
Ll.Oöb 
85 00b 

216 20b
»SL0I-L lil^2«.üv-a

lz
s
s.
L

5o
s
2
?
ß
L
S
ö»c»
K

k



!.^ler Aufragen zufolge mache hiermit 
^aß mein

^  Hement A M « !
kkip̂ M Winter geöffnet ist und 
ĵĝ ? Meine stets gutgeheizten Restau- 
^lokale. Saal mit Bühne rc. 

M ^ nn t guter Kaffee und täglich 
e selbstgebackene Kuchen, 

 ̂ ô rger und Münchener Biere. 
Hochachtungsvoll

Etablifftmrrlt Gruuhsf,
Besitzer LL os t t N » .

F -L M T M K .
versende ich einen

Wecker
mit nachts leuchtendem 
Zifferblatt, für 8.50 Mk. 
eine echt silberne 800 
gestempelte Herren- oder 

^  db-- Damen-Remontoirichr m. 
TgA^thwelzer Werk, 6 Rudis, 3 Jahre 
Vw?' Kein Risiko, da Geld retour, 
»"-Ware nicht gefällt.nicht gefällt.

UhrenversanLhanS, 
Nordenham a. W.

wurftsabrU 
R s M s r , lkolberg,

q?^psichlt gegen Slachnahme:
' Mschinken . . . .  ä 1.25 Mk. 

ĉhinkenspeck. . . . .  1.00 „ 
u. fett. Speck . . „ 0M  „ 

^ervelat u. Salami . „1 ,10  „ 
Mdwurst . . . .  „0 ,85  ^
Mettwurst...................„ 0,80 „

0,85 „ 
0,80 ,

-

^Ndleberwurst
xotwurst . .

ISIIMM
l) .  empfehle:

Mllik Portiölls-Tldltlt. 
lebende llarpfen, 

Wischn, Luchs »iii> Zllllkr.
N ak .R ü ck en .

.  ölk ll-K eulen ,
Allen, Pute«, Psularden, 
' Enten und Gänse,

Pfund 6.00 Mark, 
össol r/4 Pfund 5.09 Mark, 

^-Dtalossol Pfund 4.00 Mark. 
gk. Neste Braunschweiger

^M e-Uonserven und 
n llompott-zriichte.
^  ^aeudovski,
^ K isa b e th s tr a k e  S .

687. Telephon 687.

unter Garantie nach

n̂euester Methode
^ besohlt und repariert.

^  XrL^mmskt,
^"rienstratzc, jetzt Schikerjlr. 18^  -"Iirune, jegl wcyruerpr. LU,

Laden.______________

H ä t t e n
k. ------- ------- ---------

Oberaala, naod 
4us1e§en äes berükmten

s r ^ ^ M i L v d .d

L in k s v k ,  ?korm.

x c k k g e l n  I »
l»er k ö n ig l .  

^ ^ ^ S t r a s b n r g  W p r .

M A E « ,
PUsieebrennerei,

> A v liin g b iic h s e .
M ^ '«-^ '°m atlsch . eingetroffen. 

^ D ^ ? " /° .U !n !isch e  Jagvflints.

"KH
^  V Vrowningflinten. 

^ Ü ? 8  ^ u ß ,  billig abzugeben,
^  ^ ^ a f f errgesch., Schillerstr.

Ä T ° ' ' F i s c h -  Ä
auf dem Grütz-

s H  ^ ' t z k  P e r s o n e n  !
<llUko hohen Verdienst er- 

^ den Verkauf eines sehr
^  "^übernehmen, der überall

'̂ li-L7L7P?eff̂ °'̂

A lW -M M  jll M .
eingetragene Senoflenfchast mit unbefchr. tzaftpAicht.

N ue >Sr MUgNedse:
1. Diskontierung von Wechseln,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beteihung von Wertpapieren und Dokumenten.

Auch von Nichtmitgliederm
" Z u r  beft-1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe 

möglichsten Verzinsung,
8. Umrahme von Spareinlagen zu N/s^o.

tägliche
Verzinsung

Der Vorstand.

G G G Gesundheitspflege! Q G O
«sn, NnN in  in„ isn )i«n  eLnrnili»n in K-brauck und finden täalick lobende Anerkennuna.

vorrätig sein. Hauptvelffandstelle: Apotheke m B u c h e «  im 
Depot in Thorn: Adler-Apotheke, Markt 4.

n je 
bad. Ödenn a d.

LLsrv D«VSI^LLL88LK« lA iik« tkür L eU « lkLüskro «Lrrä

^ 6 6 1
kouillon Wl'ksl ru

I» eiureluen V/ürlslu rwck ür vriZjuLlduokssa 
bestens empkoblen von

Nugo e is s s s ,  vi-ogerlo, L eglersti'. 2 2 .

L L H Ü l L U S

ftzrvsMklikr 31ß

l . e i s e r
M s iä M se iie r  i la rk t 34 ?>§

In alleu ^dtsilWgbn

AeiknaMr-ileckauk
ru selrr dM gvv krvissu.

v̂lm'8 8elMll8tsiil'Liif§atr
 ̂ . i s t  ä a s  d e s to  M itte l  x s § e o  ä s s  k a u e d e n

ä e r  O fen  u n ä  N e r ä e . v a u sr -llä  ssM s

» o o  o » o  S » S ° I l

V e r t r e t e r :  V » r r « V  ^  r i i o r » .

Lereimgle A o rn er  W s l o M e « !

Der vorgerückten Saison 
wegen verkaufe sämtliche

M m t W « .« M il ie r t e n

,«  jedem nur annehmbaren Preise.

Angarnierte M inen
und englische Hüte schon von öu Pfg. per Stck. an.

Garnierte hüte,
früherer Preis 10—25 Mk  ̂ jetzt 4—12 Mk.

0 Nsllocd HaeMg.,
Altstadt. Markt 12.

§

Dem geehrten Publikum zur Mitteilung, vab wir 
dem heutigen Bedürfnis entsprechend

fd o tsg m p IM
in v e r r c b l e a e n e n  fr r t t is g e »
anfertigen, und halten uns Lei sauberster Ausführung 
empfohlen.

Gleichzeitig bMen wir, die

: für das Weihnachtsfest bestimmten : 
Aufträge in Vergrößerungen u. Malereien
schon jetzt machen zu wollen, um dadurch eine sorgfältige 
Ausführung garantieren zu Wunen.

A . ^ 8 8 - » » » » ,
Brückenstr. 1S.

V .  I i r » 8 v ,
Schlohstr 14.

A  6 6 i  0 o n » ,
Katharinrastr. 8.

6 .  8 « N u d v r t .
Daderstr. 28.

D eutsch-russischer K o rresp o n d en t
zum Eintritt am 1. Januar 1911 von größerer landw. Maschinenfabrik Ostdeutsch­
lands gesucht. Bewerber müssen die deutsche wie russische Sprache vollständig be­
herrschen. Angebote unter Angabe eines Lebenslaufes, Gehaltsansprüche x . zu 
richten unter N. K. 1V 0 an die Geschäftsstelle der „Prege".

Elegante kowie einfache

Dame«- «nd
Kinderkleider

werden zu soliden Preisen angefertigt bei
A .  I !  ! r n » » r i.

_________»reitestr. und Schillsrstr.-Eckr.

Empfehle mich
den geehrten Herrschaften als

Schneiderin
in und außer dem Hause.

H e le n e  K o w a ls k i ,
Mellierrstraße 63.

NIs krireure
in «nd außer dem Hause empfiehtt sich 
_____ A>. Gerechteste. LS,

r  
»
S W L M U M L M M  i k>kä 9?kcl.
» feioer fSeskertadaL . .-^ 5 0  4^50 
-  feiav1.»Lmd.trLucd1sd. —.65 5.85
> l-eledter pasrorenladak —.80 7.20
>  addier, dlscknskm e. Verlang. 8 ie lU sts. 
A c. tt. V^L.00>V, »okl., »amdurxlSA

W iiz M e ii  VecSieiist
kann pa) êo. uueurg. Perjou durch ein 
mod. Pojtordergejchaft (nach unserer An­
leitung) bequem u. ohne Mühe tu eigen. 
Woyurmg verschaffen. Näheres Lojrerrl. 
Angebote Hofort erveten an

L». LL«i»LtLLLS. Rix-orf 94.

Lxr. SseLs.
M S D Ä I L M M E - D  

A  M L L L L V G L Ä A  ^
Virvktor: kroksdeor H o le t ,  

»ö d ere  Ivedulaodv »vd rau sla lt 
kür Llvletro- u. LlosedüreQreodnUc. 
SonSorodtoiluLgsQ kür Ingenieurs, 

2?veduiksr u. HVerlcruvistsr. 
Nvdtror. u. LlLved.-LLborLtor!sn.

L.okrkLbrlk.V/orkcsIrLtton. 8 "  
A 8 8Sadstsbisk«n5ô 3Lre«ü'tz<p!ei!r: 8 D 
Atz 8610 Lssoedor. kroxrewiI ete. ö

SelcrstsrirL. I«s«^Ä!

pro Ztr. 18 Pfg., ab Fabrik offeriert
N svkow skl. Thor«,

Mellienstraße 61.__________

- Z N -
Zu kaufen gesucht

ki«e
«mit liliil dichMle.

Angebote unter V . S v  an die Ge- 
schjSt-st-lle der.Preffe".__________

W egeuT^e-sall- G x „ , ^ s t Ä c k .
Mauenste. S, unter günstigen Beding, 
z. oerk. Das nähere daselbst. Lödlktz.

Ksligbils llsgsiibgMlii
mit reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben. Verveela 
sSttigungen. Culmerstr. 22, 2, vorn.

Gelegenheitstauf!
Anderer Unternehmungen halber verkaufe 
sofort unter günstigen Bedingungen selten 
schönes, gutoerzinsliches

Hausgrundstück,
bestehend aus zwei Wohnhäusern in 
schöner Lage Thorns. Mindestanzahlung 
10000 Mk. Näheres aus gest. Anfragen 
unter 1 8 6 0 ,  Thorn, poftl.

MWllin-AmnslhrcAN
und geschloffener Gaskocher preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Sehr gut erhaltener

Reife-Pelz
ist billig zn verkaufen. Zu erfragen in 
„Patzetthvser BisehsSen", Schillerstr-

Ferkel,
stehen zum Verkauf. 
Lugast Gtts, Grabowitz

bei Schillno.
Verkaufe wegen Platzmangels

braune Stute,
6 Jahre, 6 Zoll, fertig geritten, durchaus 
straßen- und truppenfromm, guter Sprin­
ger, für Komp.-Chef u. Adjutant — da 
schnell — sehr geeignet.

Leutn. K k u riok v l, M .-Neg. 4.

Grundstück,
7 Prozent verzinslich, wegen Wegzugs 
bei geringer Anzahlung zu verk. Angeb. 
unter F. IM. an die Gesch. der Presse".

von

Umzugshalber ist mein

B-rkoftgeschäs«
gleich oder später zu verkaufen. 
__________ 40.

versch. gebr. Möbel,
Kleider- und Wäscheschränke, Spiegel wit 
Spiegelschränken. Tische, Bettstelle mit 
Matratzen, Plüschsosa, großer Spiegeh 
Stühle, Nachttisch, Chaiselongue u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheftratze 16.

Meine GrunSWcke.
Vrombergersteatze S2 und 94, stehen 
billig zum Verkauf.

12 Gaskronen
für stehend Gas sind sehr billig zu Habs

bei
Rl. NrsQ kS?-, Altstadt. Markt 35 
4 M u ß  s  und andere Sachen zu ver 
L kaufe» Gerberstr. 2 » ,
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Lrüppeln,
M a i s o u ,

L r u n L o u ,

b s i - s i t o v - l l  KÜNÜSU, m n v ll ,
döäor iisrriiok um 6ave 

Liisde.
V 18 v ! 3 8 p v r L - / v 8 E

8 l 8 e d o f 8 V 6 r ü U I e 8 N -

» » »  U v»§«>oA.

^ L e d s lim u n K  v e rlio tsn - 
v .  I!- I '.  Liissiutziäoti.

ist äis I"oräsrrm§ beim 
L a u t  e iv ö s  ^ ü n k s n s L n -  
sssrs kür I^okomobilerl. 
Vi686 erküllt unsere Lou- 
stniirtion bei saobxs- 
mLsssm Lmbau:

genügt, Ü6U §uni<6vkrill- 
ger AUS dem sokornstein 
2U entkernen, äaber löieli- 
t6 Reinigung mögliob. 
Lesedreibungen veräsn 
geliskert nnä lostruktio- 
U6U erteilt.

U 3 8 6 li in tz n k L b r!k ,
v s n L i x  b .

^ N S U S N
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k. Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blvmenthalstr. 99

in reichster 
Auswahl.

k L t t t z ! I P 8 t - l ! .W 8 c h ß l ! Ü A ^

l.50 Mk., Mäusetyvhus pro 
0,50 Mk. 5" ', ^------"

Serum -Jnsiitnt l^torSker»
Telephon Nr. 4 6 8 .^

N « , . ,  ^LL beim D. N .-P ^  ?
in O e s te rre ic h s

itick

Televbon Nr. 468.

Schweiz

sngenlos (ungelötet),D.R Pat. 
in allen Weiten stets vorrätig, 
mass. Gold gestempelt. Paar 
von 12—60 M k., goldplatt. v. 
4 M ark  an. Gravierung 

umsonst.

L-sms äsosepk,
Uhren- und Goldwarenlager, 

Thorn, Seglersir. 28. 
Bitte nicht irren! Achten Sie 

genau auf Firm a!

in jeder Ausführung, für jeden Geschmack. 
Illustrierte Kataloge mit billigsten Preisen 
gratis und franko durch

Silo LLsSe L vo., Berlin 8 . 42,
______ Moritzstrahe 18.________

in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen Busennahr» 
krvme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt.

SVV N s r L  in  d s r
Kronleuchter, Hänge- und Stehlampen, Galanterie-, Kristall-, Lmusroaren,1 Dose 2F0 Mk., 2 Dosen 4,50 Mk., 

Versand diskret p. Nachnahme. V i e l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B. schreibt 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstaunliches W achstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B ." — Bauch,
B reslan  2, Lohestraße 66.________

L i t t  W M I »»« M l i t t »  i« U rW m ck h M  —  Ä s n  siir 8klPchilsM n>kt 
—  sowie sämtliche Haus- und Küchengeräte. - . . - - - - -  — ..

li-sert p r E

kllstrv

vaN»nM ge>.M ,,,»

S e i n r i o d

Größte Auswahl! 
Killigfte Preis«

Ä u s l K E s L s r

B r e i t e s t r a t z e  8.
Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern gestattet.in verschiedenen Packungen, empfiehlt

V r .  HVLIKvLn,
. ______ Thorn'Mocker.______

Garten-Grundstück,
tttU auch ohne Land, bei geringer An­
zahlung zu »erkaufen. Vermittlung er­
wünscht. Meld. u. V . I . .  i v v  an die 
Geschäftsstelle der.Presse".

vieler Art, wenig k a u f t
l t te ^ m rL n nLtrrvkmasvdmvll

mit 30—50 ^r»2ak1 .̂ IlluLtr. kraokt- 
L atal §rat. p .  I4S nsvk , v o k s ln « Zlotterie.


